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Siertellähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porte 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertionsgebühr für den einer 
fegätfeiligen Belle in Pefüſchrift 2 Gar. 
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Bekanntmachung. 
Bei der heute öffentlich in Gegenwart eines Notars bewirkten Ver⸗ 
oofung. der für das laufende Jahr zu tilgenden Stamm ⸗Actien und 
Priorikäts⸗Obligationen der Niederſchleſiſch-⸗Märkiſchen Eiſenbahn find 
der Anlage aufgeführten 
Stück Stamm⸗Actien à 100 Thlr. 
Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. à 100 Thlr. 
Ser. II. a 50 Thlr. 


1182 
296 
593 „ 


worden. 
reiben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, 


den Capitalbetrag der Stamm⸗Actien zugleich mit den Zinſen 
für das 2. Semeſter d. J. vom 15. December d. J. ab, den 
Capitalbetrag der Prioritätg-Obligationen aber vom 2. Januar 
k. J. ab 
en und Rückgabe der Actien und Obligationen und der 
dazu gehörigen nicht mehr zahlbaren Zinscoupons über die Zinſen vom 
1. Januar k. J. ab nebſt Talons bei der Hauptkaſſe der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hierſelbſt in den gewöhnlichen 
Geſchäftsſtunden zu erheben. 
Die in Rede ſtehenden 


n 


7 m 


Actien und Obligationen werden auch bei 


den Stationskaſſen zu Breslau, Frankfurt a. O. und Liegnitz 


eingelöft; es wird jedoch die Zeit, während welcher die Einlöſung bei 
dieſen Kaſſen bewirkt werden kann, von der Königlichen Direction der 
Megderſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn noch beſonders bekannt gemacht 
werden. 

Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Capital 
ekürzt. 8 7 1 2 2 
5 Vom 1. Januar k. J. ab hört die Verzinſung obiger 
Hetien und Obligationen auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten auf der Anlage ver⸗ 
zeichneten noch rückſtändigen Actien und Obligationen wiederholt und 


mit dem Bemerken aufgerufen, daß ihre Verzinſung bereits mit dem 


31. December des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 


Berlin, den 1. Juli 1873. 1344] 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Löwe. Hering. Rötger. 


Die öſterreichiſche Wahlbewegung. 
(Von einem deutſchen Demokraten in Oeſterreich. ) 
H. 

Faſt in ſedem einzelnen Kronlande hat die Wahlbewegung eine 
eigene Phyſtognomie. Daher wäre es ſehr thöricht, Anſchauungen, 
die man in Wien, Prag, Gratz oder Innsbruck gewonnen hat, auf 
ganz Oeſterreich anwenden zu wollen, abgeſehen davon, daß das 
windiſch⸗italteniſche Küſtenland, Dalmatlen, Galizien und Bukowina 
jedes ihr eigenes Kapitel beanſpruchen, gleich als wären es völlig ab⸗ 
geſonderte Länder. Was wir im vorigen Ailikel über das Verhältniß 
der Deutſchnationalen oder Jungen zu der alten Verfaſſungspartei 
geſagt haben, kann ſich daher vorläufig nur auf die igneröſterreichiſchen 
Provinzen Nie deröſterreſch, Steiermark, Kärnten beziehen und auch da 
nur mit gewiſſen Einſchränkungen. Erſt von der Thätigkeit, der Hal⸗ 
tung und der Organiſatlon der deutſchnatlonalen Partei wird es ab⸗ 
hängen, ob ſie ihren Wirkungskreis eines Tages auch auf Böhmen, 
Mähren, Schleſten, Tirol, Vorarlberg und die windiſchen Marken aus⸗ 
dehnen kann. 

In Wien und Niederöſterreich hat der deutſch⸗franzöſiſche Krieg 
und die Aera Hohenwart einen hochbedeutſamen Umſchwung hervor⸗ 
gerufen. Das „Capua der Geiſter“ iſt, trotzdem ſich daſelbſt die 
„wahren Oeſterreicher“ vor zwei bis drei Jahren die größte Mühe 
gaben, durch alle moglichen Hetzereien das Deutſchihum als „Preußen⸗ 
ſeuche“ und „Bismärckerei“ zu verdächtigen und in Mißeredit zu 

beingen, ein Hauptquartier der deutſch⸗nationalen Bewegung geworden. 
Die Haupthähne der alten Verfaſſungspartei haben das Terrain in 
Folge der Dreiſtigkeit verloren, mit welcher fie ihre dominitende Stel- 
luug im Intereſſe der Börſe und des Geſchäftes ausnutzten. Von 
Gibkra, dieſem todten Manne, ſpricht man nicht mehr. Das An⸗ 
denken an das Bürgerminiſterium iſt überhaupt mit manchem Makel 
behaftet und hat ſchon längſt keine liberale Bedeutung mehr. Einige 
andere tonangebende Mitglieder der Verfaſſungspartel haben ſich bei 
Zelten in das Lager der Deutſchnationalen gerettet; und es iſt nur 
die Frage, ob dieſe dabei gewonnen haben. Doch wir wollen feines: 
wegs an ein politiſches Süttengericht appelliren und auch die reuigen 
Sünder aufnehmen, ſelbſt wenn ſie früher gar oft geſtrauchelt haben 
auf Ihrem öffenilichen Wege. Seit die Reſte der alten Verfaſſungs⸗ 
partei in Wien fo ziemlich identiſch geworden waren mit den Helden und dem 
Publikum der Börſe; feit namentlich die akademiſche Jugend und die 
zungen Elemente überhaupt muthig und unbeirrt durch polizeiliche 
Mah regelungen ſich für die Fahne des fortſchritilichen Deutſchthums 
entſchieden haben, darf die deutſchnationale Partei getroſt ſagen: 
Wien und Niederöſterreich gehört uns! Freilich exiſtirt neben ihr in 
Wien auch eine demokratiſche Partei, welche indeſſen erſt ihr 
politiſches Bürgerrecht nachzuweiſen und zu zeigen hat, ob es ihr 
nur um den ſtolzen Namen zu thun iſt, oder ob ſie wirklich die 
Miſſton, welche ein regenerirtes Oeſterreich zu erfüllen hat, mit ſtaats⸗ 
männiſchem Blick auffaßt und die richtigen Wege zur Verwirklichung 
ihrer Ideen einſchlägt. Schon Ende April ſſellle der Ausſchuß der 
Siener demokratiſchen Geſellſchaft, deren Obmann Dr. 
Schrank iſt, ein Wahlprogramm auf, welches mit dem gleichzeitig 
dom 3. deutich öſterreichiſchen Parteitage von Wien aufgeſtellten in 
deln Punkten übereinſtimmt, ſo ganz beſonders in der Forderung 
105 Volksvertretung mit Beſeitigung der Wahlgruppen und der Bes 
aͤmpfung der wirthſchaftlichen Corruption. Das demokratiſche Pro⸗ 
um rügt auch das kleinmüthige Vorgehen der Verfaſſungspartei 
2 allen Fragen der Geſetzgebung und verweiſt auf das ungariſche 
bgeordnetenhaus, welches feinen Willen als Geſetz dictirt. Das 
rogramm verlangt ferner: es ſoll Aufgabe des nächſten Reichsrathes 
kin, die Abhängigkeit Oeſterreichs von Ungarn zu befeitigen. In 
ezug auf dle volkswirthſchaftlichen Gebrechen-heißt es endlich: „Er⸗ 
eben wir in allen Wähleroerſammlungen energiſchen Proteſt gegen 


den Mißbrauch, der mit dem Worte „Volkswirthſchaft“ in Oeſterreich 


hon ſeit Jahren getrieben wird; kämpfen wir gegen das weitere 


am ſchgreifen der in allen Zweigen des öffentlichen Lebens bereits tief 
üngeniſteten Corruption. Wir erwarten mit Zuverſicht, daß die 


zu machen. 


Kundgebungen unterſtützen werde; wir erwarten dies von allen ehr⸗ 
lichen Männern, denn es würde bereits weit gekommen ſein, wenn 
es ſchon zur bloßen Parteiſache in Oeſterreich geworden wäre, der 
Redlichkeit im öffentlichen Leben wieder einiges Gewicht zu verſchaffen, 
jene fittliche Fäulniß auszuſtoßen, welche Staat und Volk zu vergiften 
und einer entſetzlichen Kataſtrophe zu überantworten droht.“ 

Es geht aus dieſem Programm ziemlich erſchöpfend hervor, daß 
die demokratiſche Partei in Wien ſich nur als Fraction der liberalen 
Verfaſſungspartei betrachtet. Vor der Hand haben wir auch unſere 
vollberechtigten Zweifel, ob die Bildung einer unabhängigen demokrati⸗ 
ſchen Partei in Oeſterreich zeitgemäß wäre. Es iſt noch gar zu viel 
zu thun, um dem praktiſchen Liberalismus überhaupt erſt Bahn zu 
brechen in der theils indlfferenten, theils ſervilen Bevölkerung. Man 
darf überhaupt an das Parteiweſen in dem bunt zuſammengeflickten 
Oeſterreich nicht dieſelben Anforderungen ſtellen, wie in jedem anderen 
Lande; und keineswegs einen Maßſtab anlegen, welcher z. B. im 
deutſchen Reiche der richtige wäre. Wenn ſchon bei ihnen draußen 
die Fractionen der liberalen Partei eine Solidarſtät gegenüber den 
Ultramontanen und Feudalen für nöthig halten, ſo iſt dies in Oeſter⸗ 
reich noch mehr nothwendig. Und hätte nicht die Regierung bereits 
eine entſchiedene Schwenkung ins uſtramontane Lager gemacht, und 
wäre es nicht nahezu Verrath an der Sache des Liberalismus, wenn 
die deutſche Partei noch ferner dieſe abtrünnige Regierung ſchonen 
und ſich nur zu Jeremiaden im Style der Organe der „Alten“ ver- 
ſtehen wollte: wir hätten nicht in vorigem Artikel die Nothwendigkeit 
einer Trennung des wirklich liberalen und deutſchnationalen Flügels der Ver⸗ 
faſſungspartei von dem perfiden und muthlofen Gros derſelben aus⸗ 
geſprochen. Die Etablirung einer demokratiſchen Partei aber iſt kein 
Bedürfniß. Sie würde nur unnöthige Streitigkeiten hervorrufen. 
Endlich gefallen ſich leider die Demokraten Wiens zuweilen in höchſt 
überflüſſigen Demonſtrationen, gleich als wollten ſie Reclame machen. 
Zudem zählen ſie keinen einzigen Mann in ihrer Mitte, welcher im 
Stande wäre, einen Einfluß über das Weichbild Wiens hinaus zu 
üben. Bei dieſer Gelegenheit muß auch erwähnt werden, daß ſich 
dieſe und jene demokratiſche Gruppe Wiens vor Jahren zuweilen 
durch jene dunkeln Ehrenmänner nasführen ließ, welche den Preußen⸗ 
haß und die tägliche Verdonnerung der Clique cultivirten, dann die 
franzöflihe Zuavenuniform anzogen und ſich gleichzeitig für Herrn 
Gambetta und den apoſtoliſchen Kaiſer enthufiasmirten. Da waren 
die Demokraten Wiens freilich in recht ſchmutzige Geſellſchaft gerathen, 
ſo daß man ſie bald für einen Theil der politiſchen Demimonde 
Oeſterreichs hätte halten können. Doch das ging vorüber. 

Wir können indeſſen die Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, 
um einem Theile der deutſchen Partei einen recht gründlichen Vor⸗ 
wurf wegen der oft geäußerten Bismarckſchwärmerei zu machen. Wir 
geben zu, daß bei dem Anblick von Staatsmännern, bei denen Grund⸗ 
ſätze und Prineipien ſo feil wie Brombeeren ſind, welche nur im ge⸗ 
ſchickten Balanciren auf dem glatten Parquet des Hofes ihre Kunſt⸗ 
fertigkeit beweiſen, und die es für Energie halten, ihre ehemaligen 
Freunde und Parteigenoſſen als ſtaatsgefährliche Subjecte zu behandeln; 
wir geben zu, daß Angeſichts der in Oeſterreich herrſchenden Anarchie 
in allen Zweigen der Verwaltung, und der Verwirrung der geſamm⸗ 
ten Staatsmaſchinerie; bei dem Auf- und Abfluthen der geheimen 
Einflüſſe bei Hofe — die Sehnſucht nach einem Staatsmann, welcher 
mit Entſchloſſenheit und Klugheit ſeinen Weg geht, nicht gerade un⸗ 
gerechtfertigt iſt. Allein die guten Deutſchnalionalen, auf welche wir 
zielen, vergeſſen ganz und gar, daß fie durch ihr politiſches Programm 
verpflichtet wären, einem in Oeſterreich gebietenden Bismarck Oppofition 
An eine Annexion Deutſchöſterreichs an das deutſche Reich 
zu denken, wäre nahezu ein Verrath an der eigenen Sache, und wir 
nehmen daher gern an, daß die beregte Bismarckſchwärmerei nur eine 
harmloſe platoniſche Neigung iſt, entſprungen aus der reinſten Kinder⸗ 
unſchuld bezüglich der Kenntniß der politiſchen Verhältniſſe im deut⸗ 
ſchen Reiche. Der Reichskanzler erwidert die Neigung in keiner Weiſe; 
at er doch ſchon genug von den Aufdringlichkeiten ſeiner heimiſchen 
Verehrer zu leiden. Diejenigen Deutſchnationalen in Oeſterreich, 
welche fähig wären, die Wege der Bennigſen und Miquel zu wan⸗ 
deln — was dieſe noch mit einiger Berechtigung thun durften, weil 
der deutſchen Kleinſtaaterei jede Exiſtenzberechtigung feblt — hätten 
wahrlich keinen Beruf dazu, Vorkämpfer des Fortſchritts zu ſein, 
daher rufen wir den Deutſchnationalen, welche noch immer aus oben 
erwähnten harmloſen Gründen für den Mann von Varzin ſchwärmen, 
wohlmeinend zu: „Freunde, laßt die Allotria; ſie ſchicken ſich nicht 
für Männer, welche Oeſterreich durch den mit der Freiheit vermählten 
deutſchen Geiſt regeneriren wollen, damit es ein mächtiges und innen⸗ 
kräftiges Bindeglied ſei zwiſchen dem deutſchen Reiche und dem Orient!“ 

Wir kehren nach dieſer langen Abſchweifung zu der Revue über 
die Ausſichten der Parteien in den verſchiedenen Kronländern zurück. 
Bezeichnend für die innere Hohlheit der alten Verfaſſungspartei iſt es, 
daß mehrere niederöſterreichiſche Mitglieder derſelben, voran der auto⸗ 
kratiſche Bürgermeiſter Felder von Wien, den traurigen Verſuch 
machen, ein conſervatives verfaſſungstreues Wahlcomits in's Leben zu 
rufen, welches ſich nur als eine ungeſchickte Mauſefalle für die clerikale 
Verfaſſungspartei Rauſchers entpuppte, um argloſe Mitglieder der 
Partei in den Landſtädten, Märkten und Dörfern zu fangen. Das 
Mandver mißglückte, und die Conſervativen — fogenannte „Allliberale“ 
der Verfaſſungspartei giebt es kaum in Wien und Umgebung — ſind 
dann nur genöthigt, ganz offen unter der Kirchenfahne Rauſchers zu 
marſchiren und als Männer des Compromiſſes zwiſchen den „Alten“ 
und den eentraliſtiſchen Clerikalen, und noch dazu ohne Ausficht auf 
Erfolg, zu figuriren. Es iſt überhaupt eine Eigenthümlichkeit Nieder: 
öſterreichs, daß feine Pfaffen und die von denſelben geleiteten Caſino's 
ſammt und ſonders von den föderaliſtiſchen Ultramontanen des „Vater⸗ 
lands“ abgefallen ſind und die noch kleine, aber hoffnungsvolle Cadre 
der „neuen katholiſchen Verfaſſungspartei“ bilden, welche zu den Lieb⸗ 
lingswünſchen derjenigen Camarilla gehört, welche über den Einfluß 
bei Hofe verfügt. Doch wird die Rauſcher'ſche Verfaſſungspartei 
ſchwerlich im Stande fein, den Deutſchnationalen in Niederöſterreich 
— von Wien iſt natürlich gar keine Rede — den Sieg ſtreitig zu 
machen. . 8 
In Oberöſterreich iſt das Reich Rudigiers mehr als je befeſtigt. 
Eine trefflich organiſirte und fanatiſirte Schaar von Pfaffen wühlt 
und agitirt unausgeſetzt unter der Landbevölkerung und in den kleinen 


lötrale Fraction der Verfaſſungspartei alle unſere diesbezüglichen! Städten und Märkten. Sie predigen offen die Hetze gegen die Lehrer, 
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* 


SETZE 


ſchen „Jungen“ und „Alten“ ſchweigt, obgleich beide Richtungen durch 
hervorragende Männer vertreten ſind, verſteht ſich wohl von ſelbſt. 


: 1 20, Außerdem übernehmen alle Bofi- 
ee Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Frag den 18 Jul 1873, 


beſonders feit Herr v. Stremayr dieſelben preisgegeben hat. ; Schon ſo 
mancher Bildner der Jugend hat ſich, zur Verzweiflung getrieben, und 
da er ſich verlaſſen ſah von den vorgeſetzten Behörden, den geiſtlichen 
Peinigern unterworfen und verrichtet, trotzdem die Bezirksſchulräthe 
dies verbieten, wieder geduldig den Meßnerdienſt. Denn er weiß recht 
wohl, daß die Macht des Pfarrers und die Widerſetzlichkeit der Bauern 
ſtärker iſt, als die Autorität des Bezirksſchulraths. Die Ortsſchulräthe 
find ja in den meiſten Fällen nur willfährige Organe des Ortsheiligen 
und ſeiner kochgewandten Penelope. ER 
Für die wüthenden und offenkundigen Hetzereien der Glerifalen 
Oberöſterreichs gegen die Schulgeſetze und für die Agitation im In⸗ 
tereſſe der „Chriſtianiſtrung“ des Capitals der Bauern durch den ſog. 
„Volkscredit“, eine „Dachauerei“ der oberöſterreichiſchen frommen 
Schwindler, ſind die Miniſter des Cultus und des Innern taub. Her 
v. Laſſer gilt ja bereits als Präſident des nächſten „katholiſchen“ 
Cabinets. : LOG 
Daß unter befagten Umſtänden in Oberöſterreich der Streit zwi⸗ 


— 


Einigkeit der fortgeſchrittenen und altliberalen Elemente der Partei 
thut dringend noth, ſonſt erkämpfen die Clerikalen einen glänzenden 
Wahlſieg in Oberöſterreich. Die Hauptſchuld hiervon trägt einerſeits 
die bequeme Haltung der liberalen Partei, welche alle Arbeit einigen 
Wenigen aufbürdet; andererſeits die Politit der Regierung, welche nie 
ernſtlich daran gedacht hat, dem Biſchof Rudigier das Handwerk zu 
legen. Man wird ſich übrigens in Oberöſterreich hüten müſſen, daß ſich 
nicht eines Tages der Hohenwartſche Verſuch, eine „conſervative Mit- 
telpartei“ zu bilden, mit beſſerem Erfolge wiederholt. An Elementen 
zu einer ſolchen fehlt es in Oberöͤſterreich nicht. Das Wort „verfaſſungs⸗ 
treu“ wäre ja die beſte Werbetrommel. er 


Breslau, 17. Juli. 8 > 

Die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ bringt einen längeren Artikel über das 
Verhältniß des evangeliſchen Oberkirchenraths zu den kirchlich⸗ſtaatlichen Ge⸗ 
ſetzen. Bekanntlich hat ſich der Oberkirchenrath in einem auch von uns mit⸗ 
getheilten Erlaſſe neulich dahin ausgeſprochen, „daß die Behörden und Die⸗ 
ner, ſowie die Mitglieder der evangeliſchen Kirche, eingedenk der ſeit der 
Reformation her beſtandenen und innerlich begründeten Stellung der deut⸗ 
ſchen evangeliſchen Kirchen zur Staatsgewalt, auch zu der Durchführung 
dieſer aus allgemeinen politiſchen Rückſichten veranlaßten Geſetzgebung, fo viel 
an ihnen iſt, ohne Mißtrauen und bereitwillig mitwirken werden.“ 
— Das halbamtliche Blatt ift natürlich mit vieſem Erlaſſe ganz einverſtan⸗ 
den und ſchließt den Artikel mit den Worten: „Der geſammte Inhalt des 
Erlaſſes der oberſten evangeliſchen Kirchenbehörde iſt einerſeits ein Zeugnißß 
dafür, daß die Entwickelung der evangeliſchen Kirche auf ihren bisherigen 
Grundlagen durch die neue Geſetzgebung keinerlei Gefährdung aus⸗ 
geſetzt iſt, andererſeits eine Bürgſchaft, daß die Ausführung der Geſetze 
ſeitens der Staatsregierung zu Zerwürfniſſen mit der evangeliſchen Kirche 
nicht führen wird.“ 1 

Der „Kreuzz.“ wird das natürlich nicht recht ſein, denn ſie iſt der An⸗ 
ſicht, daß dieſe Geſetze allerdings zu Zerwürfniſſen mit der evangeliſchen 
Kirche — d. h. wie fie, die Kreuzzeitungspartei, dieſe Kirche auffaßt — 
führen werden. . N 2 

Die Wendung der Dinge in Oeſterreich ſcheint nahe bevorzuſtehen, wenn 
die ſicheren Vorboten derſelben, die abenteuerlichſten und unglaublichſten 
Gerüchte, nicht trügen. Die Mehrzahl dieſer ſpricht von einer Rückkehr zum 
Abſolutismus, worauf auch eine ſiyliſtiſch und ſachlich ziemlich confuſe, jeden⸗ 
falls aber inſpirirte Correſpondem des „Volksfreund“ heute hindeutet, mit 
der ſich die geſammte Wiener Preſſe angelegentlich beſchäftigt. Sie lautet 
wie folgt: 7 

„So viel wir wiſſen, geben allerdings in unſeren maßgebenden Kreiſen 

Dinge um, welche das Herannahen mehrſeitiger „Aenderungen“ in ge⸗ 

wiſſen hohen Kreiſen andeuten; das Miniſterium Auersperg iſt aber, wie 

wir zu wiſſen glauben, davon nicht zunächſt bedroht. Die Folgen des 
letzten „Krach“, welcher ſehr, ſehr hoch hinaufgereicht hat, (Herr v. Schen 

3. B. weiß das!) kommen allmälig zum Vorſchein — natürlich unter 

ſorgfältigſter Wahrung des Decorums — um die alleinige Gewalt immer 

mehr in einer Hand zu concentriren, welche abſolut „rein“ iſt und an 
Allerhöchſter Stelle als ſolche gekannt und immer gründlicher und um 
faſſender gewürdigt wird. Unter den gräulichen Trümmern von Egoismus 
und Schmutz, von Genuß: und Habſucht mag es ein wahrer Troſt ſein, 
wenigſtens einen Charakter mit Beruhigung als unantaſtbar und reſpeee⸗ 
label anſehen und ihm „vertrauen“ zu dürfen. Das find Verhältniſſe, 
welche bei den für die nächſte Zeit bevoorſtehenden Modificationen in ge 
wiſſen Kreiſen maßgebend ſein werden. Was Herrn v. Schmerling 
betrifft, jo würde er in dieſer Beziehung allerdings die Beachtung auffih 
ziehen können; allein ſeine Zeit gilt, wenn wir recht unterrichtet find, 
auch dort als vorüber.“ 

Bekanntlich iſt der „Volksfreund“ das Organ des Cardinals Rau ſcher 
ſollte dieſe „abſolut reine Hand“ vielleicht dieſe „todte Hand“ ſein? Andere 
Verſionen ſprechen von einem Eintritt Herbſt's in das Minifterium, was 
mit Rückſicht auf fein Verhalten in den letzten Monaten nicht fo ganz uns 
glaublich erſcheint. Inzwiſchen erfährt das Vorgehen des Herrn v. Stre⸗ a 
mayer in ber öffentlichen Meinung die entſchiedenſte Verurtheilung. 
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Der 
„P. L.“ unterzieht die Thaten des Cultusminiſters einer Würdigung und 0 
gelangt zu nachſtehenden Folgerungen: 5 
„Die öſterreichiſche Regierung ſteht heute vor den directen Reichsraths⸗ 
wahlen. Eine großartige Bewegung hatte das ganze Land ergriffen, und 
dieſe Bewegung erhält ihre Impulſe von der liberalen Haltung des Me 
niſteriums Auersperg, wie fie andererfeits auch entſchieden im Vertrauen 
auf dieſes Miniſterium handelt und wirkt. Das tactloſe Vo gehen des 3 
Unterrichtsminiſters, welches durch keinerlei Motive gerechtfertigt werden 
kann, iſt nur geeignet, den ſchönen Einklan: zwiſchen Regierung und Volk 5 
auf das unharmoniſcheſte zu ſtören und die Errungenſchaften der legten 
politiſchen Kämpfe in gefährlicher Weiſe auf das Spiel zu ſetzen, Heute 
iſt es weniger als jemals am Platze, vaß ein Mitglied des Cabinets mit 
Parteien liebäugelt, welche in der öffentlichen Meinung durchaus disere⸗ 
ditirt find, und wir fürchten ſehr, daß die Dinge heute bereits zu weit 
gediehen find, als daß das Anſehen und die Popularität der n BZ 
durch ein anderes Mittel wieder bergeitellt werden können, als durch 
den Rücktritt des Unterrichts⸗ iniſters. = 
Die Kunde, daß die Regierung in Frankreich die Machtbefugniß der Perma :- 
nenz⸗Commiſſion, welche für die Zeit der Vertagung der Nationalverſammlung = 
‚ernannt wird, erweitern will, hat in Paris große Beſorgniſſe erregt, und 
man glaubt allgemein, daß ſich die Regierung auf dieſe Weiſe einen Wohl⸗ 
fahrls⸗Ausſchuß zur Seite ftellen will, um dann energiſchen Maßregeln, die 
fie während der Ferien zu nehmen gedenkt, eine Art von legislativer Weihe 
zu geben. Bei der Vermehrung der Machtbefugniſſe der Permanen⸗ Com: 
miſſion hat die Regierung vor Allem jedoch — wie ein pariſer Correſpon⸗ 
dent der „Köln. Ztg.“ ſchreibt — ein Niederhalten der Propaganda im Auge 
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che während der Vacanzen zu Gunſten der Auflöfung der Kammer 
acht werden ſoll. Dadurch, daß der Permanenz⸗Commiſſion das Recht 
ilt wird, ſofort die Verfolgung einer jeden Zeitung zu decretiren, welche 
die Verſammlung angreift, erhält die Regierung die Macht, nicht allein gegen 
die Blätter einzuſchreiten, welche die Auflöſung verlangen, d. h. ihr zufolge die 
Rechte der Kammer angreifen, ſondern fie kann auch die Zeitungen verfolgen , 
welche von den Deputirten in Privatverſammlungen zu Gunſten der Auflöſung 
gehaltene Reden bringen. Die Maßregel iſt natürlich hauptſächlich gegen Gam⸗ 
betta gerichtet, deſſen Balconsreden, wie Graf Jaubert ſagte, man fürchtet, und 
deren Veröffentlichung man dadurch zu verhindern hofft, vaß man die Zeitungen 
unter bie Drohung einer ſofortigen gerichtlichen Verfolgung ſtellt. Die roya⸗ 
liſtiſchen Deputirten, Graf Jaubert und Depeyre, ſagten dies auch ganz 
en. Sie wollen, daß man Maßregeln ergreife, um einen neuen Feldzug 
zur Auflöſung der Kammer zu verhindern, welche die ſocialen Streitkräfte 
repräſentirt, und die man als den „wahren Souverain“ gegen jeden Angriff 
ſicher ſtellen müſſe. Daß der Antrag durchgehen wird, kann kaum einem 
Zweifel unterliegen. Wahrſcheinlich iſt es auch, daß man eine Permanenz⸗ 
8 Commiſſion dazu benutzen wird, um die übrigen Maßregeln der Regierung 
zu decken, welche dieſelbe zu ergreifen gedenkt, wenn die Räumung 
erſt einmal ein fait accompli iſt, und dann die große Majorität des Landes 
mit Ungeſtüm verlangen wird, daß man endlich aus der lächerlichen Lage 
heraustrete, in welcher ſich Frankreich befindet. Die legitimiſtiſchen Blätter 
ziehen jetzt gegen die Regierung los, weil dieſelbe die Banden des Präten- 
denten Don Carlos noch nicht als Kriegführende anerkannt hat, und die 
Soldaten der Republik, welche über die Grenze kommen, nach Spanien zu⸗ 
rücktehren läßt, während fie die Carliſten, die ſich im nämlichen Fall befin⸗ 
den, feſtnimmt und internirt. Sie verlangen, daß man beide Parteien 
gleichmäßig behandle. Der Marquis de Nadaillac, der erz⸗legitimiſtiſche 
Präfect der Unler⸗Pyrenden, hatte bereits den Wünſchen der Legitimiſten ge⸗ 
mäß gehandelt und 60 republikaniſche Soldaten, die über die Grenze ge⸗ 
mmen, verhaften und nach dem Fort von Bayonne bringen laſſen. Da 
aber die ſpaniſche Geſandtſchaft in Paris reclamirte, ſo mußte er ſie auf 
Befehl de Vroglie's wieder freigeben. Daß de Broglie ſich fo ſchnell zur 
Anerkennung der Carliſten als Kriegführender verſtehen werde, iſt übrigens 
kaum anzunehmen, da er in Spanien die orleaniſtiſchen Intereſſen be⸗ 
günftigt. 
ze In Spanien jelbit geſtalten ſich die Zuſtände von Tag zu Tag trau⸗ 
riger und bemitleidenswerther. Herr Pi y Margall, der Minifterpräfivent, 
obgleich den Intranſigentes naheſtehend, hatte in feiner neuen Stellung ſich 
pon feinen alten Freunden getrennt und auf die Rechte der conſtituirenden 
Verſammlung geſtützt. Er hatte ſich eine Gewalt ertheilen laſſen, die ſich 
von der Dickatur nur dem Namen nach unterſchied; er hatte wiederholt den 
5 Entſchluß ausgeſprochen, von der ihm anvertrauten Gewalt den äußerſten 
Gebrauch zu machen. ſo daß die Ordnungsfreunde, wenn von ſolchen über⸗ 
haupt in Spanien geſprochen werden kann, wieder anfingen, aufzuathmen. 
Mochte dieſe Haltung nun von Anfang an blos darauf berechnet geweſen 
ſein, die Rechte hinter's Licht zu führen, oder hat der unheilvolle 
Gang der Begebenheiten Pi y Margall in ſeinen tapferen Ent⸗ 
ſchlüſſen wankend gemacht — genug, ſeit einigen Tagen waren 
in Madrid Gerüchte von verdächtigen Verhandlungen des 
Miniſters mit den Unverſöhnlichen im Umlauf. Dieſe Gerüchte waren nur 
allzu begründet. In der Sitzung vom 14. Juli geſtand Pi zu, mit den 
Abgeordneten der Linken conferirt zu haben und erklärte, daß ſeine Collegen 
ſich für die Bildung eines Miniſteriums aus dem Centrum und der Linken 
ausgeſprochen hätten. Alſo ein parlamentariſcher Staatsſtre ich in beſter 
Form hinter dem Rücken der Majorität! Natürlich rüſtet ſich die Rechte 
zum Widerſtande. Aber aus einem Tadelsvotum wird ſich Pi y Margall 
wenig machen, und ob die Rechte es auf einen Appell an die Gewalt wird 
ankommen laſſen, iſt doch ſehr zweifelhaft, denn die militäriſche Gewalt iſt 
in den letzten Tagen faſt überall in die Hände der rothen Partei überge⸗ 
gangen. Dazu kommt das Vordringen der Carliſten, an deren Spitze ſich 
nun factiſch Don Carlos und Alphonſo geſtellt haben. Die Tage der rothen 
Republik, die man jetzt in mehreren großen Städten bereits ausgerufen, 
werden bald vorüber ſein; die jetzigen Machthaber Spaniens haben eine 
furchtbare Schuld auf ſich geladen. 
In England war in den letzten Tagen das Gerücht aufgetaucht, daß 
Gladſtone mit dem Gedanken umgehe, das Parlament im November 
aufzulöſen, und daß er dies am Schluſſe der Seſſion mittheilen werde. 
Die Quelle dieſes Gerüchts liegt in den Clubs der Tories und iſt keines⸗ 
wegs als eine verläßliche zu betrachten, aber auch in liberalen Kreiſen 
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f Naſr⸗eddin Schah, der Kadſchare.“) 

Es war im März des Jahres 1855, daß Naſr⸗eddin Schah bei 

HBeſichtigung einer neu angelegten großen Wandkarte von Europa die 

Worte ausſprach: „Ich werde Europa beſuchen und über die dorligen 

Vrerhältniſſe mich ſelber unterrichten, doch über den Weg, den ich ein: 

ziuſchlagen gedenke, muß ich mich noch entſchließen, denn“ — hier hielt 

er inne. Aus dem Gedankengang konnte man jedoch errathen, daß 
dees ihm ſchwer fiel, eine Provinz, die früher ſeinem Reiche angehörte, 

Zu paſſiren, und daß ihm andererſeiis der Weg über Konſtantinopel 

wegen der obwaltenden Rivalität unbequem war. Der Gewohnheit 

gemäß auf hingeworfene Gedanken nicht leicht zurückzukommen, lenkte 
er durch Jahre das Geſpräch nie wieder auf dieſen Gegenſtand, doch 
kann es kaum bezweifelt werden, daß im Tagebuch, das gewiſſenhaft 
von ihm geführt wird, eine Erinnerung an dieſen Ausſpruch ſich 
finden dürfte. So war der Glaube allgemein verbreitet, daß die Idee 
der Reiſe aufgegeben, bis fie ſich endlich nach 17 Jahren in vollem 

Worilaute realiſirt hat; er beſuchte Europa und berührte bis jetzt in 

der Flemde keine Scholle iranſſchen Bodens. 

: Dazu gehörte in der That kein geringer Entfhluß; er mußte nicht 
allein mit lang gehegten Vorurtheilen brechen und allen gegneriſchen 
Einflüſterungen widerſtehen, ſondern es gehörte auch Muth dazu, in 
einem Lande, wo der Particularismus des Tribusgeiſtes noch in voller 

Kraft, wo nach früherer Gewohnheit einzelne Chefs nur darauf 

llauerten, die Krone anzuſtreben, weil das Streben ſchon, ſelbſt ohne 

Aucsſicht auf Erfolg, hinreicht, um einen dauernden Glanz auf den 

Stamm zurückzuwerfen, und wo noch vor einigen Jahren eine Ent⸗ 

fernung des Schahs auf wenige Meilen hingereicht, um die aber⸗ 

witzigſten Gerüchte auszubreiten, die einmal gefaßte Abſicht durchzu⸗ 
führen. Es gehörte dazu, daß zwei feiner Söhne herangewachſen, die 
Regierung der zwei wichtigſten Provinzen — Azerdeidſchan und 

Schiroz — in die Hand genommen, um während der Abbweſenheit 

flür die Ordnung einzustehen; es gehörte dazu eine lange Reihe von 

Wechſelfällen des Lebens, welche auch den Porphyrogenet nicht verſchont, 

um feinen Willen zu ſtählen. 5 

Die gegenwärtig regierende Dynaſtie iſt aus dem turaniſchen 

Stamme der Kadſcharen, welcher weniger duich feine Anzahl als durch 

die Thatkraft und Entſchloſſenbeit feiner Häuptlinge ſich ausgezeichnet 

und welcher in der Gegend von Aſtrabat und zum Theil in Trans⸗ 
kaukaſten angeſiedelt war. Der frühere, lange Aufenthalt des Stammes 
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in Syrien und die häufige Vermiſchung mit iraniſchem und ſemitiſchem 
Blut hat die turaniſche Phyſtognomie faſt verwiſcht; nur hie und da 
finden ſich einzelne Perſonen, die durch Rückſchlag in der Stellung If 


ſchlägt die Ueberzeugung Wurzel, daß dieſes Parlament, wenn auch den 
Winter, doch ſicherlich nicht das nächſte Frühjahr überleben wird, und daß 
ein längerer Beſtand ihm eher ſchaden als nützen würde. Der „Spectator“ 
faßt die Lage mit ſcharfer Kriſik im Weſentlichen folgendermaßen auf: „Bis 
zu dem Augenblick, wo Glapſtone beif Gelegenheit derzüriſchen Univerſitätsbill 
reſignirte, ging für das Miniſterium alles, wenn nicht gerade angenehm, 
doch ordnungsmäßig von Statten; von dem Tage aber, als der Premier 
die Regierung wieder als ein blos geduldeter Führer übernahm, 
verminderte ſich das Anuſehen des Miniſteriums bei jedem Schritt · 
Seinen Charakter hat es nicht eingebüßt, wohl aber feine mora⸗ 
liſche Kraft, ſeinen Einfluß, ſein Preſtige. Es wird von einzelnen 
Mitgliedern nach Belieben gequält, um kleiner Verſehen wegen er⸗ 
barmungslos katechiſirt und bei jeder Gelegenheit verdächtigt, von feinen 
Anhängern kaum minder als von ſeinen Gegnern. Die Mitglieder werden 
läſſig in ihren parlamentariſchen Pflichten, jeder einzelne hat die 
nächſten Wahlen mehr im Auge als die Gegenwart, das Miniſterium hat den 
Halt verloren und endlos iſt die Zahl ſeiner Niederlagen. — Nachdem das 
genannte Wochenblatt dieſe der Reihe nach aufgezählt, fährt es folgender⸗ 
maßen fort: „Es fragt ſich ſehr, ob unter ſolchen Verhältniſſen die Auflö⸗ 
ſung des Parlamentes aus bloßer Rückſicht für diejenigen Mitglieder, die 
ihrer Wiederwahl nicht ſicher ſind, zu verſchieben ſei. Wohl erkennen 
wir das Unliebſame der Lage, den gehobenen Muth der Tories, die gedrückte 
Stimmung der Liberalen, den Mangel eines volksthümlichen Stichworts 
und die Zerfahrenheit der liberalen Partei, aber noch fehlt der Beweis, daß 
bloßer Verzug dieſe Uebelſtände beſeitigen könne. Wer ſich auf bloße Zufälle 
verläßt, der bedenke, daß dieſe den Tories eben ſo gut wie den Liberalen zu ſtatten 
kommen könnten. Miniſterien büßen in der Regel durch ihre Dauer einen Theil 
ihres Anſehens ein und während der Parlamentsferien befinden ſie ſich jedesmal 
im Nachtheil dadurch, daß ſie von jedermann ungeſtraft angegriffen werden können. 
Angenommen ſelbſt, daß die Neuwahlen zu Gunſten der Tories ausfielen, 
was wäre ſelbſt dann zu befürchten, daß ſie zum Böſen keine Macht be⸗ 
beſitzen und der liberalen Partei hinreichende Friſt bieten würden, damit fie 
ſich kräftige. Dagegen würde aus einem unerwarteten Siege der liberalen 
Partei ein neues, gekräftigtes Parlament mit neuen Gedanken und mög⸗ 
licher weiſe neuen Köpfen hervorgehen. Liegt denn wirklich die allergeringſte 
Hoffnung vor, daß durch eine fünfmonatlihe Pauſe die Wulh der Bierver⸗ 
käufer gemindert, die Haltung der Diſſenters geändert und die Stimmung 
drr Landbevölkrrung umgemodelt werden würde? Wir glauben es nicht, 
ſind vielmehr der Meinung, daß es dem Miniſterium zu größerer Ehre ge⸗ 
reichen würde, an das Land zu appelliren, um im Falle einer ungünſtigen 
Entſcheidung mit verſchränkten Armen feiner unausweichlichen Wiederberufung 
entgegenzuſehen.“ Es iſt dies, nebenbei bemerkt, eine Anſicht, die vorerſt 
blos durch den „Spectator,“ aber von keinem andern liberalen Blatte offen 
vertreten wird. 


Deutſchland. 


Berlin, 16. Juli. [Poſtvertrag mit Belgien.] Zolſchen 
der Deutſchen Reichs⸗Poſtoerwallung und der Belgiſchen Poſtverwallung 
ift ein Uebereinkommen, betreffend die Herftellung eines Poſtbeförderungs⸗ 
dienſtes für Briefe mit Werthangabe iq Verkehr zwiſchen Dentſchland 
und Belgien abgeſchloſſen worden. Nach Inhalt des Urbereinkommens 
können vom 1. Auguſt d. J. ab zwiſchen Deulſchland und Belgien 
Briefe mit Werthangabe ausgewechſelt werden. Die Auswechslung er: 
folgt Deutſcherſeits durch die Poſtanſtalten in Cöln am Rhein, Aachen 
und Herbesthal, Belgiſcherſeits durch dle Poſtanſtalten in Vexpiers, 
Lüttich, Brüſſel und Antwerpen. Die Beförderung der Briefe mil 
Werthangabe erfolgt in der Richtung nach Belgien bis zu den deutſchen 
Auswechslungs⸗Poſtanſtalten Cöln am Rhein, Aachen und Herbesthal 
und in der Richtung aus Belgien von den genannten Auswechslungs⸗ 
Poſtanſtalten ab mit der Fahrpoſt. Dagegen findet die Beförderung 
in der Richtung aus Belgien bis zu den deutſchen Auswechſelungs⸗Poſt⸗ 
anſtalten und in der Richtung nach Belgien von den deutſchen Aus⸗ 
wechſelungs⸗Poſtanſtalten ab mit der Briefpoft ſtatt. Die Briefe müſſen 
in gleicher Weiſe verſchloſſen ſein, wie Briefe mit Werthangabe im 
innen Verkehr Deuiſchlands. Die Briefe find von der Poſtanſtalt des 
Aufgabeorts mit dem Stempel „Recommandirt“ zu bedrucken. Der 
angegebene Werih darf für den einzelnen Brief 3000 Thlr. bezw. 
5250 Gld. Südd. W. nicht überſteigen; auch darf der Brlef nicht über 
250 Gramm ſchwer ſein und weder gemünztes Geld, Pretioſen, noch 
zollpflichtige Gegenſtände enthalten. Die Briefe unterliegen 
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im Charakter das turaniſche Weſen, die perſönliche Tapferkeit, das 
Reiter⸗ und Zeltenleben und die geringere Neigung für fällige Lebens⸗ 
weiſe ſich kundgeben. Aehnliches können wir auch bei den Magyaren 
bemerken. — Agha Mehmed Khan, der Kadſchare, der von Kerim 
Khan Zendi, dem damaligen Reſchsverweſer Irans, wegen feiner hoch 
anftsebenden Ideen entmannt und am Hofe zu Schiraz zurückgehalten 
wurde, benützte die Gelegenheit, um nach dem Tode Keiim's und den 
darauf folgenden Bürgeiktiegen ſich im Jahre 1794 auf den Thron 
der Kjaoniden zu ſchwingen. Ihm folgte im Jahre 1797 der patriar⸗ 
chaliſche und prachtliebende Neffe Feth Ali Schah, deſſen lange und 
meiſt friedliche Regierung viel dazu beilrug, um die nach dem Bür⸗ 


gerkriege lang erſehnte Ruhe und die königliche Machtvollkommenheit 
beſonders in Choraſſan wieder herzuſtellen. Nach deſſen Tod kam 
Mehmed Schah, ein Enkel Feih Ali's — der deſignirte Thronfolger 


Nafibeſultaneh war früher mit dem Tod abgegangen — 1834 au 


den Thron. Dieſer, ein frommer, ſchwacher und durch Gicht viel 
geplagter Prinz, ganz unter dem Einfluſſe ſeines früheren Lehrers 
Mulla Hadſchi Mirza Agaſſi ſtehend, den er auch ſpäter zum 
Regierung 
auch mit ſeltenem Witz und 
Frohmuth durch mehrere Jahre führte. Nebſt dem Calembour geſtat⸗ 
tete er nur ſeinen Stammgenoſſen, den Makuern und feinem: Stief- 
ſohne, dem ſogenannten Ilchani, unbeſchränkten Einfluß, den fie auch 
Mirza Agalfi 
war dem älteſten Sohn, dem Prinzen Naſr⸗eddin, nicht beſonders ge⸗ 
wogen, er begünſtigte den zweitgeborenen Abbas Mirza — Manche 
behaupten ſogar, daß er fi mit der Idee befreundete, feinem Silef⸗ 
ſohne auf den Thron zu verhelfen — kurz, es wunde dem älteſten 
Prinzen das Leben recht peinlich gemacht. Auf ſeine Erziehung wurde 
wenig Sorgfalt verwendet, was ihn auch mürtiſch und menſchenſcheu 
machte. Kaum Jüngling, wurde er zum Gouverneur von Azerbeidſchan 
Man vernachläſſigte es, ihn 
mit ſtandesgemäßen Mitteln zu verſehen, ſo daß es ihm und ſeinen 
Freunden, die ſein Loos mit ihm theilten, oft an dem Nöthigſten f 
fehlte. Statt baaren Geldes ließ man ihm Effecten, Lichtſcheeren und 
andere Stahlwaaren als Zahlung zukommen, die er im Bazar für 


Premier⸗Miniſter gemacht, überließ die Zügel der 


ganz dieſem Prleſter, der fie 


zum Ruin des Landes und deſſen Finanzen ausnützten. 


ernannt, oder vielmehr dahin relegirt. 


geringen Betrag zu verſchleudern gezwungen war. 


Indeſſen nahm die Verwirrung im Lande immer mehr zu, die 
Krankheit des Königs, die Sorglosigkeit des Großveziers, die Gräuel 
der Makuer und des Ilchani brachten es endlich dahin, daß die Landes⸗ 
euern vollkommen verfiegten und daß eine kleine Geldſumme, die aus 
den Provinzen in den Staatsſchatz gelangte, mit Trommeln und Pauken 


aus dem Vertrage zu entfernen. Da Oeſterreich ſich um Nordſchleewig 


nedwegs beſonders günſtig. 


— 


klrungszwang ö den 
Staaten und Oeſterreich⸗Unga en über gedachte Auswechslung 
voſtanſtalten ebenfalls Werthbriefe mit Belgien getauſcht werden, welche! 
alsdann einem Weiterfranko unterliegen. . : = 
Berlin, 16. Zul, [Der Art. V des Prager Friedens. 
— Verbeſſerung der Lage der Subalternbeamten.] N 
„Nat.⸗Ztg.“ unterzieht ſich heute der anerkennenswerthen Mühe, den 
Dänen zu erklären, wie ſie die bekannt gewordenen Aeußerungen dez 
Füeſten Bismarck dem Abg. Kihger gegenüber zu veiſtehen haben. Die 
„Nat. Zig.“ hätte den ihr gebührenden Dank noch allgemeiner machen 
können, wenn ſie den Zankapfel, d. b. den Napoleoniſchen Art. V deg 
Prager Friedens vom 23. Auguſt 1866 an die Spitze ihres Leitarlikels 
geſtellt hätte. Welleicht if dies mit vollem Vorbedacht unterlaſſen 
worden. Eigenthümlich bleibt es jedenfalls, daß Fürſt Bismarck ert 
von einer Zeitung ſeine Worte commentlren läßt, anſtatt rund heraug 
und gleich direct Herrn Kiyger zu ſagen, was ja doch ſo einfach und 
ſelbſtoerſtändlich und nicht einmal ein Geheimniß iſt, denn Herr von 
Quaad, Dänemarks langjähriger Vertreter in Berlin, hat nie ein Hehl 
daraus gemacht, daß dieſelben Hinderniſſe, welche Heute die „Nationg. 
Zeitung“ aufzählt, ſtets eine directe Verſtändigung zwiſchen Berlin und 
Kopenhagen vereitelt haben, auszunehmen wäre vielleicht, daß He 
v. Quaad die gehäffige Stimmung der Dänen den Deutſchen gegen. 
über ableugnen würde. Die ‚NZ. giebt den Bismarck ſchen Aeußt⸗ 
rungen einen Commentar, gegen welchen vom nationalen Stan, 
punkte gewiß nichts einzuwenden iſt. General v. Manteuffel hat 
vor Jahren aus der Schule geplaudert, daß Deutſchland keinen Ay 
breit den Dänen zurückgiebt. Was den internationalen Sta, 
punkt angeht, fo liegt die Sache doch etwas anders. Fürſt Bismag 
ſagt, Oeſtetreich mag ſich um Nord⸗Schleswig gar nicht kümmern, dg 
Art. Wſei auch nur auf Napoleons Wunſch in den Vertrag gekommen 
Das iſt ganz gut. Die europälſchen Mächte haben im Ullgemelin | 
nicht die Heilighaltung der Verträge zu beanſpruchen, nachdem fie g 
zugegeben, daß ein Napoleon dem Wiener Vertrage zum Trotz de 
Thron Frankreichs beſtiegen, nachdem fie ſelbſt Hand ans Werk geleg 
als es ſich darum handelte, die Wiener Verträge zu zerrelßen. Da 
Ark. V des Prager Friedens beſtimmt, daß der Kalfer von Oeſterreſh 
auf den König von Preußen alle feine im Wiener Frieden vom 
30. October 1864 erworbenen Rechte auf Schleswig und Holſtein mit 
der Maßgabe überträgt, daß die Bevölkerung der nördliche 
Diſtrlete von Schleswig, wenn fie durch freie Abſtimmung den Wuſh 
zu erkennen geben, mit Dänemark vereinigt zu werden, an Dänen 
abgetreten werden ſollen. Nun find die däniſchen Tantalus quale 
wohl zu begreifen; ſchwerer verſtändlich iſt ſchon, weshalb Fürſt Bl. 
marck nicht längſt in Wien das Erſuchen geſtellt hat, dieſen Art 


nicht kümmert, fo wird auch das Aequivalent, welches etwa für Be. 
ſeitigung jenes Artikels von Preußen gefordert werden ſollte, nicht gar 
zu große Opfer auferlegen. Man wird in Wien vielleicht dem preis 
ßiſchen Erſuchen das: „eine Hand wäſcht die andere“ entgegenhallen 
oder bereits — wohl gar wiederholt — entgegengehalten haben, abet 
man wird doch nicht gleich die Donaufürſtenthümer verlangen! Die) 
Sache ſcheint tiefer zu liegen; jedenfalls wäre doch Dr. Bismarck der 
Mann dazu, Wunden, welche andere Leute in Europa offen zu hallen 
ſuchen, allen dieſen Leuten zum Trotz der Heilung entgegenzuführen. 
Rußland hat ſich in Betreff des Art. V ſtets dahin geäußert, daß ez 
allein dem polltlſchen und pracliſchen Sinn des Berliner Cabinets 
überlaſſen bleibt, dieſe Angelegenheit zu regeln. England if flumm, | 
wie ein Fiſch, Frankreich möchte wohl gern das Interventfonsprinelp 
zur Geltung bringen, wenn das ſo leicht ginge: — jede Macht ein⸗ 
zeln genommen gäbe alſo den Dänen wenig Hoffnung. Wenn aber 
Fürſt Bismarck beſorgte, aus den einzelnen Sternen könnte eine Con⸗ 
ſtellation werden, und die rein preußiſche Sache könnte ſelbſt im deut⸗ 
ſchen Reiche ins Gedränge geralben? Ich glaube, ſchon in der nächſten 
Zeit thatſächlich auf dieſen Art. V zurückkommen zu müſſen. — & 
beftättgt ſich, daß dem preußlſchen Landtage von Seiten der Regierung 
Vorſchläge wegen Verbeſſerung der finanziellen Lage der preußſſchen 
Subalternbeamten zugehen werden. 5 1 

A Berlin, 16. Jull. [Zu den Wahlen.] Die Nachrichſeu, 
welche bier über die Wahlausſichten der liberalen Partei bel den ber 
vorſtehenden Landtagswahlen neuerdings eingegangen ſind, lauten kel. 
Die Hoffnung, in den ländlichen prole⸗ 


den Einzug in die Straßen machſe. Dazu kam noch die Empörung 
des tapferen Prinzen Salor, die die ganze mächtige Provinz Choraſan 
umfaßte, und jene der Pitefter in Ispahan, die mit ihrem zahlpeſen 
und beſoldeten Anhang der Lutis die zweite Haupiſtadt des Landed 
ihrer eigenen Autorität unterziehen wollten, die Plünderungszüge der 
Tuikomanen, der Bachtiaren und Luren, kurz, die Schwierigkeiten e 
reſchten den höchſten Grad. Die Armee war nicht gezahlt und debol 
ganiſirt, der Beamtenſtand über die Maßen demoraliſirt. N 

Unter dleſen traurigen Zuſtänden ſtarb Mehmed Schah im Sep: 
tember 1848 plötzlich an einem Gichtanfall. Dem Mirza Agaſſt fehlte 
der Muth, die Thronfolge zu ändern, er flüchtete ſich in's nächſte Al 
nach Schahabdulazim, um ſich vor der Volkswulh zu retten, und Di g 
letzte Witz, den er ausführte, war der, daß er dorthin das königliche 
Siegel übertrug und feinen Anhängen Anweiſungen auf unbegrenge 
Summen ausſtellte. Durch einen beiſpiellos raſchen Ritt des ruffiſchen 
Couriers erhielt Naſr⸗eddin durch den damals in Tabris reſiditenden 
General⸗Conſul v. Anitſchkoff die Nachricht von dem Hinſcheiden feine! 
Vaters und zugleich den Glückwunſch zu ſeinem Regierungsantiſl. 
Der junge achtzehnjährige König war mit Hilfe des neu eingeſeßel 
Großveziers Mirza Taght Khan Emir⸗nizam der ſchwierigen Aufhalk 
gewachſen. Zur Beſoldung einiger Regimenter wurde Geld von en 
pälſchen Kaufleuten ausgeborgt, worauf der Zug nach der 960% 


begann, der umſomehr beſchleunigt werden mußte, als bei mangel 
Autorität der Staatsſchatz gefährdet ſchien, und deſſen einzige Beſchſl 
die notablen Einwohner waren, die ſich zu einer Art Igterregnü 
Republik, zur Aufrechthaltung der Ordnung conftituirt hatten. Dell 
Scheich des Islams von Tabris, welcher mit einer anſehnlichen Mee 9 
ſeines Anhanges dem Heerzuge nachgefolgt war, um gewiſſe Präroh“ 
tioe zu erringen, wurde angedeutet, daß er nur allein empfanze | 
werden könne. Getäuſcht in feiner Erwartung, fand er dort ein ji 
Auftreten, wo er nur Schwäche und Unterhandlungen erwartet; 
ſtellte ſich ſelber und wurde anſtandslos internirt. Fünf Stati 


internirt. 
Tage als König gegolten zu haben, ſtets ein Troſt in ſeinem 
geblieben. Mit dem Einzug in die Haupiſtadt war bald auc 
die Ordnung wieder hergeſtellt; die Prlieſter⸗Clſque von Jipahn 
mußte nach vielen Kämpfen und verlorener Schlacht bei Mutſchechnt 
capitulſren; dabei hat allerdings die ſtolze ehemalige Hauptstadt 
arg gelten, und viele Paläſte und Staditheile, welche 
Afghanen im vorigen Jahrhundert verſchont, wurden zur Ruine, 
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5 fi ntifehent Kreiſen der östlichen Prooinzen den Conſervativen viele Sitze] Ural, den Altai und das kaspiſche Meer, 


zu Berlin geboren, der jüngſte von drei Brüdern; der älteſte, Valentin, der 


mühſamſten wiſſenſchaftlichen Reifen, deren Erinnerungen bis in die letzten 


lorteichſten Epochen der morgenländiſchen Geſchichte gegeben, die nicht 
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Aetna und die lipariſchen Infeln, 1852 Eiben e and i be 
f are mer das Wilfache Ab bandfan das Ziel ſeiner wiſſen⸗ 
aſtlichen anderungen. lelſache andlun i 75 Pi 
die Kreisordnungswahlen in nicht wenigen Kreiſen bei der Eigenthüm⸗ nalen und eine Reihe ſelbſtſtändiger Werke ee ee ae 
lichkeit des Wahlgeſetzes derartig ausgefallen find, daß der Einfluß des] Ausbeute haben ihn auf dem Gebiete der Mineralogie und Geognoſie zu 
lich thätigen Herrn Landraths noch viel größer zu werden droht, einer Berühmtheit erſten Ranges erhoben, welche von ſtaatlicher und 
ve her. Die Ergebniß iſt zum nicht geringen Theile auch der wiſſenſchaftlicher Seite vielfache Anerkennung fand. Mitglied der Berliner 
als due der Städter zuzuſchreiben, welche ſich um den Ausfall der dak dene ver Wiſſenſchaften war er ſchon feit 1834; die Wiener Akademie 
Unthätigkelt 5 100 3 nd a Bt d der Wiſſenſchaften, indem ſie erſt por wenigen Wochen ihn zu ihrem Mit⸗ 
Landgemeinde ahlm unerwahlen faſt nirgends kümmerten. et den gliede erwählte, zollte ihm die letzte feinem Forſchen vielfach zu Theil ge⸗ 
bäuerlichen Landwirthen iſt überdies zufolge des Arbeitermangeld und wordene Anerkennung. Seine bis in die lezten Lebenstage ihm verbliebene 
Auswanderung eine Furcht vor der „Socialdemokcatie“, die an Geiſtesftiſche, ſeine ſellene woelpollende Geſinnung und feine außerorbent- 
der liche Herzensgüte, welche heredt ſchon aus dem freundlich funkelnden blauen 
chuld ſein fol, ausgebrochen, und da die Kteuzzeitungspartel A ch täglich 
allem | Wahlprogrammen und in allen Wahlartikeln das Thema de ihm, W en den She fender Abend 
„ 7 reundlicher Aben 
10 1 1 „ländliche Arbeiterfrage“ nennt, in einer auf die geringe und ein wenig ſchmerzvolles und ſchnelles Ende beſchieden war, in den 
volkswirihſchaftliche Bildung der Landleute geſchickt berechneten Meife weiteſten Kreiſen ein geſegnetes Andenken. 
erarbeitet, To iſt es möglich, daß das „rothe Geſpenſt“, die Wieder [Die Nachricht über das Begnadigungsgeſuch!] der in Wies⸗ 
117 nicht weniger Alt: und Neuconſervattoer zu Stande bringt, — baden wegen Spitzendiebſtahls verurtbeilten adligen Damen wird 


vom „Rh. Kur.“ jetzt dahin präcifirt, daß der Kaiſer das Begnadigungsge⸗ 
vollends wenn die polttiſchen Wahlen vor den kirchlichen zu den Syno⸗ ch aldinge abgelehnt, die gegen Frau v Langsdorf erfanute Buck 


den ſtatlfinden. Die Einſchüchterung der Bauern mit der fochalen hausſtrafe dagegen in Gefängnißſtrafe verwandelt hat. — Beide „Damen“ 
rage verſteht vorzugsweiſe gut die „Deutſche Landeszeitung“ des fort⸗ haben ihre Haft bereits angetreten. 
ſchrittlichen Apoſtaten M. Ant. Niendorf, die deshalb jüngſt in der Königsberg, 15. Juli. [Polen und Maſuren.] In den 
Kreuzzeitung“ von Baron v. Wedell⸗Vehlingsdorf und dann von der Wahlagitattonen iſt die Provinz Poſen allen äbrigen voran. Der 
Redacklon auf das dringendſte empfohlen wurde, weil fie neben ihrer Biſchof von Poſen⸗Gneſen läßt in ſeinem Organ die Parole aus⸗ 
von Anfang an ſehr guten und ſchneloigen Vertretung der Landwirth⸗ theilen: daß dle polniſchen Wähler überall, wo fie ſich ſelbſt in der 
ſchaftsintereſſen Schritt für Schritt in den großen Principfragen der Minderheit befinden, mit den deutſchen Clericalen zuſammenwinken 
letzen politiſchen Kämpfe ſich ganz entſchieden und tapfer auf die Seite follen. In der Candldatenfrage ſollen fie ſich den deutſchen enigegen⸗ 
des Conſervatismus ſtellte. — Die „Poſt“ fällt im Intereſſe conſer⸗ kommend zeigen und nur darauf achten, daß das „katholiſche Inter⸗ 
vallver Wahlen über die Fortſchrittepartei her, weil ſie beſchloſſen haben eſſe“ unbedingt ſicher geſtelll werde. Wo aber polniſche und deutſche 
ſolle (natürlich erfunden), die Contractbrüchigkeit der ländlichen Arbei⸗ Kathollken zuſammen in der Minorität find, follen fie unter den ver⸗ 
ter nicht zu trafen. Dabei weiſt fie dann in weiterer Kühnheit ber ſchiedenen übrigen Candidaten für den altconfewativen ſtimmen. Die 
Gifindung darauf hin, daß bier ein Zwieſpalt der Meinungen inner⸗ hochpolniſchen Organe find mit der mehr katholiſchen als nationalen 
halb der Partei vorliege, weil ein „hervorragendes Mitglied“ derſelben, Auffaſſung des Erzbiſchofs nicht einverſtanden, und „Dz. pozn.“ er⸗ 
Profeſſor von Holtzendorff ſich in Eiſenach auf dem Katheder Socia⸗ klärt offen, daß bei den Wahlen lediglich die polniſch⸗natonale Geſinnung 
liſtencongreß für jene Beſtrafung ausgeſprochen habe. Bekanntlich beſümmend fein müſſe. Die Führer der weſtpreußiſchen Polen wollen, 
gehört Holtzendorff zur Nationalliberalen⸗Partei; es iſt alſo die Mühe, wie es heißt, versuchen, auch die Mafuren zu natfonal⸗polniſchen 
nachzuweiſen, daß die Fortſchrlttspartei auch der Einheit ermangele, Wahlen zu bewegen. Sie hoffen dadurch die Reichslagswahlkreiſe 
vollkommen vergeblich geweſen. Uebrigens iſt die Meinungsoerſchtieden⸗[Oſterode⸗Neidenburg, Sensburg⸗Ortelsburg, und Oletzko⸗Lyk in pol⸗ 
heit innerhalb der Forlſchriltspartet über mauche wuthſchaflſche Frage niſche Hände zu bringen. Die Maſuren, welche fi vorzugsweilſe 
etwas allbekanntes und braucht alſo nicht fo ſchwierlger Nachwel⸗ durch ihr lutheriſches Glaubenebekerniniß von denen ihnen national 
ſungen. — Für den Regierungsbeziek Cödlin war gute Augsſicht verwandten Polen unterſchelden, werden ſich aber jedenfalls auch dies⸗ 
auf liberale Wahlen nur in dem vormallgen Kielfe Fürſtenthum (Col: mal von ihren polniſchen Vettern nicht ins Garn locken laſſen, von 
berg⸗Cöslin) vorhanden; dieſe Ansſichten find aber verringert durch die denen fie zu wohl wiſſen, daß dieſelben dieſe Verwandtſchaft nur dann 
Ernennung des frühern Wantupſchen Speclalcollegen Geh. Regie⸗ gelten laſſen, ſobald fie ihnen Vortheil zu bringen verſpricht, ſonſt 
rungs⸗ und Landrath a. D. von Brauchtiſch⸗Katz zum Cösliner Ober⸗ aber die Maſuren feld als Unebenbürlige zu betrachten lieben. 
regierungsrath. Dleſer Herr v. Brauchttſch (nicht zu verwechſeſn mit“ (K. H.⸗Zig.) 
ſeinem noch jetzt im Abgeordneter befindlichen Neffen) war neben dem Aus dem Fürſtenthum Osnabrück, 15. Zul. [Die Wahl⸗ 
verſtorbenen Bodelſchwingh 1869 und 1870 der Führer der Altconſer⸗agitation] wird hier gegenwärtig am Eifrigſten von den Soclal- 
valiven in ihrer eiſten Fronde contra Bismarck. Er hat als Las de demokraten betrieben, aber fie haben nicht viel Glück damit. In der 
rath von 1852 bis 1865 ſtets im feudalen Intereſſe agitirt und wird Stadt Osnabrück mögen dieſelben über einige hundert Stimmen ver- 
in feiner jetzigen einflußreichen Stellung gewiß Gelegenheit haben, für fügen; in den kleineren Städten dagegen und auf dem Lande hat ihre 
die conſervatioe Standhaftigkeit Hinterpommerns Sorge zu tragen. — weltbeglückende Lehre bisher keinen Boden finden wollen, obwohl fie 
[Gustav Rofe f.] Die Universität Berlin bat ſoeben durch den Jod gerade an Orten, wo nicht unbedeutende „moderne Zwingburgen“ 
einen ihrer hervorragenſten Gelehrten, die Stadt Berlin einen ihrer be⸗ . i j 0 10 Man beobachtet ihnen gegenüber eine 
rühmteſten Söhne verloren. Der Geheime Negierungsratb Profeſſor eriſtiren, hr Hebel anfegen. an beobachte gegenub: 
Dr, Guſtav Roſe ift geſtern Vormittag 117 Ubr nach kurzer Krankheit in Haltung, die ſich auch für andere Gegenden empfehlen dürfte. Be⸗ 
Folge einer Lungenentzündung verschieden. Die „Nat. Z.“ ſchreibt äber ihn: kanntlich iſt es ein Princip der ſoclaldemokratiſchen Agitatoren, bei 


Guftav Rofe ftammt aus einer der älteften und angejebenften Berliner Familien, öffentlichen Verſammlungen ihre Scharen zu commanditen, durch ihre 
Menge zu imponisen, die Verſammlungen wo möglich zu majorſſtren 


welche ſchon in einer ſehr bekannten Anekdote aus dem Leben des alten 
Beiß eine Rolle ſpielt. Sein Vater ſowohl wie fein Großvater, beide Va⸗ } 

entin mit Vornamen, waren Apotheler (wenn wir nicht irren, lag bie, und die Gegner nicht zu Worte kommen zu laſſen. Dies iſt ihnen an⸗ 
Ae LBIDOE u 55 ende a uh 1 Fe fangs auch in unſerer Gegend hier und da geglückt, indem die Agi⸗ 
nalccllegiems und bervorrogende un durch auhndungen IM pre wiſſentatoren aus Osnabrück ihre Leute in beträchtlicher Zahl mitbrachten; 
ſchaft berühmt gewordene Chemiker. Guſtav Roſe wurde am 18. März 1798 fie verkündeten bann na 175 N bee 19 15 ee 1155 1 0 
die däterliche Apotheke übernahm, der zweite, Heinrich, der berühmte vor Selte. Jetzt aber enden die von ihnen ſelbſt veranftalteten Verſamm⸗ 
mehreren Jahren verſtorbene Chemiker. Nachdem Guſtav Roſe an dem lungen regelmäßig mit einem Mißtrauensvotum gegen fi. Man ver⸗ 
Hennen bon 1815 g 48 freiwilliger Jager Theil genommen und an der anlaßt nämſich eine möglichſt allgemeine Bethelligung, man läßt den 
iefigen Urberſtat Mineralogie, Geologie und Chemie ſtudirt, ging er Wortführer der Weltoerbeſſerer zubig ausreden, macht daun in kurzen 
1821 nach Stockholm, wo er gleich ſeinem Bruder Heinrich in dem Labora⸗ Wort das V we 1 Mi d läßt die 
forium von Berzelius ſeine weiteren Studien machte. Im folgenden Jahre Worten auf das Verwerfliche feiner Lehren aufmerkſam und läß 
wurde er Cuſtos an der hieſigen Mineralienſammlung, 1826 außerordent⸗ Verſammlung darüber abſtimmen, ob fie dieſelbe billige, worauf regel⸗ 
licher und 1839 orbeniliher Profeſſor der Mineralogie. Die zum Theil] mäßig mit überwältigender Majorität eine energiſche Verneinung er: 
Lebenstage des Verſtorbenen größte Freude und Stolz waren, erzogen ihn folgt. Dann wird die Verſammlung ohne Weltered geſchloſſen, und 


zu dem großen Mineralogen und Geognoſten. Frankreich und Großbritannien die Herren Socialdemokraten können nach Haufe gehen. — Faſt jeden 
bereiſte e 1821 mit Alexander ii abe und Ehrenberg 1828 den! Sonntag haben dieſelben in folder Weiſe ein kägliches Fiasco zu ver⸗ 


en, verringert ſich in Folge der Unthätigkeit, in der in vielen 
ir el die liberalen Städter verharren. Dazu kommt, daß 
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Choraſan wurde wieder der königlichen Autorität unterworfen, die] Urſache der Herausforderung befragen. In den vielen Wechſelfällen 
Armee reorganiſirt, die Steuern und ſonſtigen Staatseinkommen ge: | feiner 25 jährigen Regierung hatte Naſt⸗eddin viele Siege feiner Trup⸗ 
regelt. Unter der gewiſſenhaften Anleitung des Großveziers hatte ſich pen geſehen, aber auch Schlappen empfunden. Merw, Serachs und 
auch in Kürze das ganze Weſen und die Ausdrucksweiſe des Herrſchers Herat wurden genommen, der Kopf des Khans von Khioa als Trophäe 
geändert. Er, der früher ſcheu und befangen faſt jedem Fremden and: nach Teheran geführt, die Araber von Mascat bei Bender⸗Abbas ins 
gewichen, der, im türklſch⸗tartarſſchen Idiom erzogen, das Perſiſche un: Meer gejagt; doch gingen die Eroberungen, theils durch diplomaiſſche Ver⸗ 
rein artikulirte, empfing jetzt mit königlicher Würde und präſidirte beim handlungen, theils durch Mangel an nachhalliger Verpflegung der Truppen 
Salam (öffentlicher Audienz) mit ſolcher Gewandtheit, Unbefangenhett wieder verloren. Mehr Vortheil ſcheint die angebahnte Beſetzung Siſtans 
Sprachferligkeit, daß er, wie ſich ſpäter fein Gioß⸗Ceremonienmeiſter zu verſprechen, wo eine neue Stadt, Naſſerieh, gegründet und auch mannhaſt 
äußerte, dem als Muſter in der Art gepriefenen Feth Alt Schah den gegen Angriffe vertheidigt wurde. Doch wie dem auch ſei, der Schah hat im 
Vorrang ablief. E Verlaufe der Jahre nach Möglichkeit geirachtet, die früheren Fehler zu 

Im Jahre 1850 faßte Schah Naſt⸗eddin den Enſchluß, zur Bil⸗ fühnen. Alle Anordnungen und Einrichtungen des Emirs, eines zwar 
dung der Jugend eine Ari Akademie in Teheran zu gründen; es wurde treuen Dieners, der jedoch gegen den König zu herriſch, barſch und 
mit dem weitläufigen Bau einer Schule begonnen, und diefer auch zu rückſichtslos auftrat, waren ihm heilig; er ließ unter keiner Bedingung 

Ende geführt. Wohl begreifend, daß für die gegenwärtigen Verhält⸗ an ihnen rütteln. Er ſorgte vaͤterlich für feine Familie und ver⸗ 
niſſe die Lehrkräfte des Landes nicht ausreſchten, wurde der am Hofe helralhete feinen älteſten Sohn, den präſumptiben Thronfolger, an die 
als Menſch und treuer Beamter ſehr geſchätzie Dawud Khan nach Wien Tochter des Emirö, fo daß gegründete Hoffnung vorhanden it, daß 
geſchlck, um Lehrer anzuwerben, die auch dem Rufe folgten und bald etnſt, in einer Reihe von Jahren, deſſen Nachkommen das Seepter 
ihre Thätigkeit entwickelten. Nach der Natur der Sache war es aller Irans führen werden. (Schluß folgt.) 
dings nicht möglich, dasjenige zu leiſten, was eine akademiſche Anſtalt 538350 
erheiſcht; dazu waren die Schüler zu wenig vorbereitet, es waren die Die Feier der Enthüllung des Denkmals für 
Hinderniſſe der Sprache — es mußte eine neue Terminologie erſt ge⸗ Ludwig Uhland. 
ſchaffen werden — die Lehrer in zu kleiner Zahl, auch die Lehrmittel : Tübingen, 14. Juli. 
mvollſtändig. Doch wird jeder Einſichtige, der die Landesverhällnſſſe] Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, iſt beute Vormittag der erſte Theil der 
Han 10 müſſen, daß viel geleiftet worden if, und daß die fort⸗ Fil 110 9 des e 0 e i 
ſchreitende Erweiterun 8 iſſens europäiſcher] Seiten ſtrömten geſtern und beu ) er zu en; DI 
Ideen dieſer Stile n 8 And. 9 f 110 115 Ahe nie u dhe Fer Württenbergiſche S 
zen Miniſterlum gegen biefe als eine nutzloſe und koſtſpielige Neuerung das neudeutſche Schwarzweißroth, am bäufigſten aber, namentlich in den 
iguirt wurde, der König hielt an feinem urſprünglichen Plan mit bürgerlichen Vierteln, das alte Schwarzrolhgold. Auch Uhland's Haus, das 
agel feſt und gab ihm durch fein öfteres Eiſcheinen und feine An⸗ Beit 4 iat Rah ee a : ee 
enger Die arztoihgo . 
1 15 ee 25 Prüfungen, auch während des Unterrichts einen Galen n erblidi m ar baute Sprüche aus Uplands Dichtungen, fowie Buſten 
en Nachdruck. in mehr oder minder gelungener Nachbildung. 

Bis zu dieſer Epoche war die-Regierung eine beneldenswerlhe, Nach der üblichen Tagwache und dem Choral vom Thurme der Stadt⸗ 
Aberall Fortſchritt, zunehmender Wohlſtand und Beruhigung der Ge⸗ kirche am Morgen verſammelten ſich um 9 Uhr die Theilnebmer des Felt: 
müther. zuges in der Wlldelmsſtraße. Voran ritt in kleidſamer Uniform und ſtraffer 
Haltung eine Abtheilung der Tübinger Stadtgarde, dann kamen die Schüler 
des e und der Realſchule, die hundert Feſtzungfrauen, der 
Verein für das Üblanddenkmal, der Ausſchuß des ſchwäbiſchen Sänger 
urch äußere Kriege, ſondern durch innere Eroberungen ausgezeichnet Hundes, die Ehrengäfte, die Studenten nach ihren Verbindungen, die Pro: 
war. Doch als getreue Chronisten müſſen wir an eine Reihe von feſſoren der Univerſität, die Beamten und die bürgerlichen Collegien, wieder 
Mißgriffen und Verlrrungen erinnern, zu deren mindeſten keineswegs] ein Muſik⸗Corps, die einzelnen Geſangvereine, der Turnverein, der Veteranen: 


der gegenſtandsloſe engliſch⸗perſiſche Krie Verein, der demolratiſche Volksverein und endlich eine Abtheilung Feuer⸗ 
a g gehoͤite, auf den ſich beider⸗ wehr. d von der Wilhelmsſtraße aus durch die Hafengaſſe, 
eits der bekannte Spruch Talleyrand's anwenden läßt. Er glich einem die alleen, in. den Markt, durch die ae 908 ae 


Duell zwischen Parteien, nach deſſen Abmachung fih beide um die markt in die Neckargaſſe und durch die Uhlandstraße bewegte, war von un: 


Könnten wie doch hier ſchließen, wir hätten das Belſpiel einer der 


MEERES 


zeichnen, 


und dies iſt ihnen, wie geſagt, grade in induſtriellen Bezirken 
paſſirt, fo z. ; 


B. zweimal hintereinander Kane 1 6 ge 5 1 
tenden Georg⸗Marlenhütte, wo eine vorzügliche und bei den Arbeſtern 
beltebte, Dierstion dafür geforgt hat, daß der tüchlige Arbeiterſtand bis⸗ 


er noch intact geblieben iſt, : (Sp. 3) 
: ae 13. Jull. [Der Landrath] hat neulich hier bie 
Abhaltung einer Lehrerverſammlung verhindert, well ſich dieſelbe 
mit Theſen über die Unzuläſſigkeit der ſtaatllchen Schulaufficht be⸗ 


faſſen wollte. 8 
Baden, 14. Jul. [Freie Conferenzen.] In der oberen 


Landesgegend werden fett geraumer Zelt „freie Conferenzen“ von 
infalllbein Geiſtlichen und Zalen gehalten, um für das Hell und die 
Rettung der „verfolgten“ Kirche zu wirken. Die Freiheit der Berathung 
auf dieſen Conferenzen beſteht darin, daß ſich Jeder jedesmal mit 
freier eigener Ueberzeugung das als das Beſie aneigenen kann, was 
ohne Angabe von Gründen von Oben verlangt wird. Natürlich er⸗ 
ſtrecken ſich die Berathungen auch auf die kommenden Landtagswahlen, 
in Bezug auf welche überhaupt die ultramontanen Agltatoren landauf 
landab ungemein rührig find. 


ODeſterreich. 


Wien, 15. Jult. [Das offietlöſe Dementt,] welches heute 
in einem Wiener Briefe der „Bohemia“ den Mittheilungen der 
„Kreuzzeltung“ von bier über ein Miniſterium Schmerling ertheilt 


1 55 erledigt die diesbezüglichen Gerüchte wohl vollſtändig. Der Brief 
autet: 


Wien, 14. Juli. Den journaliſtiſchen Kreiſen fern ſtehend, bekenne ich 
1 unumwunden, keine Ahnung zu haben, wer der famoſe Wiener Corre 
pondent der „Kreuzztg.“ iſt, der neueſtens fo viel von ſich reden macht, 
oder ob er überhaupt in Wien exiſtirt. In letzterer Beziehung läßt ſeine 
glänzende Unkenniniß der Verhältniſſe den weitgehendſten Zweifeln offenen 
Spielraum. Lebt aber der gute Mann wirklich in unſerer Milte, dann 
ihn ein nicht ganz unberechtigte Hochgefühl beſchleichen, angeſichts der 
nehmung, wie zwei Zeilen von feiner Hand hinreichen, um faft die gefammte 
Wiener Preſſe in Aufruhr zu verſetzen. Als er in Berlin ein Kukuksei 
legte, durfte er da wohl vorausſetzen, daß man ſich hier fo befliſſen zeigen 
werde, es auszubrüten? Wenn ja, daun iſt dies ein ſchlechtes Compliment 
für unſere „gereifte öffentliche Meinung“. Ukermärkiſchen Granden den 
Bären aufzubinden, daß Herr v. Schmerling Hand in Hand mit den Herren 
Dr. Rieger und Graf Leo Thun ſich zu Conſpirationen wider das gegen⸗ 
wärtige Cabinet und Syſtem hergebe, dazu bedarf es höchſtens einiger Drei⸗ 
1815 Denn in Deutſchland liebt man es noch immer, keine Räuberge⸗ 
chichte für allın ſchaurig zu halten, als daß fie ſich nicht in Oeſterreich zu⸗ 
getragen haben könnte. Aber daß mau an der ſchönen blauen Donau 
Mährchen, die für die Spree berechnet ſind, ſo gläubig nacherzählen werde, 
das dürfte doch der kühne Improviſator kaum für möglich gehalten haben. 
Iſt denn Alles, was war und iſt, mit einem Schwamme aus der Geſchichte 
derlöſcht? Oder figen in unſeren Redactionsſtuben wirklich lauter fo junge 

errchen, daß ſie die eigene Erfahrung im Stiche läßt, wenn es gilt, die 
albernſte und ehreurührigſte Fabel zu ſtigmatiſiren, mit der je einem Manne 
nahe getreten werden konnte, der, mag fein politiſches Sündenregiſter noch 
ſo lang fein, niemals Anlaß gab, feine politiſche Ebrenhaftigkeit der üblen 
Nachrede verfallen zu jeben, deſſen Charakter zu Allem eher Anlagen hat, 
als zu der Rolle eines Conſpirators und Ueberläufers? Ich weiß nicht, ob 
Herr v. Schmerling ſich in dem Wahne wiegt, als vermöchte er überhaupt 
noch einmal, ſeine Regierungsfähigkeit einer neuerlichen Probe auszuſetzen 
und ſtehe nicht an, zu verſichern, daß ich einen ſolchen Wahn bedauern 
müßte, um des Mannes willen ſowohl als um des Reiches willen, das er 
liebt und dem er mit Leib und Seele angehört. Allein die Zumuthung, er 
wäre im Stande, ſich den Weg zur Regierung über das Syſtem hinweg und 
mit Hilfe jener Männer zu bahnen, die in feinen Augen bie ärgſten Feinde 
Oeſterreichs find, dieſe Inſinuation iſt nicht einmal durch die ſittliche Ver⸗ 
ſtimmung zu rechtfertigen, welche jetzt auf der ganzen Linie der Verfaſſungs⸗ 
Partei graſſirt und deren Gefahren man nicht unterſchätzen ſollte. Scheint 
es doch, als würde die vereinigte ſtaatsrechtliche Oppoſition gerade auf viele 
Stimmung einen Anſchlag gründen, mit deſſen Emanation man es auch 
bei dieſer Ausfireuung zu thun hat. Ohne ihr Zuthun ergab ſich die be⸗ 
dauerliche Spaltung im Schooße der Verfaſſungspartei, eine traurige Vor⸗ 
läuferin der geeinigten Wahlaction, ohne ihr Zuthun ſchoß die Saat des 
Unmuthes und der Unzufriedenheit in Halme durch die ſattſam bekannten 
Verfügungen auf einem Felde der öffentlichen Verwaltung. „Jetzt geſchwind 
noch einen Keil getrieben in das ſich lockernde Gefüge“ — ſo mochte die 
Parole lauten. Die Liberalen unter einander ſcheinen aus einander zu 
gehen; die Liberalen und das Miniſterium machten Miene ſich zu befehden 
jetzt galt es, noch jene Fraction zu ſprengen, welche mehr zu conſervativ⸗ 
centraliſtiſchen Anſchauungen hinneigend, nichts fo ſehr perhorreseirt als ein 
Pactiren mit dem Föderalismus. Mit diaboliſcher Bosheit zielte man auf 
das Haupt eines Mannes, von dem man wußte, daß er es ſich mit der 
baupiſtädtiſchen Preſſe gründlich verdorben, daß gegen ihn ſich viele Hände, 
für ihn keine erheben werden. Sollte die Verfaſſungspartei wirklich ver⸗ 
blendet genug ſein, um ſich durch ſolches Blendwerk täuſchen zu laſſen? 
Glaubt man denn überhaupt, daß die Partei, nach deren Sinne der „Kreuz⸗ 


— 
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endlicher Länge; es dauerte über eine Stunde, bis das Ende deſſelben auf 
dem Feſtplatze angelangt war. 

Das Denkmal Uhlanv’S ſteht leider nicht auf dem Marklplatze, wo vor 
dem alterthümlichen Rathhauſe unter Verlegung des dortigen Brunnens die 
beſte Stäte für daſſelbe geweſen wäre, ſondern vor der Neckarbrücke auf 
einem Platze ohne Häufer und ohne Straßen. Nur die Pappeln und Weiden 
der Neckarufer, die Stadt und das Schloß Hohentübingen bilden einen Hinter⸗ 
grund, welcher ſür die ſonſtigen Mängel des Platzes einigermaßen den Be⸗ 
ſchauer entſchädigt. a 

Als alle Feſtiheilnehmer auf der Tribüne und rings um das Denkmal 
die ihnen beſtimmten Plätze eingenommen hatten begann die Feier, einge⸗ 
leitet durch einen von Profeſſor Dr. Faißt aus Stuttgart componirten und 
dirigirten Feſtgeſang, Männerchor mit Muſikbegleitung. Der Text deſſelben 
it aus verschiedenen Dichtungen Uhland's, namentlich nach „des Sängers 
Wiederkehr“, nicht ungeſchickt zuſammengeſetzt; die Composition iſt etwas 
lang gerathen, namentlich durch die zu biufigen Wiederholungen, aber fie 
iſt originell, anſprechend und an einzelnen Stellen durchaus ſtylvoll und 
ſogar großartig; jedenfalls wäre fie eß werth, nicht blos dieſes eine Mal 
aufgeführt zu werden. Die Aufführung ſelbſt ließ mit Bejug auf die 
Stimmen und die Muſikbegleitung nichts zu wünſchen übrig. 

Die Feſtrede hielt der Aeſthetiker Dr. Köſtlin. Sie war eines Aeſtheti⸗ 
kers würdig, denn ſie war eine künſtleriſche Zuſammenſtellung derjenigen 
Momente, welche an Uhland als Dichter, Hiſtoriker, Menſch und Bürger be⸗ 
merkenswerth waren. Die Rede war beſonders ergreifend im Anfang, in 
welchem der Redner ausführte, daß, ſeit Uhland geſtorben, die deuiſche Ein⸗ 
beit und das deutſche Kaiſerthum geſchaffen und jo auch Ühlands Wirken zur 
Vollendung gekommen ſei; Vieles habe ſich geändert, der Geilt der Zeit fer 
ein anderer geworden, viele Sterne, die früher geglänzt, ſeien erbleicht, nur 
einer leuchte noch mit dem alten Glanze und das ſei Uhland; das goldene 
Zeitalter unſerer Literatur, die zweite klaſſiſche Periode, wäre nicht voll⸗ 
ſtändig geweſen, wenn nicht Uhland gekommen wäre, der das Wahre, Gute 
und Schöne zuſammen umfaßt und zum Ausdruck gebracht hätte. 


Nach der Rebe, durch den Schluß paſſend vorbereitet, fiel die Hülle des 
Denkmals und Ludwig Uhland ſtand in goldner Bronce, vom hellen Son⸗ 
nenſtrahl übergoſſen, vor Aller Augen da. Die Fahnen ſchwenkten, Kanonen⸗ 
ſalven und Glockengeläute ertönten und begeiſterte Zurufe erhoben ſich aus 
der ungeheuren Menſchenmenge. Es war ein erhebender Augenblick. 

Das Standbild, modellirt von Bildhauer Kietz in Dresden, und in Erz 
gegoſſen von Pelarg us in Stuttgart, ſtellt Uhland in aufrechter Stellung 
dar; die Rechte hält eine Rolle an die Bruſt, während die Linke mit der 
charakteriſtiſchen halbgeballten Faust energiſch an die Seite gedrückt herab⸗ 
hängt; die Tracht des Bildes iſt einfach die der dreißiger dle Das Ge⸗ 
ſicht und die Haltung iſt nach Aller, die Uhland perſönlich gekannt haben, 
außerordentlich ähnlich und gut gelungen. Auf den vier Seiten des Un⸗ 
terbaues find nach Zeichnungen des Profeſſors Nicolai in Dresden alle⸗ 
goriſche Figuren der Sage, Forſchung, Dichtkunſt und Gerechtigkeit in Relief 
angebracht. Das Ganze macht in ſeiner edlen Einfachheit den beſten 

indruck. - f 5 2 
Egg der Enthüllung wurde der Chor „Dir möcht ich dieſe Lieder 
weiben“ geſungen, worauf Dr Otto Elben aus Stuttgart im Namen des 
Vorſtandes des ſchwähiſchen Sängerbundes, dem hauptſächlich das Zuſtande⸗ 
kommen des Standbildes zu verdanken iſt, vom Fuße des Denkmals aus 
eine Anſprache hielt. Er wies auf die Macht des Ühland'ſchen Liedes hin 


en pflegt? 
Chance batten, 
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Ablands: „Es ſoll 


Ueberzeugung waren, exiſtiren für fie nicht mehr, ſeildem an Stelle des 


v. Stremayr habe an ſämmtliche Chefs der Länderſtellen einen ge⸗ 


der zweite, volksthümliche ſollte ſich erſt am Nachmittage auf der Neckarinſel 


Zeitungs“ ⸗Mann ſchreibt, ihre wahren Abſichten urbi et orbi 1 verkün⸗ 
d t? Wenn die Herren aus dieſem Lager auch nur die geringite 
ihre Pläne realiſirt zu ſehen, wahrlich, fie würden ſich hüten, 
durch ſolchen Lärm die Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. Man erinnere 

ch nur, wie mäuschenſtille fie ſich verhielten, als ihre Männer, ihr Bel- 
eredi, ihr Hohenwart, wirklich ans Ruder zu kommen beſtimmt waren. Nicht 
einmal die Namen derſelben las man in den Spalten der feudalen Organe 
eber, als bis die „Wiener Zeitung“ verkündete, was ihnen längſt kein Ge⸗ 
beimniß mehr fein konnte. Das Timeo Danaos kann auf dieſe Partei nur 
mit der Variante angewendet werden bin wenn fie ſchweigen“ Rühren 
ſie ihre Klappern, daun mag dies wohl ein Zeichen ſein, ſich zu ſammeln, 
aber ſicher iſt es eine Kriegsliſt, um die Gegner zu täuſchen, zu entmuthi⸗ 
gen. In der That, ſo blind ſind die Herren nicht, um nicht zu erkennen, 
daß „die Hilfe von Oben“ es nicht mehr iſt, auf die fie rechnen dürften, den 
Weg dahin baben ſie ſich ſelbſt gründlich verrammelt. Auch jene Helfer, 
die es zur Zeit Beuſt's mehr aus Rancune gegen den „Parvenu“ als aus 


Fremdlings ein Mann getreten, mit dem ſie ſympathiſiren und von dem ſie 
willen, daß er trotz all' ſeiner oſtenſiblen Paſſiv iiät im Momente der Ent⸗ 
I bean nicht ruhig zuſehen würde. Wenn die ſtagtsrechtliche Oppoſition 
vom feudalen Schlage heute wirklich ihre Kräfte wachſen fühlt, ſo kann ſie 
dieſe Semutpieung nur aus dem Anblide ſchöpfen, den ihr das gegneriſche 
Lager bietet. Die Frage, ob in dieſer Beziehung nicht endlich etwas ge⸗ 
ſchehen ſollte, um dieſes Bild nicht größere Ausdehnung gewinnen zu laſſen, 
verdiente allerdings Allen, die an dem ungeſchwächten Beſtande der Ver⸗ 
faſſungspartei ein Intereſſe haben, recht nahe gelegt zu werden. 

ien, 15. Juli. [Ein neuer Erlaß Stremayr's.] Aus 
Graz wird der „Pr.“ geſchrieben: „Seit einigen Tagen curſirt hier 
ein ſehr ſonderbares Gerücht, welches kaum eine ernſte Beachtung ver⸗ 
diente, wenn es nicht neuerdings mit vollſter Beſtimmiheit auftreten 
würde. Es heißt nämlich, der Cullus⸗ und Unterrichtsminiſter Dr. 


heimen Erlaß gerichtet, worin ihnen aufgetragen wird, keinen Bewerber 
um eine definitive Anſtellung im Staagtsdienſte dieſelbe zu verleihen, 
der nicht einer geſetzlich anerkannten Religkons⸗Genoſſenſchaft angehört. 
Gleichzeitig fol auch dahin gewirkt werden, daß jene bereits definitio 
angeſtellten Beamten und Lehrer, welche ſich confeſſionslos erklärt haben, 
wieder in den Schooß einer geſetzlich anerkannten Confeſſion zurück⸗ 
kehren. Vor acht Tagen war es, wo dieſes Gerücht zum erſten Male 
ſich erhob; als abſurd abgewieſen, verſchwand es, tauchte aber in den 
letzten 24 Stunden neuerdings und mit präciſerer Beſtimmtheit auf. 
Ihr Correſpondent hält ſich deshalb für verpflichtet, hievon Notiz zu 
nehmen; eine Kritik des Erlaſſes verbietet ſich inſolange von ſelbſt, 
als eben ſeine Echtheit nicht conſtatirt iſt. Vielleicht trägt dieſe Er⸗ 
wähnung dazu bei, die myſteriöſe Angelegenheit aufzuhellen und die 
durch die Nachricht aufgeregten Gemüther zu beruhigen. Graz allein 
hat an 500 Confeſſtonsloſe, unter denen ſich viele Beamte befinden; 
man kann ſich vorſtellen, welchen Schrecken jenes Gerücht in dieſen 
Kreiſen hervorgerufen hat.“ g 

[Ueber die Wahlbewegung in Galizien! ſchreibt man aus 
Lemberg: Das hieſige polniſche Central⸗Wahlcomite für Oſtgalizien 
ſoll noch im Laufe d. Mts. feine Thätigkeit mit der Veröffentlichung 
eines Wahlaufrufs und Actionsprogrammes beginnen. In mehreren 
Städten Oſtgaliziens haben bereits die Wähler beſchloſſen, ſelbſtſtändig 
die zu den bevorſtehenden Reichsrathswahlen erforderlichen Schritte 
einzuleiten, ohne hierzu erſt früher die Initiative des polniſchen Acklons⸗ 
Comites abzuwarten. Dieſes eniſchiedene Vorgehen ſeitens eines 
Theiles der polniſchen Wählerſchaft findet beſonders in der Rührigkeit 
des israelitiſchen Central⸗Wahlcomites feinen Grund, an⸗ 
dererſeits find auch mit Rückſicht auf die größere Ausdehnung der 
nach der neuen Reichsrathswahl⸗Ordnung beſtimmten Wahlterritorten 
umfangreichere und zumeiſt ſehr complielrte Vorbereitungen, die wohl 
längere Zeit in Anſpruch nehmen müſſen, erforderlich. Von den 40 
Oriſchaften Oſtgaltziens, in welchen das Central⸗Wahleomite Zweig⸗ 
Comites zu organiſtren beſchloß, haben bisher blos 13 Local⸗ und Be⸗ 
zirks⸗Wahleomites eingeſetzt. Ueber die Thätigkeit dieſer Comites ver⸗ 
lautet noch gar nichts. Inzwiſchen vernimmt man, daß die Ruthe⸗ 
nen in einzelnen Wahlbezirken ſchon jür beſtimmte Candidaten ihrer 
Partei zu agitiven beginnen. Auch ſchreitet die Organiſation der 
israelitiſchen Zweigcomites in erfreulicher Welſe fort und dürfte, ſchon 
mit Beginn des künftigen Monats vollendet ſein. 

[Weltausſtellungsbeſuch.] Die Ausſtellung wurde geſtern von 
40,427 Perſonen, darunter 31,446 zahlenden, beſucht. Mit Platz-, Dienſt⸗ 
und Arbeiterkarten haben 4651 Perſonen die Tourniquets paſſirt. Die 
Rotunde⸗Gallerie wurde von 1178 Perſonen erſtiegen. 

Prag, 15. Juli. [Die Rede Riegers.] Das „Prager Abend⸗ 
blatt“ beantwortet Riegers aufreizende und ſchmähende Rede bei der 
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Jungmann⸗Feier mit dem Ausdrucke des Bedauerns darüber, daß 
„gewiſſe Männer das Geſetz als ein Ding betrachten, deſſen Ignori⸗ 
rung ein verdienſtliches und nationales Werk fei, und die demgemäß 
die Maſſen in dieſem Sinne inſtruiren. Verglelche man den Taci 
und die Mäßigung der letzten deutſchen Feier in Prag mil den Reden 
bei der Jungmann⸗Feier, fo zeige es ſich, auf weſſen Seite Verſöhn⸗ 
lichkeit und freundliches Entgegenkommen herrſche.“ 5 


Italien. 


Rom, 13. Zul, [Der Papſt. — Conſiſtortum. — Migr. 
Chigt.] Der Papſt if in Folge der eingeiretenen Hitze und der 
vielen Audienzen, die er in letzter Zeit zu geben hatte, in einen Zu⸗ 
ſtand völliger Erſchlaffung gefallen und hat deshalb feine täglichen 
Spaziergänge in den Gärten des Vallcans aufgegeben müſſen. — Das 
Conſiſtorium, das heute ſtattfinden ſollte, iſt abermals auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit verſchoben worden. Der Papſt will den Ausgang der 
Prozeſſe abwarten, welche man in verſchiedenen Ländern gegen katho⸗ 
liſche Biſchöfe und treue Diener des Papſtes und der Kirche eingeleitet 
hat. Außerdem ſoll ſich der Papſt zur Ernennung mehrerer Cardinäle 
eniſchloſſen haben, welche im Conſiſtorlum bekannt gemacht werden 
ſollen. Man bezeichnet als Candidaten den Erzbiſchof Manning und 
einen öſlerreichiſchen und mehrere amerikaniſche Biſchöfe. Die „Nuosa 
Goma meint, der neue Aufſchub ſei eine Folge des eben ſo unerwarteten, 
wie langen Beſuches geweſen, den Herr v. Corcelles dem Papſte vor⸗ 
geſtern gemacht. Corcelles habe im Auftrage Mac Mahon's dem 
Papſte vorgeſtellt, daß er dem Feuer der Zwietracht zwiſchen Liberalen 
und Ultramontanen, welches in Frankreich unter der Aſche glimmt und 
jeden Tag zum Alles verheerenden Brande auszubrechen droht, keinen 
neuen Zündſtoff mehr zutragen möge, und daß er Jalien und Deutſch⸗ 
land mit mehr Rückſicht behandeln ſolle. Die beiden Mächte hätten 
alle Urſache, über das Gebahren der franzöſiſchen Uſtramontanen und 
Regctionäre unzufrieden zu fein, fo wle auch über die unvermeldliche 
Toleranz, welche er als Präſldent der franzöſiſchen Republik Angeſichts 
der vielen feindſeligen Demonſtrationen gegen Regierungen, mit welchen 
er freundſchaflliche Beziehungen unterhalte, beobachten müſſe. Dieſe 
Vorſtellungen des franzöſiſchen Geſandten ſollen den beabſichtigten Ein⸗ 
druck auf das Gemüth des Papſtes nicht verfehlt und ihn überzeugt 
haben, daß er unter dieſen Umſtänden die Sprache nicht führen 
dürfe, welche er im Conſiſtorium anzuſtimmen beabſichtigt hatte. Deß⸗ 
halb habe er das Conſiſtorium aufs Neue verſchoben und dem Herrn 
v. Corcelles verſprochen, ihn von allen Schritten, die in dieſer Hinſicht 
gethan werden ſollten, in Kenntniß zu ſetzen. 

Monſignor Chigi hat in feiner Eigenſchaft als päpſtlicher Nuntius 
in Paris vorgeſtern eine lange und höchſt verwickelte Depeſche in 
Chifften an den DBatlcan gerichtet, zu deren Entzifferung der damit 
beauftragte Prälat nicht weniger als ſechs Stunden gebraucht haben 
fol, worauf der Inhalt, mit dem Vidi des Staatsſecretärs verſehen, 
in die Hände des Papſtes kam. Ge betraf eine Unterredung, die 
Monſignore Chigt mit dem Schah von Perfien in Paris hatte, der 
die Reife nach Rom, wie es beißt, ebenfalls als eine Art Wallfahrt 
anſieht. Wenigſtens behaupten die clericalen Blätter, der König der 
Könige, der Bruder der Sonne komme lediglich nach Rom, um dem 
Papſte zu huldigen und habe die itallenſſchen Behörden gebeten, von 
allen Feſtlichleiten und offictellen Ceremonien bel ſeiner Ankunft abzu⸗ 
ſehen. Weiter läßt ſich die clexicale Preſſe über die Anſchauungen des 
Schahs aus Paris berichten, der ſichtbare Stellvertreter Chriſti auf 
Erden ſei in ſeinen Augen eine zweite Incarnatlon der Gottheit. Der 
Schah kenne als Freund theologiſcher Streitigkeiten die chriſtlichen 
Glaubenslehren ſehr gut und habe immer erklärt, daß er nicht ſterben 
werde, ohne den Repräfentanten des großen Propheten, des Sohnes 
von Miriam, geſehen zu haben. Nur die Frage, wie der Schah vom 
Papſte empfangen werden folle, brachte deſſen Miniſter in einige Ver⸗ 
legenheit. Pius IX., ſagten ſie ſich, werde ſich wohl kaum herbellaſſen, 
dem Schah, wie es die Ellkette verlangt, drei Schritte weit entgegen⸗ 
zugehen. Naſr⸗eddin hat das ſchwierige Problem endlich damit geläft, 
daß er erklärte, es komme ihm zu, jenem „göttlichen Greiſe“ gegen⸗ 
über die eiſten Schritte zu thun. Seit zwanzig Jahren können die 
Chriſten in Perſien eben ſo zur Macht gelangen, wie die wahren 
Gläubigen. Malcom Khan und Najare Aga find Criſten; in allen 
perſiſchen Kanzleien funcliontren chriſtliche Beamte. Die alte Partei 


3» 


murzt, allein da die Chriſten rechtſchaffener, thätiger und nützlicher 
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als die Anderen ſeien, laſſe man die alte Partei den Kaltan 
und gehe, ohne ihre Stimmung einzuholen, vorwärts, 


rauchen 


Außer feinen chiffrirten Dipeſchen ſchreibt der päpfiliche Nuntius 1 


Paris auch ſehr fleißig Drivatbriefe nach Rom, um die Hoffnungen de 
Clericalen auf die franzöſiſche Hilfe immer wach zu halten. In eine 
dleſer frommen Epiſteln ſpricht Monſignote Chigi von einer Viſion, die 5 
Oberſt de Chareite gehabt haben ſoll und die man als einen ſicheren 
Vorboten dafür anſehen will, daß derſelbe am 15. Auguſt mit feinen 
Zuaven in Rom fein wird. Es iſt kaum glaublich, 
ſolche Albernheiten im Einſte vortragen. 


Frankreich. 

O Paris, 15. Jull. [Aus der Nationalverfommlung,] 
Naſr⸗Eddin hat geſtern wieder eine ſchöne Gelegenheit vezſäumt, di 
Nationalverſammlung in ihrem vollen Glanze zu ſehen. Die Sſtzun 
war noch ſtürmiſcher als diejenige vom Sonnabend. Am Sonnabend 
beſchäſtigte man ſich nur mit dem Protokoll der vorherigen Sſtung 
und geſtern debattirte man mit der größten Leidenſchaftlichkeit über den 
Reſt der Tagebordnung dieſer Seſſion. Um das Armeegeſetz macht 
die Verſammlung ſich keine Sorgen und als am Schluſſe der Siku 
die Digcuſſton darüber beginnen follte, leerten die Bänke ſich vollſſän⸗ 
dig, fo daß Jean Brunet darauf verzichten mußte, eine Rede, die er 
anfangen wollte, an den Mann zu bringen. Der Präſident Bullet 
ergriff zuerſt das Wort zu einer petſönlichen Bemerkung, nämlich um 
Herrn de Choiſeul zu antworten, der ihm am Sonnabend vorge wog 
hatte, daß er in feiner kleinen Rede über die Revue Herrn 
nicht Gerechtigkeit halte widerfahren laſſen. Der Vorwurf war hu 
gründet, aber Buffet entſchuldigte ſich nicht ungeſchickt. Er hätte g 
ſeiner Eigenſchaft als Präſident nichts ſagen wollen, was von k trgeſh 
einer Seite übel aufgenommen werden konnte. (Dies war alſo eh 
Zugeſtändniß, daß ein Lob Thlers', ſelbſt ein verdientes, der Rech 
mißbehagen werde.) Ferner hätte er Niemanden insbeſondere geloht, 
auch nicht den Marſchall Mac Mahon und die Generäle, denen doch 
auch die Erhebung des Heeres zu danken. Endlich wäre der ihm ge 
machte Vorwurf ſonderbar im Munde deſſelben Herrn de Cholfeul, 
welcher am 25. Mat, als Buffet einige Worte der Anerkennung für 
den eben zurückgetretenen Präſidenten der Republik ausſprechen wolle, 
ihm zurief, daß es feiner Würde beſſer anſtehe, zu ſchweigen. Wen 
er, Buffet, den Mund aufthue, fo verbiete Choiſeul ihm zu reden, 
und wenn er ſchweige, fo ſei es Herrn Choiſeul auch nicht recht 
Uebrigens hätte der letztere ihn angegriffen in feiner Abweſenheit und. 
ohne ihn vorher in Kenninlß zu ſezen. De Choſſeul erwiderte, daß 
er nur am Sonnabend ſprechen konnte, weil er eine Bemerkung zum 
Fleitageprotokoll zu machen hatte, die an einem ſpäteren Tage nicht 
mehr zuläſſig. Es war nicht ſeine Schuld, wenn Buffet nicht am 
weſend war. Er hatte den Vicepräſtdenten Benolt d'Azy in Kenninf 
geſetzt und dieſer verſicherte ihm, er würde Herrn Buffet ſchon zu ver⸗ 
theidigen wiſſen. (Allgemeines Gelächter.) Man erinnerte ſich daran, 
wie wenig der arme Benolt d'Azy am Sonnabend ſich ſelber zu ver⸗ 
theidigen wußte. Im Uebrigen machte de Choiſeul mit Recht darguf 
aufmeikſam, wie wenig die Situatlon am 25. Mat mit der gegen⸗ 
wärtigen übereinflimme, und daß er ganz folgerichtig damals Herrn 
Buffets Reden und jetzt fein Schweigen mißbilligen konnte. Det 
Zwiſchenfall hatte keine weiteren Folgen, nur mußte es ſehr auffallen, 
daß Buffet während diefer Debatte, die ihn perſoͤnlich anging, auf dem 
Präſidentenſtuhl blieb, und daß er ſelbſt es war, der dem Depuirten 
Margaine, als derſelbe Choiſeul unterſtützen wollte, das Wort vesfagte, 


Darauf aber begann der unruhigere Theil der Sitzung. Berthauld 


ſtellte einen Antrag, keine parlamenkariſche Rede könne ohne Erlaubniß 
öffentlich angeſchlagen werden. Werde aber von der Versammlung 
die Erlaubniß ertheilt, fo erſtrecke fte ſich auf alle in der Sitzung ge⸗ 
haltenen Reden. Ein billiger Vorſchlag, wie man fieht, und gerecht⸗ 
fertigt durch das, was in voriger Woche mit der Rede de Broglie's 
geſchehen. Natſütlich wurde daher die von Berthauld verlangte Dring⸗ 
lichkeltserklärung von der Mehrheit nicht gewährt, aber nun kam Paris 
mit einem bemerkenswerthen Antrag: die Ferien ſollen am 27. Juli 
beginnen, während derſelben ſoll, wie gewöhnlich, eine Pezmanenz⸗ 
commiſſton in Verſailles verſammelt bleiben, aber ſehr gegen die Ge 
wohnheit ſoll dieſe Commiſſion beſtimmen, wenn die Ferien ein Ende 
nehmen. Der Zweck dieſes Vorſchlages iſt deutlich genug erkennbar; 
aber die Regierung machte ihn noch erkennlicher: Als nämlich für den 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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das durch Conradin Kreutzer in ſo enden und verſtändlichem Ausdruck 
wiedergegeben, feine einigende Kraft in Deutſchland bewährt habe; es ſei 
Ubland nicht beſchieden geweſen, meinte der Herausgeber des „Schwäbiſchen 
Merkur“, den Bau des neudeutſchen Kaiſerreichs zu erleben, aber er habe 
vas Seinige zum Werden der Einheit beigetragen, und dafür ſchaue auch 
der Hohenzollern, der Stammſitz des Heldengeſchlechts, das Deulſchland ge⸗ 
einige habe, aus weiter Ferne auf Uhlands Denkmal herüber. 5 
ach dieſer Rede legte Fräulein Breit. mit den Feſtjungfrauen einen 
Lorbeerkranz am Denkmal nieder. Die Rede, welche die Dame hielt, war 
der leiſen Stimme wegen nicht verſtändlich. Es erfolgte hierauf die Ueber⸗ 
abe des Denkmals an die Stadt. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Herr 
5 8, vollführte fie in einer kurzen, aber gehalivollen Rede, in welcher er 
namentlich dem Sängerbunde, aber auch allen denen, die durch ihre Bei⸗ 
träge das Gelingen des Werkes ermöglichten, den Dank des „Uhland⸗Vereins“ 
ausſprach und hierauf die Uehergabsurkunde verlas. Das Geſchenk wurde 
Seitens der Stadt durch den Procurator Wetzel entgegengenommen. Nach 
Abſingung des Chors „Es war fo trübe“ brachte Herr Gös am Fuße des 
Denkmals dem Andenken Ublands ein Hoch aus, in das die Anweſen den 
unter Tuſch und Fahnenſchwenken einſtimmten. Herr Haller legte nun 
noch im Namen des demokratiſchen Volksvereins in Begleitung einiger 
Worte einen Lorbeerkranz mit ſchwarz⸗roth⸗goldner Schleife am Denkmal 
nieder, eben jo auch der Turnberein. 5 

Damit war der erſte, ſo zu ſagen officielle Theil der Feſtfeier vollendet; 
in der prächtigen Platanenallee und den angrenzenden Wieſen entwickeln, 
wo für viele Tauſende von Menſchen Tiſche und Bänke errichtet, Wirth: 
ſchaften aufgeſchlagen und Alles für ein rechtes Volksfeſt vorbereitet war. 

Wir haben noch Einiges über dieſen erſten Theil nachzuholen. An viele 
Auswärtigen waren Einladungen ergangen, doch wurde von denſelben wenig 
Gebrauch gemacht. Außer Carl Meyer und Theobald Kerner, den Söhnen 
von Uhland's Freunden, ferner Grimminger, J. G. Fiſcher, Volmer, Frie⸗ 
drich Stoltze und einigen Tübinger Profeſſoren ſah man wenig Namen von 
bedeutenderem literariſchem lange vertreten. Herwegh, Freiligrath und 
Mörike waren nicht da; Dr. Leipheimer von Stuttgart war mit den Groß⸗ 
nichten Uhlands, deren Vormund er iſt, anweſend. Ühland's Wittwe ſelbſt 
batte wegen Altersſchwäche die Theilnahme abgelehnt. 

Um 1 Uhr Mittags begann das vom Ausſchuß veranſtaltete Feſteſſen 
im Muſeum. Ihr Berichterſtatter hat dieſem nicht beigewohnt und kann 
daher über die daſelbſt ausgebrachten Toaſte keine Meldung erſtatten. Da⸗ 
gegen wohnten wir dem Feſteſſen bei, das der Tübinger Volksverein für 
Freunde und Geſinnungsgenoſſen aus Schwaben und anderwärts im Rö⸗ 
milchen Kaiſer vorbereitet hatte, das Gaſthaus war mit ſchwarzrolhgoldnen 

ahnen und Grün geſchmackvoll decorirt; Abends zeigte ein prachtvolles 

ransparent den in der Straße wogenden Maſſen jene hiſtoriſchen Worte 
kein Haupt leuchten über Deutſchland, das nicht mit 
einem un demokratiſchen Oeles geſalbt it!” N 

Um 2 Uhr begann das Feſteſſen der Volkspartei. Die Räume des 
Speiſeſagles waren buchſtäblich überfüllt und Hunderte konnten keinen Zu⸗ 
tritt mehr finden. Die Reihe der Toaſte eröffnete Rechtsanwalt Dr. Payer 
aus Stuttgart mit einer kräftigen und ſchwungvollen Rede zum Gedächtniſſe 
Uhlands. Man habe den Mann am Vormittage äſthetiſch ſeciren wollen 
im den Dichter, den Hiſtoriker und den Volksvertreter; das gehe nicht an, 
Uhland ſei ein ganzer Mann geweſen, ein Maun in Wort und That, der 
das Vorbild aller Kämpfer für Recht und Freiheit fe. Roth aus Reut⸗ 
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lingen erinnerke an einen andern Freiheitskämpfer, der erſt kürzlich in 
Schwaben verweilt habe, an Hecker, der ebenſo unerſchüfterlich wie Uhland 
ſtets zur Sache des Volkes gehalten habe. Friedrich Stoltze toaſtirte auf 
Uhlands Wittwe, was mit jubelndem Surf aufgenommen wurde, Aickelen 
von Reutlingen auf die Gäſte, wobei er beſonders eines Grußes an Tübin⸗ 
gen in der Frankfurter Laterne von Otto Hörth erwähnte, der hierauf das 
Gedicht unter lebhaftem Beifall vortrug. Carl Mayer trank auf das Wohl 
von Uhlands Vaterſtadt Tübingen und der Redacteur des „Beobachter“, 
Dr. v. Haſenkamp, auf das Schwabenland. Während des Feſteſſens waren 
Telegramme zur Zuſtimmung und Bealückwünſchung eingelaufen, fo von 
Treuber in Oehringen, von Profeſſor Krebs in Mannheim im Namen dor⸗ 
liger Geſtunungsgenoſſen, von Sonnemann für den Wahlverein, Dr. Volger 
für die Fraction der Stadt Ulm und von Holthof für den demokraliſchen 
Club, alle drei in Frankfurt. So ide die Zeit nur zu raſch; der zweite 
Theil des Feſtprogramms, die eigentliche Volksfeier, ſollte bereits um 4 Uhr 
auf der Neckarinſel beginnen. 

Der Tübinger Volksverein hatte es unternommen, den Mann auch nach 
feiner politiſchen Seite als ächten Volksmann zu feiern, wenn dies etwa 
bernachläſſigt oder verunſtaltet werden ſollte. Carl Mayer, vom offiziellen 
Ausſchuß ſowie vom Volksverein eingeladen, hatte feine Theilnabme zuge⸗ 
jagt; 5 1 5 den zweiten Theil des Feſtprogramms, die Volksfeier, aus⸗ 

en helfen. 

Auf der Neckarinſel wogte von Mittag an ein buntes Leben unter Tau⸗ 
ſenden von Menſchen. Die Geſangvereine hielten Vorträge, die Muſiken 
ſpielten, die Wirthſchaftsbuden ſpeiſten und tränkten ihre zahlreichen Gäſte. 
Kurz vor fünf Uhr betrat Carl Mayer, vom Vorſitzenden des Feſtausſchuſſes, 
a. Gös, vorgeſtellt, die Reduerbühne und wurde mit lebhaften Zurufen 
empfangen. ; 

Carl Mayer's Rede ift nicht blos durch ihren Bezug auf Uhland und 
die Feſtfeier ſelbſt, ſondern auch dadurch, daß ſie die politiſche Seite des 
Feſtes ausführlich behandelte und gewiſſermaßen wieder das erſte öffentliche 
Auftreten des ſchwäbiſchen Volksmannes bildet, intereſſant. 

Nach Carl Mayer ergriff noch der Vorſitzende des Kriegerbundes von 
Tübingen dos Wort, um auch im Namen der deutſchen Wehrkraft, die 
Uhland durch feine Lieder zu Kriegsthaten begeiſtert habe, dem Gefeierten 
ſeinen Dank darzubringen. Nachher meldete ſich Niemand mehr zum Sprechen 
und die Productionen der Geſangvereine und Muſiken nahmen ihren Fort⸗ 
gang. Leider zog am Abend ein Gewitter auf mit heftigem Regen, der die 
Beſucher raſch vom Feſtplatze vertrieb und auch die für den Einbruch der 
Nacht beabſichtigte Beleuchtung verhinderte. Sönſt iſt Alles glücklich von 
Statten gegangen; die Züge führen jetzt die auswärtigen Feſttheilnehmer 
wieder fort und morgen wird Tübingen das alte Ausſehen wieder haben; 
es wird aber von heute an bereicherk ſein um eine Perle deutſcher Denk⸗ 
mäler, um das gelungene Standbild des deutſchen Dichters und Vollsmannes 
Ludwig Uhland. (Frankf. 3.) 


Lobe ⸗Theater. 
(Pariſer Leben.) 
Die orthodoxe Aeſthetik hat in den letzten Jahren wiederholt mit 
ſittlicher Befriedigung das ſtetig abnehmende Intereſſe an der Cancan⸗ 
muſe Offenbachs zu conſtatiren verſucht, ohne daß ſie den elnzigen 
Beweis, den Caſſenerfolg nämlich, als Zeugen aufführen konnte. In 


der That iſt das Intereſſe an den Offenbachiaden nicht nu 


r nicht ge⸗ 
ſchwunden, ſondern faſt daſſelbe geblieben, wie in den Blülhetagen; 
elne andere Frage iſt frelllch, ob vom äſthetiſchen und moraliſchen 
Standpunkte die moderne franzöſiſche Ehebruchsdramatlk, die jetzt aal 
den deutſchen Bühnen ihr Unweſen treibt, nicht noch unendlich mehr 
verdammenzwerth und unfitilih ſei, als alles, was Offenbach biöher 
geleiſtet, der wenigſtens die Genialltät der Composition für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen kann. 

Und dieſe mag es ja wohl auch hauptſächlich fein, welche den Erfolg 
ſeiner Operetten bedingt. Zeuge dafür war auch die geſtrige Auffüh⸗ 
rung von „Pariſer Leben“ vor gefülltem Haufe mit Fräul. Joſephine 
Pagay vom Theater an der Wien als Gaſt. Bekanntlich find die 
Wiener Soubretien die genialſten und begeiſteriſten Interprelinnen 
Offenbachs; wir haben ſelbſt hier in Breslau ſchon die bedeutendſten 
kennen gelernt. Um ſo ſchwierlger iſt es, noch jetzt das gleiche Intereſſe 
für Leiſtungen hervorzurufen, deren meiſterhaſte Ausführung noch fiiſch 
im Gedächinſſſe des Publikums lebt. Mit dieſen Schwierigkelten hate 
geſtern Fräul. Pagay, der übrigens ein bedeutender Ruf vorangehl, 
zu kämpfen, und es verdient heroorgehoben zu werden, daß fie das rege 
Intereſſe der Zuhörer vom Anfang bis zu Ende trotz der faſt tropl⸗ 
ſchen Hitze zu feſſeln wußte. Die Unterſtützung von Selten der MI 
glieder des Lobetheaters war eine durchwegs treffliche. Mit beſon dell 
Anerkennung find Fräul. Denkhauſen, die in dem einen Stücke N 
beiden bedeutenden Partien der „Metella“ und „Pauline“ in Spil 
und Geſang, ſehr gut durchführte, Fräul. Hagen (Baronin Chriftind) 
die zum erſten Male durch einen Geſangsvortrag überraſchte, Hell 
Scholz (Jean Feld) und Herr Zelt (Raoul von Gardefeu) zu nennen, 

Vielen Beifall findet gegenwärtig in demſelben Theater eine Parodk 
Richard Wagners: „Die Meiſterſinger, oder das Judenthum IN 
der Muſik“, von Franz Bittong, mufikallſch arrangirt von Gufla 
Michaelis. Die Traveſtle ſelbſt iſt ziemlich gelungen; bie muſikallſche 
Zuſammenſtellung aus allen möglichen Opern aber eine wahrhaft el, 
götzliche und fehr humorlſnſch wirkfame. Das Stück wird hauptſächleh 


denkende daß Männer 


durch die gute Dasftellung gehalten, um die ſich namentlich der neu“ 


engagirte Operettentenor, Heir Abler, verdient gemacht hat. Het 
Abler hat ein ſehr ſchönes, umfangreiches Stimmmaterial und If en 
gewandter, guter Schauſpleler. Sein „Richard von Wahnſing“ 1 1 
in Geſang, Spiel und in der Maske vortrefflich gehalten. Auch St 
Denkhauſen (David) und die Herren Präger (Jakob Offenbeei ) 
Scholz (Jakob Meyeibach), Hampl (Hans Sachs) und Hagemann 
(Selle Mandelbaum) verdienen ehrenvolle Erwähnung. Das Publikum 
nahm den parodiſtiſchen Scherz ſehr beifällig auf. G. K. 


Mit zwei Beilagen. a 


(Fortſetzung.) 

Parls'ſchen Antrag die Dringlichkeit gewährt war, trat der Juftz⸗ 
Miniſier Ernoul mit dem Antrage hervor, die Permanenzcommiilion 
ſolle das Recht haben, alle Diejenigen in Anklagezuſtand zu veriegen, 
welche die Nationalberſammlung beleidigen; hier brach die Linke in 
einen Stuim von Proteſtationen aus. Der Miniſter fragte mit unſchul⸗ 
diger Miene, was man denn wolle, es gelte ja nur den Reſpect vor 
der Veiſammlung zu ſichern, aber Emanuel Arago charakteriſirte ſehr 
gut dieſen vorgeblichen Reſpeet vor der Verſammlung. Wenn die Kam⸗ 
mer derartige Verfolgungen autorifirt, fo geſchieht das nach einer 
vorgängigen öffentlichen Debatte, an welcher alle Parteien theilnehmen. 
Der Reglerungsvorſchlag zielt aber darauf ab, einer Commiſſion, welche 
von der Mehrheit ernannt wird und hinter verſchloſſenen Thüten tagt, 
dies Richteramt zu übertragen. — Ueber die mit großer Energie vor⸗ 
getragenen Argumente Aragos beluſtigte die Rechte ſich nicht wenig, 
und der Graf Jaubert rief: „Sie wollen nicht die Freiheit der Tribüne, 
ſondern des Balkons!“ Der Ausruf, ziemlich unmotlolrt, ging Gam⸗ 
betta an, der ihn ſofort beantwortete, indem er darauf hinwies, wle 
die parlamentariſche Schule, welcher der Graf Jaubert bekanntlich zeit⸗ 
lebens augehört hat, früher alle ihre Muſter aus England bezog und 
das dortige parlamentariſche Treiben bei jeder Gelegenheit nicht genug 
zu tühmen mußte, Heut ſind die Herren nicht zufrieden, da man die 
Meetings und Balconreden von England nach Frankteich überzuführen 
ſuche. Gambetta wandte ſich darauf gegen den Regierungsantrag und 
der Juſtizminiſter ſah ſich genöthigt, ein wenig nachzugeben, indem er 
ertläxte, er verſtehe die Sache nicht fo, daß die Permanenzeommiſſion 
die Deputisten ſelber in Anklagezuſtand verſetzen könne. Die Linke 
gab ſich aber damit nicht zufrieden; Preſſenſé klagte die Regierung 
der Doppelzüngigkeit an und rief: „Es handelt ſich hier nicht um 
unſer Privillegium, ſondern um das gemeinſame Recht.“ Die Dis: 
euſſion wurde immer ſtürmiſcher; Depeyre erging ſich in den hefligſten 
Angriffen gegen die Linke, welche er anklagte, einen Kreuzzug gegen 
alle noch beſtehenden ſocialen Gewalten zu richten. Die Linke pro⸗ 
teſliite in Maſſe, die Rechte unterſtützte den Rerner. Man redete 
nicht mehr, man ſchrie einander an und ballte die Fäuſte. Buffet 
verlor den Kopf. Das Ende vom Lede war, daß für den Regierungs⸗ 
antrag die Dringlichkeit gewährt wurde. Der Juſtizminiſter wollte, 
hierauf fußend, noch erörtern, daß fein Antrag der Commiſſton für 
das Pakle'ſche Projeti übergeben werde, ließ ſich jedoch Durch den 
Widerſpruch der Linken veranlaſſen, dieſen Supplementarvorſchlag zu⸗ 
zückzwiehen. — Lereyer kündigte dann noch im Namen der Linken 
eine Interpellation über die innere Politik der Regierung an. Als 
der Präſident die Unterzeichner verlas und zu dem Namen Jults 
Fabre kam, erhob die Rechte einen höchſt unanſtändigen Tumult. 
Von links rief man: „Sie beſchimpfen einen Collegen. Zur Ordnung!“ 
Der Präſident erklärt jedoch, keine Beſchimpfung gehört zu haben und 
las weiter; de Broglie nahm die Debatte für nächſten Montag an. — 
Dieſe Interpellation und die Anträge der Regierung und des Depu⸗ 
tirten Paris verheißen noch lätmende Sitzungen vor dem Schluß der 
Seſſton. 

ider Schah! hat geſtern einen Beſuch im zoologiſchen Garten 
gemacht. Er wird am Donnerstag ſelbſt eine Abſchiedsſoiree geben, 
nicht, wie es hieß, elner Soiree beim Miniſter des Innern beiwohnen. 
Der Großvezier hat einen Beſuch bei Thiers gemacht und dieſer ihm 
als Etwiderung feine Karte geſchſckt. 

[Jahrestag.] In der Capelle St. Ferdinand (Neuilly) wurde 
heute, am Jahrestag des Todes des Herzogs von Orleans, ein Trauer⸗ 
gottesdienſt gefeiert. Der Herzog von Aumale, der Prinz von Joln⸗ 


ollle, der Herzog von Nemours, der Herzog von Chartres (zweiter ff 


Sohn des Herzogs von Orleans), der die Uniform eines Jäger⸗Ritt⸗ 
meiſters trug, was etwas aufftel, die Peinzeſſin von Joinville und 
einige andere Peinzeſſinnen des Hauſes Orleans, ſowie eine große 
Anzahl ihrer Freunde waren zugegen. Kein einziger Legitimiſt halle 
ſich eingefunden. Dieſelben haſſen nämlich den verfiorbenen Herzog 
noch aus voller Seele, obgleich 40 Jahre verfloſſen find, ſeit derſelbe 
auf fo unglückliche Weiſe das Leben verlor. Der Graf von Paris war 
nicht anweſend. Er wohnte zwar geſtern dem Feſt auf dem Troca⸗ 
dero bel, aber er begab ſich heute nach Chantilly zu feiner Frau und 
Tochter, die leidend ſind. j 

[Der kaiſerliche Prinz.] Wie der „Ordre“ meldet, verläßt 
der kalſerliche Prinz heut Arenenburg und bezieht wieder die Milltär⸗ 


ſchule von Woolwich. Die Exkalſerin begiebt ſich zum Curgebrauch E 


nach Baden im Aargau und wird erſt in vierzehn Tagen in Chisle⸗ 
hurſt eintreffen. 
Paris, 15. Juli. [Thiers.] Als geſtern Thlers ſich zu dem 
bekannten Optikus Chevalier, der in der Nähe des Pont⸗Neuf feinen 
Laden hat, begeben hatte, um elnige Einkäufe zu machen, ſammelten 
Hd ſofort einige Tauſend Menſchen an, und als er aus dem Laden 
trat, um ſich nach ſeinem Wagen zu begeben, ertönte von allen Seiten 
der Ruf: „Vive Thiers! Vive la République!“ und Viele diäng⸗ 
len ſich an ihn heran, um ihm die Hand zu drücken. Et ſchien ſeht 
exiegt, und dankte mit einigen Handbewegungen. Die Scene dauerte 
nut zwei Minuten, da Thiers gleich hinwegfuhr, und die Menge hatte 
ſich bereits verlaufen, als einige Abidellungen Pollzeidiener aus der in 
der Nähe gelegenen Polizei⸗Präfeckur erſchienen. Das Banket, welches 
die Ente Thlexs geben will, fol am Tage nach dem Abmanſch der 
deulſchen Truppen aus Frankteich ſtattinden. Bls fetzt haben fi 130 
Deputiste dazu einſchrelben laſſen. (K. 3.) 


Spanien 8 
[Das Londoner Caxliſten⸗Comite] hat aus Perpignan fol⸗ 
gende Depeſche vom 15. d. erhalten: „Oberſt Barrancot hat bei Salba 


n Mar, in Gerona, 3500 Remington⸗Gewehre und 1,000,000 
den lbultonen gelandet. General Triſtany iſt zum Commandeur en 


der Provinzen Lerlda und Tarragona ernannt worden. Das 
Weile Bataillon von Triſtanp's Gulden hat bei Aragon, in der Nähe 
der befeſtigten Stadt Mequinenza, den Ebro überſcheltten. 
[Die Carliſten.] Aus Madrid wird competenterſeits gemeldet: 
fangene Carllſten, Italiener, haben ausgeſagt, daß fie in Froſinone 
I die Carliſten mit einem Handgelde von 100 L. von einem Geiſt⸗ 
ichen geworben wurden. — Nach Berichten aus Bayonne ſind in 
Folge der Einberufung zu den Reſerven zahlreiche Dienſipflſchtige zu 
en Carliſten übergegangen. Saballs ſoll in ſeine Truppen an 800 
neberläufer eingereiht haben. 


Großbritannien. 

London, 14. Jull. [Das freundſchaftliche Verhältniß zu 
Rußland.] Es iſt wahrſcheinlich, daß Gladſtone noch vor Ablauf der 
Harlaments⸗Seſſion die Apanagenfrage für den Herzog von Edinburg 
vor das Unterhaus bringen werde, doch verlautet über die Summe, die 
er dieſem abverlangen wird, vorerſt nichts Verläßiches. Mittlerweile be: 
üben ſich unſere Blätter der verſchledenſten Parteifärbungen, dem Lande 
zu beweiſen, daß die Verſchwägerung mit dem Hauſe Romanow 

Way nicht die allergeringſte polftiſche Bedeutung in ſich trage, anderer: 


329 der Sreslauer 
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ſelts aber doch ein freundſchaftlicheres Verhällniß der beiden Staaten zu 


einander vermitteln dürfte. Dieſer etwas unlogiſche Widerſpru 

in allen Blättern behaglich verarbeitet. So 15 nde ben 1175 
von der „Post,“ dem „Standard“ und der „Daily News“. Allerdings, fo 
leſen wir im letztgenannten Blatte, ſei die Wahrſcheinlichkeit eine 
äußerſt geringe, daß der Herzog von Eoinburg jemals König von 


England, feine Verlobte jemals Kaiſerin von Rußland werde, und was f 


andererſeils den coburgiſchen Thron betreffe, werde dieſer ebenfalls 
kaum im neuen Deutſchland je wieder eine einflußreiche Stellung ein⸗ 
nehmen können. Außerdem ſei zu bedenken, daß, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme des Sultans und des Papſtes, ſämmiliche Höfe Europas längſi ſchon 
mehr oder minder innig mit einander verſchwägert ſeien, ohne daß 
deßhalb den Kriegen der Garaus gemacht worden wäre; aber rotz 
alledem ſei eine derartige Verſchwägerung zu Zeiten doch von Nutzen 


und auf keinen Fall ein unliebſames Eteigniß. Derſelbe Ge danken⸗ 


gang wiederholt ſich in den übrigen engliſchen Zeitungen. 

[Die Orangiſten.] Der 12. Jult iſt im nördlichen Irland dieſes 
Mal ohne Rauheſtörung abgelaufen, obwohl ſehr große Verſammlungen 
an verſchiedenen Orlen flaligefunden haben. Nicht wenig zu dem feſed⸗ 
lichen Verlauf hat die Anweſen heit ſtarker Polizei⸗ und Milltärtruppen 
beigeiragen. Die bedeutenſte Demonſtratlon hat in Holy wood, 4 eng: 
liſche Meilen von Belfaſt entfernt, ſtattgefunden, wo etwa 70,000 


Perſonen ſich verſammelt halten. Die Behörden hatten angezeigt, daß A 


der Zug keinesfalls in der Stadt ſich bilden dürfe, und die Orangiſten 
wagten es nicht, gegen dieſes Verbot zu handeln. Der Zug bildete 
ſich dann außerhalb und begab ſich nach der üblichen Weiſe nach Holy: 
wood. Damit den Orangiſten auch bei der Heimkehr nicht das Gelüſte 
komme, durch die Stadt zu ziehen und ſo den katholiſchen Pöbel auf⸗ 
zuselzen, halte ſich eine ſtarke Truppe Cavallerie und Infankerle vor 
der Stadt aufgeſtellt. Die Orangiſten verſuchten es unter ſolchen Um: 
ſtänden erſt gar nicht und Ruhe herrſchte demgemäß. An den ande⸗ 
ren Verſammlungsorten waren ähnliche Vorſichtsmaßregeln ergriffen 
worden und auch dort wurde die Ruhe nirgends geflört. 

London, 15. Jul.. [Die neuliche Ausweiſung von 
Fremden! aus dem Parlamentsraume hat ſchon in geſtriger Sitzung 
Früchte getragen. Sir Wi frid Lawſon hat einen Antrag angemeldet, 
wonach das Recht der Ausweiſung von dem einzelnen Mitglied auf 
die ganze Berfammlung übertragen, alſo von einem Mehrheltsbeſchluſſe 
abhängig gemacht werden fol. Mitchell Henry dagegen kündete einen 
Antrag anderer Ari an, deſſen Begründung in einem Schreiben des⸗ 
ſelben ehrgeizigen Volksvertreters an die Times zu ſuchen iſt. Werden 


feine Reden auch nicht in den Zellungen wöttlich wiedergegeben, was 


ſchlteßlich nicht zu erzwingen iſt, fo will ſich Henny damit zufrieden 
geben, wenn fe mar überhaupt wörtlich der Nachwelt erhalten blriben. 
Daher will er in nächſter Seſſion einen Antrag auf Ernennung eines 
Speclalausſchuſſes einbringen, der die Frage der ofſiclellen Berlchter⸗ 
ſtattung zu prüfen und Vorſchläge darüber zu machen hätte. Wohl 
läßt ſich viel dagegen ſagen, daß im engliſchen Parlament eine officlelle 
wörtliche Aufzeichnung der Reden nicht flatifindet. So lange Hanſard 
— allerdings in neuerer Zeit mit einiger Selbftaufopferung — dieſen 


Mangel deckt, Aft daraus keine nennenswerthe Unbeg gemlichkelt erw ichſen. 3 


Aus der Aufnahme, welche das Haus der geſtrigen Ankündlgung ſchenkte 
— es begrüßte ibn mit einem Lachſturm —, läßt ſich dem Antrage 
ſelbſt kein günſtiges Schickſal prophezeien. 


[Parlaments⸗ Verhandlungen vom 14. Juli.] Im Oberhauſe 


beſtätigte Lord Kimberley die bereits mitgetheilten Nachrichten von der afri⸗ 


kauiſchen Weſtküſte mit dem Bemerken, es brauche ſich Niemaud über die 
Bertheidigungsfähigkeit des Forts Cape Coaſt Caſtle Sorge zu machen. Die 
Beſatzung ſei nach officiellen Berichten dem Angriffe ganz und gar gewach⸗ 
en. Auch ſei der durch den Untergang des Proviantſchiffes entſtandene 
Verluſt geringer, als zuerſt vermuthet worden. Es entſpann ſich darauf eine 
lebhafte Debatte über den Zuſtand der engliſchen Kirche. Lord Oranmore 
unterwarf die augenblickliche, ſchon ſeit zwanzig Jahren romwärts neigenve 
Lage einer ſcharfen Kritik, führte die Petition der 483 Geiſtlichen um Ein⸗ 
führung der Ohrenbeichte als Beweismittel an und verlangte Einſetzuag 
einer Commiſſion zur Formulirung von Vorſchlägen, die den nach Rom 
führenden Gang aufhalten ſollen. Natürlich wurde der Antrag verworfen, 
da die Sache eben gar nicht jo bedenklich liegt. Lord Salisbury bemerkte, 
die Seſſion ſei zur Einſetzung einer Prüfunzs⸗Commiſſion ſchon zu weit 
vorgeſchritten; auch ſeien 483, d. h. 2, pt., Narren unter dem geſammten 
Geiſtlichencontingent kein übertriebenes Verhältniß. Der Antrag gab den 
Erzbiſchöfen von Canterbury und Pork Gelegenheit zur Kennzeichnung ihres 
Standpunktes und namentlich dem Erſteren zur eigenen Rechtfertigung ge: 
genüber den heftigen Angriffen Oranmore's wegen der ven 483 Petenten 
ertheilten milden Antwort. Erzbiſchof Taft wiederholte ausdrücklich feine 
tmahnung an die Laien, ihre große Gewalt gegen die Riualiſten zur 
Anwendung zu bringen. Die Gewalt, welche den Biſchöfen zuſteht, ſei 
leider nicht bedeutend. Halte das Haus deren Erweiterung für ger 
boten, fo wolle er hierzu gerne die Hand reichen. Auf die Bilt: 
ſchrift der 483 anſcheinend Beichtgierigen legt er wenig Werth, 
da die meiſten der Unterzeichner in dem Wahne unterſchrieben, das Documen! 
ſei ein Proteſt gegen Osborne Morgan s Be räbnißgeſet. Dieſe E klärung 
des Erzbiſchofs beſtätigt wohl die biſſige Bemerkung Lord Sal sbury's. 
Der nächſte Gegenſtand, der die Pairs beſchäftigte, war die bekannte Reu⸗ 
ter'ſche Conceſſſon, die nach Anſicht des Inteepellg ten, Earl Carnarvon, ſich 
wie ein Märchen aus Tuſend und Eine Nacht lieſt. Der Redner deutet 
an, Perſer im Gefolge des Schah hätten ſich ſehr beſtimmt gegen die Con⸗ 
ceflion ausgeſprochen und deren Verleihung beklagt. Ferner meinte er, ohne 
Hilfe entweder Englands oder Rußland ſei das Reuter ſche Project ſchlechter⸗ 
dings nicht durchzuführen. Engliſche Hilfe ſei unter allen Umſtänden 
bedenklich, um fo mehr, da die neuen Bahnen und Verkehrsſtraßen fait aus⸗ 
Außland zu Gute kommen würden. Er a Vorlegung des nificiellen 
Schriſtwechſels über den Gegenſtand, die Earl Granville gern verſprach. 
Dem Minister des Aeußern zufolge bat der Schad perſönlich eher Freude 
als Reue Über ſein Verhältniß zum Baron Reuter ausgeſprochen, allein 


die engliſche Regierung bat ſich der Einm ſchung ganz und gar fern gehalten. 


Probinzial-Beitung. 


Breslau, 17. Juli. [Tagesbericht.] 

H. [Stabtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige ordentliche 
Sitzung wurde von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Juſtizratd Bouneß, 
geleitet und um 4% Ubr mit einigen Mittheilungen eröffne. — Magi⸗ 
ſtrat überfendet der Verſammlung zur Kenutnißnahme Abſchrift einer mit 
Kim. Jul. Schottländer geführten Correſpondenz bezüglich einer Diffe⸗ 
renz über die Anfaugstermine zur Verzinſung der Kaufgelder für den Er⸗ 
werb der früheren ſtädtiſchen Grunpſtücke auf der Schweipnitzerſtraße ze. 
Da ſich ꝛc. Schottländer nicht geneigt zeigt, auf Vergleichs⸗Verdandlungen 
mit dem Magiſtrat einzugehen, fo hat vieler beſchloſſen, den Zinſenbetrag 
von eiwas über 20,000 Thlr. gerichtlich einzuklagen. — Die zur Erledigung 
kommenden Vorlagen betreffen: 

Wegfall ves Nachmittags⸗Unterrichts. Die Sladlperordneten⸗ 
Verſammlung batte durch Beſchluß vom 3. April c. den Magiſtrat erſucht, 

für das Sommerſemeſter 1873 durch Verlängerung des Vormittags⸗Un⸗ 
terrichts den Nachmittags⸗Unterricht, beſonders in den höheren Lehranſtal⸗ 
ten und Mittelſchulen, in Wegfall zu bringen und bierdurch den Verſuch 
zu machen, ob ſich nicht eine dauernde Auſhebung des Nachmittags⸗Unter⸗ 
richts empfehlen möchte. ; r 5 

In dem Vorberichte in Nr. 313 d. Ztg. haben wir unter 1 die Erwi⸗ 
derung des Magiſtrals auf dieſen Antrag mitgetheilt. Dieſelbe geht dahin, 
daß Magiſtrat es nicht für zuläſſig hält, einen Zwang nach dieſer a 
12 5 auf die Dirertoren und Lehrer-Collegien auszuüben, dagegen die au 

efeitigung, reſp. Beſchräukung des Nachmittags⸗Unterrichts gerichteten Ber 
ſchlüſſe der Lehrer⸗Collegien begürftigen will. Nach dem Verſchlage der 


Freitag, den 18. Juli 1873. 


Commiſſion erllärt ſich die Verſammlung mit der Auskunft des Magiſtrats 
5 5 f 


ie Verſammlung wolle ihre 
au J. and lo in Berlin 


Rog ge glaubt, t i 
leicht hinweggehe und erinnert daran, daß während der Bau⸗Ausführung 


Tiefe gelegt worden. 
nicht beimireien. Sei 
worden, von dem Vertrage abzugehen, jo möge dies derjenige per⸗ 
treten, der biefe Erlaubniß gegeben. Einen Proceß wegen der Heraus gabe 


die Herren J. A 
geuau feſtzuſtellen, wo und in welcher Ausdehnung die Röhren nicht lief 
genug liegen und bald Abhilfe zu ſchaffen, anſtatt zu warten, bis in einem 
ſtreußen Winter die allzu ſeicht liegenden Röhren an einzelnen Stellen wire 
lich einfrieren. Stadtv. Rogge conſtatirt, daß nicht überall, wo die Röhren 
nicht ti f genug liegen, örtliche Hinderniſſe die vorgeſchriebene Tiefe unmöge 
lich gemacht haben. 7 5 AN 
Oberbürgermeiſter 1 e bittet, den Antrag des Magiſtrats 
anzunehmen. Auf dem Wege der Klage werde die Verwaltung die Herren 
„A. Aird wohl zwingen kö nen, die Röhren tiefer zu legen und die Hy⸗ 
dranten mit Cement zu dergießen, nach dem einſtimmigen Urtdelle der Bau: 
Deputatiog liege dies aber gegenwärtig nicht im Jatereſſe der Commune und 
dürfte es daher erklärlich eiſcheinen, wenn die Verwaltung unter gewillen Bes 
dingungen darauf verzichte. Stadtp. Rogge beitreitet, daß die Bau⸗Depu⸗ 
tation ſich einſtümmig dafür eniſchieben habe, die Sache im status quo zu 
belaſſen. Oberbürgermeiſter v. Yordenbed berichtigt ſeine Ausführung 
dahin, daß allerdings ein Mitglied gegen dieſe Auffaſſung geitimmt habe. 
— Hierauf tritt der Schluß der Discuſſion ein und es erfolgt die Abſtim⸗ 
mung. Bei derſelben wird zunächſt der Antrag der Commiſſſon, den Mas 
giſtra's⸗Antrag zu genehmigen, mit 40 gegen 18 Stimmen abgelehnt, ſodann 
aber auch der zweite Theil des Roggeſchen Antrages verworfen. 1 
Zuſchlagsertbeilung. Bei Gelegenheit der beantragten Zuſchlags⸗ 
erthellung für Herſtellung des eiſernen Ueberbaues der neuen Oderbrüden 
(ſtehe sub 2 des Vorb. in Nr. 313 d. Ztg.) machen die Stadiv. Burg dart 
und Fromberg auf die inzwiſchen bedeutend herabgegangenen Eiſenpreiſe 
zufmeikſam und empfehlen die Einleitung einer neuen Submiſſion. Stade 
baurath Kaumann widerräth eine ſolche, da die Eiſenpreiſe inzwiſchen 
leicht wieder fteigen lö anten und der Bau der Brücken nur unnöthigerweiſe 
verzögert würde. Stadtv. Storch bittet um Auskunft, bis zu welchem 
Zeitpunkte die Lieferung geſchehen fein müſſe. Stadtv. Laßwig 
and Paul empfehlen die Annahme des Commiſſions⸗Autrages. Sladtṽ . 
Dr. Steuer erklärt ſich ebenfalls füe die Genehmigung deſſelben, un 
den Zeitpunkt nicht noch weiter hinauszuſchieben, an welchem die Brilden 
dem Verkehr übergeben werden können. — Die Verſammlung genehmigt 
nach dem Vorſchlage der Commiſſion den Antrag des Magiſtrats. — Er 
Bewilligungen. Außer verſchiedenen perſönlichen Unterſtügungen, 
welche von der Nile bewilligt werden, erhalt auch der unter 4 des 
Vorberichts in Nr. 313 d. Ztg. erwähnte Antrag die Zuſtimmung dern 
Verſammlung. Y 5 1 je j 
Verpachtungen. Bei Gelegenheit des Antra zes auf Ueberlaſſung des 
Pſerdedüngers aus dem jtäbtiihen Marſtalle an den Gutsbeſitzer Okle ee! 
macht der Referent, Stadto. Anderſoha, darauf aufmerkſam, daß ſeſtens 8 
| 
7 
‚| 


des Polizeipräſidii die Abfuhr dieſes Düngerd nur während der Nachtzeit 
geſtattet, und ſpricht Namens der Commiſſion die Erwartung aus, Magiſtrat 
werde bei dieſer Gelegenheit darauf dringen, daß die Reinigung der Senk⸗ 
gruben ebenfalls nur in der Nacht erfolgen dürfe. Nach dem von verſchie⸗ 
nen Seiten dieſe Maßnahme als ſehr dringlich bezeichnet worden ift, wird 
der Antrag der Commiſſion angenommen. — Schluß der Sitzung 6% Uhr. 


+ [Der Herr Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Sörfter] hat ſich 
heute Mittag um 1 Uhr 5 Min. mit dem Perſonenzug der Strehlener 
Eiſenbahn nach Münſterberg begeben, um im dortigen Archipresbzterate 
zine Viſttattonsrelſe zu unternehmen. Einige Domherren gaben ihm 
das Geleit bis auf den Centralbahnhof. Von Münſterberg aus begiebt 
ſich der Herr Fürſtbiſchof nach Schloß Johannisberg, woſelbſt derſelbe 
bis Monat September zu verweilen gedenkt. In Geſellſchaft des Fürſt⸗ 
biſchoſs befindet ſich fein Secretär Caplan Joſeph Hackenberger. 

*[Perſonalien.] Beſtätigt die Wahlen des Maurermeiſters Böttger 
zum unbeſoldeten Rathsheren der Stadt Reichenbach; des Gutsbeſitzers 
Jaſchke zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Wünſchelburg; die Vocatſon 
für ben bisherigen dritten Lehrer an einer ſtädtiſchen kathol. Elementarſchule 
zu Breslau, Hahnel, zum ordentlichen Lehrer an der katholiſchen Mittelſchule 
daſelbſt; die Vocation für den bisherigen Realſchullehrer Dr. Nordmeyer in 
in Grügberg zum ordentlichen Lehrer an der Realſchule zum heiligen Geiſt 
in Breslau. Ernannt: Der ordentliche Lehrer Lendin zum ſechſten Ober: 
lehrer an der Realſchule am Zwinger zu Breslan. eſtellt: vom 
Auguſt d. J. ab: Der Forſtaufſeher im Forſtrevier Zobten, Schütze, als 
Förſter zu Grunwald I. in der Oberförſterei Reinerz. Verſetzt: vom 
1. Auguſt d. J. ab: Der Förſter Scheer aus Klein Pogul, Forſtrevier Nime 
kau, nach Praukau, gleichnamigen Forſtreviers. £ 

[Landesherrlich genehmigt:] Die Aunahme des der Stadtgemeinde 
Winzig von dem verſtorbenen emeritirten Rector Haupt letztwillig ausge⸗ 
ſetzten Capitals von 100 Thlen. in altlanoſchaftlichen ſchlefiſchen Pfandbrie⸗ 
fen 5 ee een Prämien an Schüler der erſten Claſſe der evan⸗ 

eliſchen Schule daſelbſt. \ 

> icen De Meiſter bund der Schuhmacher.] Die neue Gewerbe⸗ 
Ordnung vom Jahre 1869 hat die Rechte der Innungen illuſoriſch gemacht, 
ebenſo hat fie wanche Jnſtitutionen derſelben aufgehoben, durch welche eine 
für beide Theile, für Arbeitgeber wie Arbeitnehmer, erſprießliche Ordnung 3 
ermöglicht war. Wie ſehr dieſe Ordnung in der Neuzeit erſchüttert worden, J 
zeigen die täglichen Vorgänge. Den Schutz für das Handwerk, welchen die a 
neue Gewerbeordnung nicht bietet, und den die Innungen in Folge ihrer 
veränderten Stellung nicht mehr gewähren können, ſuchen nunmehr die Ar⸗ ee 
geber in den einzelnen Gewerken durch Vereinigungen unter neuem Namen 


— 
* 


lc 
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u gewinnen. Eine ſolche Vereinigung bat ih auch 
igen Schuhmachern Deutſchlands gebildet, wozu der erſte Anſtoß von Mainz 
ausging. Es folgte bald die Bildung mehrerer Vereine in Südveutſchland, 
ud jetzt beſteht bereits ein 5 mſelbſtſtän 
Schuhmacher über ganz Deulſchland. Auch in Schlefien iſt die Bildung 
derarliger Bereine im vollen Gange, für welche Breslau der Vorort ift. 
Wenn früher im Gewerk der Schuhmacher der Nachweis für Arbeit durch 
en ſogenannten Zuſchickmeiſter in den Händen der Arbeitgeber rubte, ohne 
aß dieſe Einrichtung den Arbeitnehmern zum Schaden gereichte, ſo haben 
jetzt vie Arbeitnehmer dieſes Recht uſurpirt. Es würde dieſe Neuerung 
barmlos erſcheinen, wenn fie nicht zum Mißbrauch Veranlaſſung böte. Wir 
kennen aus eigener Erfahrung in einzelnes Gewerken, in denen ſocial⸗demo⸗ 
kratiſche Elemente beſtimmenden Einfluß gewonnen haben Fälle, daß Ar⸗ 
eilgeber, welche den ſocial⸗demokratiſchen Agitationen Widerſtand leiſten, 
demli in die Acht erklärt worden find. Selbſtperſtändlich erhält ein ſolcher 
Arbeitgeber keine Arbeitskräfte zugeſchickt. Der Umftand ferner, daß durch 
die neue Gewerbegeſetzgebung lein Arbeitnehmer zur Führung eines Arbeits⸗ 
buches als Legitimation für fein geſetzliches Verhalten im Arbeits verhältniß 
berpflichtet iſt, beingt den Arbeitgeber oft in die Lage, Elemente in Arbeit 
zu nehmen, die ihn durch heimliches Verlaſſen der Arbeit ſchädigen. Trotz 
der Recherchen bei der Behörde und durch dieſelbe iſt es meiſt nicht möglich, 
derartige Arbeitnehmer zur Beſtrafung zu bringen. Gegen dieſe Uebelſtände 
hat nun der Meiſterbund der Schuhmacher und mit ihm der Ortsverein der 
Breslauer ſelbſtſtändigen Schuhmacher beſchloſſen, an den einzelnen Orten 
Arheits⸗Nachweiſungsbureaus zu gründen, keinen Geſellen obne Vermitte⸗ 
lung deſſelben in Arbeit zu nebmen und ſchließlich die Arbeitsbücher einzu- 
führen. Der biefige Ortsverein hat außerdem beſchloſſen, ſich in dieſer Frage 
mit der hieſigen Schuhmacher⸗Innung und der Aſſociation der Schuhmacher 
zu gemeinſchaſtlichem Vorgehen in Verbindung zu ſetzen. Zum Leiter des 
hieſigen Arbeits⸗Nachweiſebureaus wurde einſtimmig der Schuhmachermeiſter 
Burghardt gewählt, deſſen Amtseinſetzung durch die Innung, da dieſe 
Corporationsrechte beſitzt, erfolgen fol. - 

= [Goldene Hochzeit.] Am 15. d. Mts. beging der Ralhs⸗ 
Secretar und Bureau⸗Vorſteher Friedrich Buchwald bierfelbit ſein 
50 jähriges Ehejubiläum. Das Jubelpaar erfreut ich einer kräftigen Geſund⸗ 
Reit. Außer mannigfachen Glückwünſchen von Nah und Fern wurde das 
Ehepaar insbeſondere durch Ueberſendung einer prachtvollen Bibel Seitens 
rer Majeſtat der Königia Witwe erfreut. f 
SF + [Beförderung] Der bisherige Bureauhilfsarheiter Bulla im bie 


G 


Fe 


= ſigen Polizei⸗Präſidium iſt von Seiten der königlichen Regierung zum könig⸗ 


lichen Bolizei:Secretär ernannt worden. 

ß Blitzſchlag.] Bei dem geſtrigen Gewitter traf ein ſoge⸗ 
nanuter kalter Schlag das Grundſtück Parapſesſtraße 24, wobei der Blitz 
am Schornſtein hinunter, bis in den 2 en Stock ohne zu zünden hinzog. 


Glücklicherweiſe richtete der Blitz keinen weiteren Schaden an, fo daß die 


2 


* 


Bewohner nur mit dem Schreck davon kamen. 
: Unglücksfälle. — Plötzlicher Todesfall.] Geſtern Abend 
* Eden 8 Uhr ſtürzte an der Gräbſchnerſtraßen⸗ und Verlängerte Moritzſtraßen⸗ 

Ecke der 50 Jahr alte Hürdlerkulſcher Florian Illner vom Bode feines 
mit Ziegeln belavenen Wagen fo unglücklich berab, daß er unter das rechte 
Vorderrad des Fuhrwerks zu liegen kam. Da die Pferde im Gange be⸗ 
griffen waren, ſo rollte der ſchwer belaſtete Wagen über das Genick des 
Unglücklichen 1 was den augenblicklichen Tod herbeiführte. Der Leich⸗ 
nam wurde in das Todtenhaus des in der Nähe belegenen Barbaralichtofes 


3 


= lte — Der 10 Jahr alte Sohn des Grünzeughändlers Schindler 


pielte geſtern mit mehreren Cameraden feines Alters auf dem Chriſtophori⸗ 


pPlwkaße, woſelbſt ein Rollwagen ſtand, auf welchem die Knaben ſpielten. Hier⸗ 


ſeeirt werden ſolle. 


5 dere Waͤſche und Kleidungsſtücke im Geſammtwerthe von 40 Thalern ger 


Kunden eingezogen hatte. 


— 


flür einen Schneider hielt, ein anſtändig ge 


bei hoben einige derſelben die darauf liegende Schrotleiter in die Höhe, die 
ſie zur Erde fallen ließen, und welche bei ihrem Sturze den Knaben Schind⸗ 
ler fo unglücklich traf, daß er eine bedeutende Kopfwunde erhielt, und be⸗ 
wußllos in vie elterliche Wohnung getragen werden mußte. — Heute in der 
rüh verſtarb plötzlich ohne vorheriges Unwohlſein die Neue Tauenzjen⸗ 
tape Nr. 18 wohnhafte, 39 Jahr alte verwitiwete Frau Steinmetzmeiſter 
Roſalie Hielſcher. Der ſchleunigſt berbeigerufene Arzt Dr. Jän ſch er⸗ 
klärte keine Todesurſache angeben zu können, doch hielt er es für geboten, 
daß der Leichnam nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital transportirt, und daſelbſt 


J [Polizeiliches] Geſtern Nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr wurde 
in dem Haufe Roßmarkt Nr. 12 die Bodenkammer gewaltſam erbrochen und 
einer Köchin ein 1 950 Moirsekleid, ein grün wollenes und ein lila 
Kattunkleid, ein grauer Rock, 6 Hemden, 6 Handtücher, 20 Ellen Leinwand, 
ein rothbraunes Portemonnaie mit 5 Thaler Inhalt und verſchiedene an⸗ 


ſtohlen. Der Dieb ſoll nach Ausſage einer dortigen Bewohnerin, 
welche ihn mit Sachen beladen, die Zee herabkommen ſah und ihn 
leideter großer Mann geweſen 

jein. — In der verfloſſenen Nacht war ein Steinmetzgehilfe auf der Prome⸗ 
nadenbank unweit der Antonienſtraße eingeſchlafen, welcher ſeinen Schlum⸗ 
mer durch den Verluſt feiner ſilhernen Cylinderuhr büßen mußte. — Ebenſo 
wurde einem Sattlergeſellen auf der Langengaſſe eine Cylinderuhr mu Se⸗ 
cundenzeiger im Werthe von 8 Thaler von einem Unbekannten, der ſich ihm 
zugeſellte, während des Gehens von der Urkette abgezwickt. — Verhaftet 
wurde geſtern ein obdachloſer e welcher in dem Hauſe Oblauer⸗ 
Stapigraben Nr. 22a betlelte, und hierbei im erſten und zweiten Stockwerk 
die Gaskronleuchter abſchraubte und entwendete. Ein Dienſtmädchen hatte 
den Diebſtahl beobachtet und konnte der Schuldige auf friſcher That er⸗ 
griffen werden. — Ein Haushälter wurde geſtern überführt ſeinem Prin⸗ 
ipal, einem auf der Meſſergaſſe wohnhaften Bäckermeiſter 5 Thaler unter: 
ſchlagen zu haben, welche er für abgelleferte Brot: und Backwaaren von 


1 [Stand der Cholera.] Vom 16. zum 17. Juli iſt weder ein Er⸗ 
krankungs⸗ noch ein Todesfall an der Cholera polizeilich gemeldet worden, 
2 Perſonen ſind geneſen und 6 Perſonen befinden ſich noch in ärztlicher 


Behandlung. 


2 


Damit bat fi werſtanden und 
BE tet zu Vorarbeiten auch nach dieſer ff o g d Seite hin aufzufordern. 


flelbſt empfohlen; 


% [Die Lungenſeuchel iſt in Weſſig, Kr. Breslau, erloſchen und 
find die angeordneten Sperrmaßregeln aufgehoben worden. — Dagegen iſt 
dieſelbe in der Ortſchaft Mondſchütz, Kr. Wohlau, ausgebrochen. Die nöthi⸗ 
gen Vorſichtsmaßregeln find angeordnet. 


G Görlitz, 16. Juli. [Conferenzen. — Stäptiſches Waſſerwerk— 
Gewerbeſchule. — Wittwenkaſſe] Am geſtrigen Tage haben bier 
die Conferenzen zwiſchen Commiſſären der öſterreichiſchen und preußiſchen 
Regiezung und der Stadt Görlitz wegen der Anlegung des Packhofes und 
der Räume des Haupt Grenzollamtes begonnen und werden vorausſichtlich 
erſt morgen ihren Abſchluß finden. Oberhürgermeiſter Gobbin iſt dazu 
aus Schweizermühl hierher zurückgekehrt. — Die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung wird ſich nächſten Freitag mit dem Antrage auf Vorarbeiten für ein 
ſtädliſches Waſſerdebewerk beſchäfligen. Der Antrag geht dahin, den 
bieſigen Gasanſtalts⸗Inſpector Hornig zu beauftragen, auf dem ihm geeignet 
ſcheinenden Terrain an der Neſſſe, im Leſchnitzer und Biesnitzer Thale die 
erforderlichen Unterſuchungen, Bohrungen ꝛc. überhaupt alle ihm nöthig ers 
ſcheinenden Ermittelungen vorzunehmen, zu ſammeln, um darauf ein Project 
für die Errichtung eines Waſſerhebewerks gründen zu können und dieſe Vor⸗ 
arbeiten einer zu bildenden Sachverſtändigen⸗Commiſſion zur Durchführung 
Feſtſtellung der Principien ꝛc. zu überweiſen, und Herrn Hornig für dieſe 
Vorarbeiten einen vorläufigen Credit von 3000 Thlr. zur Dispoſition zu 
ſtellen, falls es gelingt, eine Locomobile leihweiſe zu beſchaffen, 5000 Thlr. 
aber, wenn der Anlauf einer Locomobile nöthig wird, unter der Verpflich⸗ 
lung, nach Ferligſtellung der Vorarbeiten die Locomobile beſtmöglichſt wieder 

zu veräußern. Die Ausſicht, daß das Waſſerwerk durch eine Actiengeſell⸗ 
ſchaſt bergeftellt werden könne, hat man aufgegeben, nachdem die Verband⸗ 
lungen mit dem Baurath Henoch, wie mit der Firma J und A. Aird 
in Berlin kein günſtiges Reſultat ergeben haben. Auch die Ausführung 

: 9 5 e hat man fallen laſſen zu müſſen geglaubt, nachdem 
die Herren A. ; ; 
eines Pumpwerks aus der Neiſſe dringend empfohlen haben. Da überdies 
nach der übereinſtimmenden Auſicht und Ueberzeugung der größeren ſtästi⸗ 


S 


ſchen Verwaltungen die Städte die Ausführung folder gemeinnütlichen T 


Anlagen ſelbſt in die Hand zu nehmen haben, fo hat Oberbürgermeiſter 
GBobbin das auch für Görlitz als maßgebend bezeichnet und dabei die Zu⸗ 
flimmung des Magiſtrats, wie der für die Bearbeitung der Waſſerfrage ein⸗ 
geſetzten gemischten Commiſſion gefunden. Nach dem Vorſchlage des Ober⸗ 
buürgermeiſters Gobbin ſollen Verzinſung und Amoriiſation der Koſten der 

Anlage Degung finden in einem Zucchlage zur Gebäudeſteuer, gegen deſſen 

Bohlung das Waſſer für den Hausbedarf unentgeltlich zu liefern ſein würde, 
während die Unterhallungskoſten durch den Waſſerzins für entnommenes 
Waſſer zu industriellen Zwecken und Luxusbedarf gedeckt werden ſollen. Auch 
i ch die Commiſſion einverſtanden erklärt und beantragt den 


„ jo iſt dieſelbe durch Hrn. Aird 
auch liegt von ihm bereits ein vor mehreren 
Jahran ausgearbeitetes Project vor; das nur mehrfache Aenderungen 
erfahren muß. Ob der Antrag in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


Was die Wahl des Hrn. Hornig anbei 


S 1 


unter den ſelbſtſtän⸗Jdurchgeht, läßt ſich noch nicht ſagen, jedenfalls wird die 


anzes Netz von Ortsvereinen ſelbſtſtändiger 3 


Aird und Gill in Berlin davon abgerathen und die Aulage] Tpl 


ö Ausſicht auf 
Auſbeingunb der Anlagekoſten durch einen Zuſchlag zur Gebäudeſteuer 
vielen Hausbeſitzern, weltze ſonſt dafür geſtimmt haben würden, die 
uſtimmung eeſchweren. — Auf dem Wilhelmsplatze ſteht die neue 
Gewerbeſchule noch ziemlich unberändert in demſelben Zuſtande, wie 
im vorigen Herbſte; doch heißt es, daß jetzt auch ihre Vollendung kaſcher 
betrieben werden ſoll. Ein Vorzeichen iſt es wohl, wenn jetzt zur Beſchaffung 
der Ütenſilien, Specialeinrichtungen der Laboratorien und Einrichtung der 
Waſſerleitung in dem neuen Gebäude 7550 Thlr. bei den Stadtverordneten 
beantragt werden. Bekanntlich hat die Stadt das Gebäude auf iyre Koſten 
berzuftellen. — Das Statut ver ſtädtiſchen Witlwenkaſſe legt den Mitgliedern 


28620 er 

| Handel, Induſtrie e. 
A Breslau, 17. Zul, [Bon der Börſe.] Bel ziemlich fen 
Haltung war das Geſchäft in öͤſterreichiſchen Creditactlen und Ben. 
werkspapieren ziemlich belebt. Banken wenig verändert, Eſenbahn. 
Achten vernachtäßigt. Die Nolfrungen ſtellten fi wie folgt. 1 


. 


Creditactten 134¾— / —134½; Lombarden 112½—1125/ 
Schleſ. Bank 133 bez.; Breslauer Disconkobank 88 ½—88ʃ% 
Gb.; Breslauer Wechslerbank 71 ½. h 


7 


die Verpflichtung auf, bei Gehaliserhöhungen auch die verſicherte Wütwen⸗ Laurabütte⸗Aclten 174 ½ —175; Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf Mn 
Kann 1 a . Be. 9 03 Ar 15 1 105 Caſſa 117 Gd., pr. ult. 116 bez. u. Br.; Donnersmarckhütte 66 el. 

ieſe Beſtimmung trifft die älteren Mitglieder hart, da für geringe Penſions⸗ 5 * 
erhöhungen oft ganz unverhältnißmäßig hohe Penſionsbeiträge zu zahlen N bezehrk unnd za de her d sum ShelE Hoher bezahl. Sa 


find. Der Magiſtrat beantragt jetzt, die Erhöhung der Wittwenpenſion bis 
zum fünften Theile des Gehalls den Mitgliedern bei Gehaltsverheſſerungen 
freizuſtellen und deu durch das Statut feſtgeſtellten Zwang aufzuheben. 


au 
Set, 


Breslau, 17. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Beri 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) wenig verändert, gef. — Ctr., pr. Juli 61 
bezahlt, Juli⸗Auguſt 57% —% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 


„ 


2 Görlitz, 16. Juli. [Die Packhofs⸗ Angelegenheit.] Schneller, ber⸗Oelober 557 — 1 Thlr. bezahlt und Gd., Detober-Nobember 54 Tü. 
als erwartet, ift die ſeit geſtern tagende Ben ee el, des Baues bezahlt u. Gd., November⸗December 53% Thlr. Br., April⸗Mai 53% W 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 93 Thlr. Br. 
Hafer (ie. 1000 Alle) gel. Er, r. Jul 32 Ahle. Ob, Schtente, 
afer (pr. ilogr.) gel. — Etr., pr. Juli r. Gd., Se 75 
Deiober 44 Thlr. Br. ‚ Ferien 
Raps (pr, 1000 Kilogr.) pr. Juli 85 Thlr. Br. Sept.:October 86 9, 
Rübſen (pr. 1000 Kilogr.) pr. September⸗October 82% Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſter, gel. — Eir., loco 20 Thlr. Br., hr 
Juli 19% Thlr. Br. Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 19% Thlr. 
September⸗October 19% Thlr. Gd., Oetober⸗Nopember 19%, Thlr. Br. J. 
vember⸗December 20 Thlr. Br., April⸗Mai 21% Thlr. bezahlt. we 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) ſchwankend, get. — Liter, loco A 
BEL en d SE a ie 
ez u. Br., Auguſt⸗September r. Gd. Br., Sepfiy, 
ber⸗October 19% Thlr. Gd. 5 DA £ er 
Zink ftill. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 17. Juli. [Oypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht hu 
C. Friedländer.] Die Lage des Hypotdelen: und Genta. Hartke 


des Hauptzollamtes und des Packhofes zu einem Reſultat gekommen. Wider 
Erwarten iſt es nicht gelungen, den bisherigen ſtädtiſchen Packhof an der 
Salomonsſtraße zu erhalten, damit find auch die Projecte wegen Caſſirung 
eines Theils der innern Bahnhofsſtraße gefallen. Auch die Benutzung des 
von der Stadt zu dieſem Zwecke augekauften Grundſtücks zwiſchen der Leip⸗ 
ziger und der innern Bahnhofsſtraße iſt nicht beliebt worden, vielmehr 
wird das Haupt⸗Zollamts⸗Gebäude, wie der Packhof auf Eiſenbahn⸗ 
Terrain und zwar an der Stelle, wo gegenwärtig die Berlin⸗Görlitzer Bahn 
ihren Güterſchuppen hat, am Ausgange der zu verlängernden Krölsſtraße 
errichtet. Die Koſten des Baues des Zollamtes hat die Berlin⸗Görlitzer 
Bahn zu tragen, während das neue Packhofs⸗Gebäude, deſſen Koſten auf 
24,000 Thlr. veranſchlagt find, von der Stadt Görlitz zu erbauen iſt. Da 
der alte Packhof an der innern Bahnhofstraße der Stadt zu freier Benutzung 
verbleibt, jo laſſen ſich die Koſten des Neubaues leicht durch den Verkauf 
des alten Packhofes beſchaffen. 


& Hirſchberg, 16. Juli. [Amtse inführung. — Gewerbe⸗ 
verein. — Schulferien.] Die kirchliche Feier der Amtseinführung 
des Stadtpfarrers Herrn Auguſtin Löwe hierſelbſt fand geſtern Vorm. um 
9 Uhr ſtatt. Herr Bürgermeiſter Prüfer begrüßte und beglückwünſchte 
als Vertreter der ſtäptiſchen Patronatsbebhörde den neuen Pfarrer am Bor: 
tale, als der Feſtzug in die Kirche eintrat, worauf vom Hochaltaxre aus durch 
den Erzprieſter, Lie. Herrn Thienel aus Warmbrunn, die Weberreihung 
der Inbeſtitur⸗Urkunde an den neuen Pfarrer und die Vereidung deſſelben 
erfolgte. Predigt und Hochamt beſchloſſen die Feier. Um 2 Uhr fand auf 
Gruner's Felſenkeller ein Feſt⸗Diner ſtatt, an welchem 70 Perſonen 1 
nahmen. — Der. bielige Gewerbeverein veranſtaltet auch in dieſem 
Sommer zur Pflege der Geſelligkeit einfache Gartenfeſtlichkeiten, bei welchen 
die Warmbrunner E ger'ſche Bade⸗Capelle concertirt. Das erſte dieſer Som: 
mervergnügungen fand unter ſehr zahlreicher Betheiligung vorgeſtern im 
„Landhauſe“ zu Cunnersdorf ſtatt. Künftigen Mittwoch wird der Verein 
eine Greurfion nach Schmiedeberg zur Beſichtigung verſchiedener Fabrik⸗ 
Etabliſſements unternehmen. — Die Ferien in den ftädliihen Schulen M 
bierjelbit begannen fait durchweg am vergangenen Sonnabend; auf dem 
Königl. Eymnaltum hingegen findet bevorſtehender Baulichkeiten wegen der 
Unterricht noch bis zum 16. Auguſt ſeine Fortſetzung, worauf die vereinigten 
Sommer: und Herbſt⸗ Ferien eintreten, deren Dauer auf 6 Wochen feſtgeſetzt iſt. 


e Neiſſe, 15. Juli. [Kreistagswahlen.] Vom Magiſtrat und 
Stadtverordneten wurden in gemeinſchaftlicher Sitzung folgende ſechs Kreis⸗ 
tagsabgeordnete gewählt: Stadtrath Drabick, Oberbürgermeiſter Kutzen, 
Skadtrath Rottmann, Rechtsanwalt Grauer, Stadtverordnekenvorſteher Kauf⸗ 
mann Bunke und Mühlendirigent Kuniſch. Die Gewählten find ſämmtlich 
Mitglieder des deutſch⸗patriotiſchen Vereins. 


i Ratibor, 16, Juli. [Zur Tageschronik.] Trotzdem die Wahlen 
für das Abgeordnetenhaus immer näher rücken, iſt in den alone ge u 
ſinnten Kreiſen unſerer Stadt abſolut noch keinerlei Thätigkeit für Organi⸗ 
ſation einer verſtändigen Wahlbewegung zu bemerken, während die clericale 
Partei ihre Candidaten längſt bezeichnet hat und für dieſelben eifrigſt wirbt. 
Uebrigens herrſcht bei der letztgenannten Partei viel Unmuth und Ver⸗ 
ſtimmung darüber, daß der Einfluß der Geiſtlichkeit auf das Schulweſen der 
Stadt dadurch eine merkliche Beſchränkung 1 hat, daß das Reviſorat 
über ſämmtliche Schulen Ratibors den geiſtlichen Reviſoren abgenommen 
und dem weltlichen Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Batlig, welcher eine ſehr 
rührige Thätigkeit entweckelt, übertragen worden iſt. Letzterer hat dadurch 
auch Sitz und Stimme in der ſtädtiſchen Schul⸗Deputation erhalten. — Die 
Cholera iſt in der eigentlichen Stadt bisher nur ſehr ſporadiſch aufgetreten 
— Dank den anerkennenswerthen Präventivmaßregeln, welche Seitens der 
Polizeibehörde hinſichtlich der Desinfeclion getroffen worden find. 


u, Leobſchütz, 16. Juli. [Zuſtimmungs⸗Adreſſe.] Im Anſchluß 
an die in Nr. 322 der Breslauer Zeitung gemachte Mitzeilung find wir 
nunmehr in der Lage berichten zu können, daß heute die von 177 Katho⸗ 
liken hieſiger Stadt unterſchriebeue Zuſtimmungserklärung zu der bekannten 
Adreſſe ſchleſiſcher Katholiken an die Redaction des „Deutſchen Wochen⸗ 
blattes, Berlin, Louiſenſtr. Neo. 24.“ zur Weiterbeförderung abgefendei worden 51 Thl 
iſt. Wenn man weiß, welch' großen Einfluß die ultramontane Partei auf 
die Bevölkerung Oberſchleſtens ausübt, — man denke nur an die jüngſten 
Vorgänge in Neuſtadt — ſo iſt es geradezu wunderbar, daß dieſe Zu⸗ 
ſtimmungserklarung jo viele Unterſchriften gefunden hat. Erfreulich iſt es, 
daß auch jetzt noch, nach Abſendung der Adreſſe, viele, an welche dieſelbe 
nicht gekommen iſt, ihre Unterſchriſten abgeben wollen, fo daß wir uns der 
Hoffnung hingeben können, bald eine nicht unerhebliche Anzahl Unterſchriften 
noch nachträglich nach Berlin abſenden zu können. 


[Notizen aus der Provinz.]! Görlitz. Der „Anzeiger“ ſchreibt: 
Unſer Abgeordneter Herr Dr. Baur it durch den Cultusminiſter Dr. Fal! 
eingeladen, einer Conferenz beizuwohnen, welche im October zur Berathung 
über die Organiſation der höheren Schulen zuſammentreten ſoll. Der Cul⸗ 


Berlin, 16. Juli. Weiren: Termine höher bejablt. Getünbigt Jh 
Stur.“ Rndigungspreid 88% Tol. Coco 74-06 Thlr. pro 1000 cen 
nach Qualität bez., pro Juli 887 —88— , Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 81 
9% —87 Tulr. der, Augaſt⸗Seplember — Thlr. ber, Seplember⸗Ocolg 


Ru 


pr. Juli⸗Auguſt 20 Thle. bez., pr. Auguſt⸗September dito, pr. September 
October 197½, 20 Thlr. bez. u. Gld., pr. October⸗November 20%, % Thlt 
bez., pr. November⸗December 20% Thlr. bez., pr. April⸗Mal 21 Thlr. Br. 
u. Gld. — Spiritus ſtill, pr. 100 Liter & 100 pCt. loco ohne Faß 2% 
Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 21%, ½ Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September Ae, 
21 Thlr. bez., pr. September⸗October 19%, %, % Thlr. bez., pr. Oelober⸗ 
November 18% Thlr. Br., pr. Frühjahr 18% Thlr. Br., 18 ½ Thlr. oh 
— Petroleum loco 5% Thlr. bez., 5% Thlr. Br., pr. September⸗Oely 


ber 5% Thlr. Br. RR 
3000 Ctr. Weizen, 1000 Ctr. Roggen, 30,000 Liter Spk 


an 

us. ) 
- Regulirungspreife: Weizen 86%, Roggen 53% , Rüböl 20, Sp 
ritus 21% Thlr. 2 


rit 


berechtigung der Realſchulen und Gymnaſien ſich zu Gunſten der Realſchulen 
auf Grund eigener Beobachtung ansgeſprochen hat. 

Rothenburg. Wie der „Volksfr.“ meldet, brannte am vergangenen 
Freitage in den Nachmittagsſtunden auf dem zum Dominio Rothenburg ge: 
hörigen Forſtrevier bei Ober⸗Tormersdorf eine mit ca. 15jährigem Holze 
beftandene Kieſerſchonung nieder. Es ſollen gegen 400 Morgen durch den 
Brand vernichtet worden ſein. Da das Feuer gleichzeitig an zwei Stellen 
aufgegangen ift, fo vermuthet man böswillige Brandſtiftung. Der Verdacht 
lenkte ih anf einen Häusler aus Tormersdorf, welcher auch ſiſtirt wurde. 
Inwieweit die Indicien gravirend genug ſein werden, wird ſich wohl bald 
herausfiellen. Am 14. Juli wurde bon hier aus in der Görlitzer Haide in 
der Richtung nach Rauſcha abermals ſtarker Rauch geſehen. 

Liegnitz. Das „Stadibl.“ ſchreibt: Die Mittheilung, daß auf den 
25. d. Mis. Nachmittags 3 Uhr, Termin zur Anhörung derjenigen Per⸗ 
ſonen anberaumt ſei, welche gegen die Wahl des Herrn Candidaten Ziegler 
zum Diaconus für die bieſige Oberkirche Proteſt erhoben haben, it nur 
und kann nur inſoweit eine richtige ſein, als der bezeichnete Termin mit 
dem am letzten Sonntage von der Kanzel der Peter⸗Paul⸗Kirche verkündigten 
übereinftimmt. Keinenfalls jedoch iſt dieſer Termin nur zur Abhd⸗ 
rung der gegen die Wahl des J aht Proteſtirenden anberaumt. — 
Bald, nachdem das Patronat die Wahl des Genannten verfaſſungsmäßig 
vollzogen hatte, iſt die Gemeinde in Gemäßheit der Vorſchrift im § 334 Tit. 11 

II. Allg. L⸗R. mit ihrer Erklärung über den Genaunten vernommen 
worden. Ein Theil der Gemeinde hat Einwendungen dagegen erhoben, die 
ſich hauptſächlich auf die Lehre des Gewählten bezogen, ein anverer 

heil der Gemeinde dagegen hat ſich mit der vom Patronat ge⸗ 
troffenen Wahl ausdrüclich einverſtanden erklärt. Dieſe Proteſte ſowohl 
wie dieſe Beitritts⸗Erklärungen find zur Kenntniß der geiſtlichen Oberen 


pro 
Juli 20% — 20% bez. u. Br., A an 
bez. Br. u. Oi October 19% G., November 18% bez. u. G., Decanlit 


Poſener Markt⸗Bericht. Weizen; ſchwer verkäuflich, pro 100 
filogr. feiner 100 —103 Thlr., mittel 90—94 Thlr., ordinär und defect 9 
90 Thie. — Roggen: mehr offerirt, pr. 1000 Kilogr. feiner 59 —62 A, 
mittel 54—56 Thlr., ordinar 50 —53 Thlr. — Genſte: hoher bezahl u. 
925 Riloge, jeine 51—54 Thlr., mittel und orbinär 46.—49 Thlr. — Hale 
ruhiger, pr. 625 Kilogr. feiner 33— 37 Thlr., mittel und defect 30-3 
Tbir. — Erbſen: unverändert, pro 1125 Kilogr., Koch⸗Erbſen 54 —56 Tl, 
Futter⸗Erbſen 50—54 Thls, — Lupinen: preißbaltend, pr. 1125 Klaß 
selbe 37440 Tolr., blaue 31-36 Tir — Widen: matt, pe lin 
Rilger. 38-40 Thlr. — Oelfgaten: luſtlos, pr. 1000 Kilogr. Rays z 
Rübſen 75-80 Tolr. — Leinſaamen: ohne Umſatz, pro 50 Kilogt. . 
85 Thlr. — Buchweizen: geſchäftsſos, pr. 75 Kilogramm 46—50 . ar) 


— Feinſte Waarea über Notiz. — Wetter: Heiß.“ 


1 7 = ran .yg: 1 
u 5055 — Bon RL Eon 1 9 Dale din lionalbenk Juli. [Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen Na 
Betracht, daß die Zahl ver Zuftin menden und die der Widerſprechenden x 0 Fl. 
ſich ziemlich die Waage hielten, angeordnet, daß die Gemeinde von einer Meal RE 14 88017 Abnahme 6773000 7 
Sommiion, beſedend aus den Gphorus und emem Magistrats] In Metall zahlbare Wechſel 5,814,460, Sanne 333,159 % 
Mitgliede als Vertreter des Palronats, nochmals gehört werde. Staatsnot 3 iche d . unahm 2 8 
Es kann mithin die Abſicht der geistlichen Oberen nur die fein, auf re ee e eee 380.876 % 
dieſem Wege den Willen der Gemeinde beſtimmter zu erfahren, um W cel CCF 1726147800 Anh Te 
hierauf die Eaiſcheidung über Beftätigung oder Nichtbeſtätigung des Ger 8 e EN 514740090 bi 5 "819000 „ 
wählten zu ſtützen. Unter dieſen Umitänden ift es durchaus erforderlich, En löste und Pötfenbaßig enge 51,7000, Abnahm ! | 
daß ſich zum Zermine am 23. d. M. in ber Peter-Baulfirhe eben nicht kaufte Pfandb örjenmäßig ange⸗ 4314333, Abnahme 21,800 „ 
blos Diejenigen, welche gegen die getroffene Wahl Proteſt erheben, ſondern aufte Pfandbriefe 314,333, 2 


auch Diejenigen, welche ſich mit ihr einverſtanden erklären wollen, zur be⸗ 


3.“] Geſtern kame 
ſtimmten Zeit einſtellen H.3.— 


ü 15. 8 i ni 1 
Nürnberg, Juli. [Hopfenbericht der „A Peiherlgen Prelfen vr 


ca. 40 Ballen Mittel⸗ und gute Mittelforten zu den 


90-95 fl. zum Abſchluß. — Am heutigen Markt bebielt das Geschäft 
fen ruhigen Charakter einige wenige Abſchlüſſe zu obengenannten 5 
ſen bildeten den ganzen Verkehr. 


u Nr. 29 des 14. Jahrganges der gend e 


Zeitu 
Schleien. — Ueber das Melken vor, während und nach der Fütterung. — 
auf das Leben der Geſchöpfe. — Die Verwendung der Rübenblätter. Von 


tur. — Briefkaſten der Redaction. — Wochenkal wirth⸗ 
1öoftliäer ana: Berliner Viehmarkt. — Breslauer Schlachtviehmarkt. 
— Wiener 


—— u ’ 


Generalverſammlungen. 

[Actiengeſellſchaft für Oeſterreichiſche Verbindungsbahnen.] Außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung am 31. Juli cr. in Wien. (Tagesordnung: 
Antrag des Verwa tungsrathes auf Reduction des Actiencapitals.) 

Appretur, Decatur und Färberei Actien⸗Geſellſchaft C. G. Ullrich.] 
Außerordentliche General⸗Verſammlung am 2. Auguſt er. in Berlin. 

[Fabrik mouſſirender Weine in Nieder-Lößnik.] Außerordentliche 
General Verſammlung am 6. Auguſt er. in Dresden. ö 


Einzahlungen. e 

[Vereinigte Königs⸗ und Laürahütte, Actien⸗Geſellſchaft für Berg⸗ 
bau und Hüttenbetrieb.] Die rückſtändige Einzahlung von 40% Capital 
nebſt 20% Agio und 5% Verzugszinſen ſeit dem 1. Juli a. cr. auf die 
Aclien II. Emiſſion iſt vom 16. bis 26. Juli cr. in Berlin bei der Geſell⸗ 
ſchaftskaſſe zu leiſten. 5 0 - . 

Steinkohlenwerk Vereinsglück zu Oelsnitz.] Die 7. Einzahlung mit 
fünf Thalern pr. Achte iſt am 1. und 2. Auguſt cr. bei Herrmann Höhne 
in Zwickau zu leiſten. 
ERTIITTEISHETSEETTITRIRTEHFIELTNT FENSTER ZRENREE TEE EN ß. ß ——— 


- Eifendahnen und Telegraphen. 


. [Bis Berlin⸗Anhalter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft]! wird ihr Netz durch 
Ausbau einiger neuen Linien bedeutend erweitern: 1) von Lichterfelde nach 
Potsdam 27½ Meilen, von Glöwen nach Wittenberg 16% Meilen, 3) von 
Fürſtenwalve nach Luckenwalde 10 Meilen, 4) von Jüſerbogk oder Wittenberg 
nach Wurzen mit Abkürzung nach Leipzig 8 Meilen, zuſammen 37 Mei en. 
Die Strecke Glöwen⸗ Wittenberg wird in Gemeinſchaft mit der Berlin⸗Ham⸗ 
burger Bahn und zwar ſo gebaut, daß die Geſammtanlagekoſten zwiſchen 
beiden Geſellſchaften getheilt werden, oder unter Theilung der Bahnen in 
zwei Strecken dergeſtalt, daß jede Geſellſchaft die in ihre Stammbahn ein⸗ 
mündende Strecke aus eigenen Mitteln herſtellt. Für Lichterfelbe⸗Polsdam 
iſt die Conceſſion definitiv nachgeſucht; für die übrigen werden die Vorar⸗ 
beiten ſo beſchleunigt, daß die Conceſſion noch in dieſem Jahre eingehokt 
werden kann. Nach Aufbruch der bereits 1871 und 1872 bewilligten und 


theilweiſe verwendeten 3,000,000 Thlr. Stammactien ſollen weitere 5,750,000 
Telr. Stammactien mit Dividendengenuß vom 1. Januar 1874 emittirt 
werden. Die Uebernahme der Falkenberg⸗Kohlfurter und Wittenherg⸗Wurzen⸗ 
Glauchauer Bahn, oder Pachiung dieſer Linien iſt weiterer Verhandlung 
vorbehalten. Das Gebiet der Bahn wird künftig umfaſſen: Berlin⸗Halle 
21,55 M., Jüterbog⸗Röderau 10,41 Meilen, Bitterfeld⸗Leipzig en 

itienberg- 
Deſſau⸗Cöthen 7,72 Meilen, und die vier oben genannten Linien 37,00 


Bitterfeld⸗Deſſau 3,39 Meilen, Roßlau⸗Zerbſt 1,75 Meilen, 
Meilen, im Ganzen alſo 86,01 Meilen. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 16. Juli. [Bezirkverein der Oder⸗Vorſtadt.] Der⸗ 
ſelbe hielt geſtern Abend im Saale des „Birnbaum“ eine Sitzung ab, die 
etwa von 60 Perſonen beſucht war. In derſelben machte der Vorſitzende 
Herr Kaufmann Suſt, zunächſt Mittheilungen über die erfolgte Ergänzung 
zweier aus dem Vorſtande getretener Mitglieder und den Beitritt einer An⸗ 
zahl neuer Pereinsmitglieder, durch den die Mitgliederzahl des Vereins die 
Höhe von 150 faſt erreicht hat. Den Mittheilungen folgte eine ſehr ein⸗ 
gebende Discuſſton zweier Anträge, die von dem Schriftführer des Vereins, 
Herrn Kaufm. F. Landsberger, geſtellt waren. Dieſelben gingen dahin, 
der Verein wolle heſchließen: 1) an den Magiſtrat das Erſuchen zu richten, 
die Straßen der Oder⸗Vorſtadt in derſelben Weiſe durch die Waſſerwagen 
ſprengen zu laſſen, wie die Straßen der inneren Stadt; 2) denſelben zu 
erſuchen, auch die Rinnſteine der Oder⸗Vorſtadt durch die Feuerwehr aus 
dem Waſſerhebewerke ſpülen zu laſſen, wie dies in der innern Stadt ge⸗ 
ſchehe. Beide Anträge wurden, nachdem ſie von dem Antragſteller motivirt 
und von verſchiedenen Rednern auf das Wärmſte befürwortet worden waren, 
durch überwiegende Majorität und mit der Maßgabe angenommen, daß 
beide Geſuche gleichzeiig auch dem Königl. Polizei⸗Präſidium eingereicht 
werden ſollen. Ein während der D skuſſion geſtellfer Antrag, die Verwal⸗ 
tung möge dafür Sorge tragen, daz der beim Reinigen der Schlammfänge 
aus dieſen herausgebrachte Schlamm nicht ſtundenlang auf der Straße lie⸗ 
gen bleibe und die Umgegend berpeſte, wurde ebenfalls angenommen, wobei 
um die Ausführung zu ermöglichen, vorgeſchlagen wurde, vaß (die 
reinigenden Arbeiter bald mit Karren verſehen werden mögten, in 
denen der Schmutz fortgeſchafft werden könne. — Den Hauptgegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung bildete der Antrag des Vorſtandes, innerhalb 
des Bezirkes einen „Cholera⸗Schutzverein“ zu gründen, wie ein folder be⸗ 
reits durch den Bezirksverein ſüdlich der Perbindungsbahn ins Leben ge 
rufen worden iſt. Namens einer vom Vorſtande niedergeſetzten Commiſſion 
referirte Herr Suſt über die erfolgten Vorberathungen. Von der Anſicht 
ausgehend, daß die Epidemien früherer Jahre nur deshalb eine jo verderb⸗ 
liche Ausdehnung gewannen, weil ihnen nicht rechtzeitig und por vollem 
Ausbruch energiſch entgegengetreten wurde, und daß 1 fell jeder Einwohner, 
weun die drohende Gefahr erfolgreich bekämpft werden ſolle, verpflichtet ſei, 
die ſanitätspolizeilſchen Maßnahmen der Behörden mit allen Kräften zu 
unterſtügen, hat die Commiſſion beſchloſſen, dem Vereine zu empfehlen, eine 
tönt un von 20 en niederzuſetzen, welche die geeigneten Schritte 
Sn „um dem weiteren mſichgreifen der Cholera zu wehren. Es ſollen zu 
ieſem Zwecke Choleraſtationen errichtet werden, in denen geeignete Medien 
„mente unentgeltlich zu erhalten find, auch follen die Mitglieder der Com: 
muilfon verpflichtet fein, die Ausführung aller polizeilichen Anordnungen, 
Ei Reinigung und Desinfeclion der Senkgruben u. dergl. gewiſſenbaſt 
85 Überwachen. Der als Gaſt anweſende Vorſitzende des Cholera⸗Schutz⸗ 
zereins ſüdlich der Verbindungsbahn machte auf Wunſch der Verſammlung 
eingehende Millheilungen über die Organifation und Wirkſamkeit des dorti, 
gen Schutzvereins (ſiehe Nr. 325 d. Zig.) und empfahl beſonders die Errich⸗ 
diese einer Cholera⸗Barake vor dem Oderthore. Die Verſammlung nahm 
iefe Mittheilungen mit beſtem Dank entgegen und genehmigte dann ſaſt 
einftimmig den Antrag der Commiſſion. 


. SEES En EEE EaEESEReR een 
Telegraphiſche Depeſchen. 
5 000 e ee 
Leipzig, 17. Juli. Die Reglerungsbehörde hob den Widerſpruch 
des Paſtors Ahlfeld, des Vorſtzenden des Kirchenvorſtandes, gegen den 
Kirchenvorſtandsbeſchluß wegen Geſtattung des Goltesdlenſtes für den 
deulſchen Proteſtantentag in der Nitolalkirche, auf. (Wlederholt.) 
München, 16. Jull. Die Gemeindebevollmächtigen find den 
Beſchlüſſen des Magiftrais, betreffend die Errichtung zweier confeſſionell 


gemiſchter Volksſchulen mit 35 gegen 10 Stimmen beigeizeten. 


Wien, 17. Zul, Nich dem Erntereſumé der „Preſſe“ dürften Un: 
garn und das Banat in Welzen einen millleren, in Roggen einen ſchwachen, 
in Gerſte einen guten mittleren, in Mais und Hafer einen reichlichen 
Ertrag liefern. Unter Führung des von der Bodencreditanſtalt depen⸗ 
ditenden Lombardvereins wird die Fuſion verſchiedener kleinerer Bau⸗ 
geſellſchaf en, ernſtlich in Angriff genommen, das ſteiermärkiſche Aus⸗ 
Jilfscomité iſt confittulst auf der Baſis eines den Sparkaſſen zu ge⸗ 
währenden Recomptes, ohne auf die Nationalbank zu zeflectiven. Die 
Anforderungen an den Peſter Aushilfsverein find fo gering, daß noch 


nicht die Einlagen der Mitglieder, geſchweige denn der von der Nalio zal⸗ 
bank bewilligte Vorſchuß vonſ echs Millionen beansprucht W 

Bern, 16. Juli. Ofſtelellen Mittheilungen zufolge eniſpricht die 
in London von dem perfiihen Großvezier unterzeichnete Beitritts er⸗ 
klärung Peiſiens zu der Genfer Convention weder formell noch materiell 
den üblichen Anforderungen. Daher kann dleſelbe nicht als ein ver⸗ 
bindlich giſtiger Act, ſondern nur als der Ausdruck der Geneigtheil 
Perfiend zu einem ſolchen ſeitens des Bundesrathes den Conbentions⸗ 
ſtaaten mitgetheilt werden. 8 5 

Perpignan, 17. Juli. Aus Cuultſtiſcher Quelle wird gemeldet: 
Prinz Alphonſo und Saball nahmen Puycerda ein. Der Carliſten⸗ 
führer Triftany überſchritt mit ſämmllichen Truppen den Ebro und 


[drang in Arragonien ein. 


London, 17. Juli. Die Times glaubt, daß heute der Dlecont auf 
4½ % herabgeſetzt werde. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 17. Zul. Die Entwerthung der Effecten macht reißende 
Fortſchritte tief unter die Courſe, welche nach der Meinung ruhiger 
Beobachter der Sachlage entſprechen. Es fehlt in Folge der allge⸗ 
meinen Eiſchütterung des Credites und der Verſcheuchung des Ver⸗ 
trauens an jedem Geldgebote und die Unverkäuflichkeit wird durch Aus: 
gebot der Erſchreckten und derer, welche Effectenbeſtände möglichſt billig 
übernehmen wollen, noch verſtärkt. Hier durch kräfliges Entgegentreten 
abzuhelfen, fehlt es den Dockrinären an Luſt und anderen an Kraft. 
Heute wendete ſich das Ausgebot ganz beſonders gegen Handels bank 
und Baubank, bei letzterer auch gegen die zweifellos ſicheren Priori⸗ 
täten, obwohl nichts vorlag, was das heutigen Ausgebote motioirt hätte. 
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Literariſches. 


Der JeſuitenOrden rach feiner Verfaſſung und Doctrin, Wirkſamkeit 
und Geſchichte, charakteriſirt von Dr. Johannes Huber, Berlin, Lü⸗ 
deritz'ſche Buchhandlung 1873. 8. 

Eine prächtige Feſt⸗ und Jubelſchrift! In einigen Tagen find es hundert 
Jahre, daß Papſt Clemens XIV. jenes Ackenſtück unterzeichnet hat, durch 
welches die Jeſuiten⸗Compagnie, in Wirklichkeit zwar nicht, wie man ge⸗ 
wöhnlich den aufgehoben, wohl aber verwundet worden iſt. Wie reich 
auch die Jeſuiten⸗Literatur iſt; — es exiſtirt keine Schrift, welche dieſer 
auch nur einigermaßen gleich kame. Unterſtützt von den Herren Döllinger, 
Friedrich, Reuſch, Lord Aclon, Dr. von Drüffel und Ritter liefert der rühm⸗ 
lich bekannte Münchener Gelehrte von der Einrichtung, Tendenz und Wirk⸗ 
ſamkeit dieſer Geſellſchaft unter fteter Hinweiſung auf ſeine Gewährsmänner 
ein Bild, wie es bisher noch nicht geliefert worden iſt. Wenn wir Ein⸗ 
richtung und Verwaltung als Meiſteeſtücke der Klugheit, wie fe ſelbſt der 
raffinirteſte Macchialvellismus in der Politik nie dargeboten hat, bewun⸗ 
dern; fo erſcheint der Sprachſchatz zu arm, um der Enkrüſtung entſprechende 
Worte zu leihen, welche uns erfüllt, wenn wir, meiſt mit den eigenen 
Worten von Compagnie⸗Mitgliedern, die brutale Rückſichtsloſigkeit enthüllt, 
ſehen, mit welcher dieſe Geſellſchaft unter gleißneriſchen, meiſt religiöſen 
Vorwänden mit dem Glücke ganzer Völkerſchaften ſpielt, wie fie Biſchöfe, 
die ihr im Wege ſte den, verfolgt, einkerkert, päpſtliche Legaten vergiftet, die 
nicht nach ihren Pfeifen tanzen, alles zum Zwecke der Wiederaufrichtung 
der mittelalterlichen Theokratſe und Einführung der päpſtlichen Univerſal⸗ 
monarchie. Wenn man das Wenige beherzigt, was (S. 27) der Verf. über 
die Stellung beibringt, welche die „Marianiſchen Congregationen“ in dem 
Operationsplan der Jeſuiten einnehmen, dann wird man es der Staats⸗ 
regierung nicht genug Dank wiſſen können, daß ſie die nichts Arges ahnende 
ſtudirende Jugend durch ihre Verbote von dieſer Vergiftung bewahrt hat. 


Was ſie wagten, wo ſie ſich des Schutzes von Oben, namentlich einfluß⸗ 18 


reicher Frauen, verſichert halten konnten, das bat in Deutſchland ganz be⸗ 
ſonders Baiern erfahren. Da ging's mit Wiſſenſchaft, Geſiitung und⸗Reli⸗ 
giöſität immer weiter abwärts. In letzterer Beziehung ſei, um wenigſtens 
ein Beiſpiel anzuführen, Folgendes erwähnt. Unter Anderem ſchwindelten 


die Münchener Jeſuiten dem Volke vor, ein Büſchel Haare von der beil. A 
Jungfrau und ein Stückchen Kamm zu beſitzen und führten (. S. 317), Fran 7 
Paris, 17. Juli. IA 
Anleihe 1872 91, 57. 
770. Lombarden 430. 


eigene „Andachten“ zu dieſen Dingen ein. In einem zu Ehren derſelben 
gedichteten Liede heißt es: 1 > . | 
Schönſte Jungfrau, Deine Strehnen 
Pfleg ich allzeit anzuflehnen, 
Ich befiehl mich Deinen Haaren, 
Die dem G'ſpans fo angenehm waren, 
Steh' uns bei in allen Gefahren, 
Deck uns zu mit Deinen Haaren, 
Führ uns an Deinen Locken 
5 In die Stadt, wo all frohloden. 

Cs wird wohl Niemand glauben, daß hiermit die Geſchmacksrichlung der 
Jeſuiten charakteriſirt ſei. Im Stillen haben fie ſicher über dieſe frivolen 
Knittelverſe herzlich gelacht; aber als Fühler, um auszukundſchaften, wie 
weit die Kretiniſirung des Volkes vorgeſchritten ſei und was ihm noch 
weiter geboten werden könne, waren fie ganz vortr fflich. Eine weitere 
Empfehlung dieſer Schrift halten wir für ü erflüſſig. dr 


[Die neueſten Judicate des Leipziger Reichsoberhandelsgerichts] 
lauten: 1) die Regel des preußiſchen Rechis (§ 818 1. 11. A. L. R.) unter: 
ſagt Zinſen von Sinfen zu fordern und weder das preußiſche Geſetz vom 
12. Mai 1866 noch vas Bundesgeſetz vom 14. November 1869 hat hieran 
etwas geändert; 2) der Regel nach iſt die beim Ankauf der Wnare beab⸗ 
ſichtigte und dem Verkäufer belannte Weiterveräußerung deſſelben ohne Ein⸗ 
fluß auf die im Art. 317 des Handelsgeſetzes vorgeſchriebene Unterſuchungs⸗ 
pflicht. Wenn demnach z. B. berlaufter Samen an dem Fehler leidet, daß 
derſelbe zum großen Theil mit Unkraut gemiſcht iſt, und dieſer Fehler ſich 
nach dem Gulachten von Sachverſtändigen als ſofort erkennbar charakteri⸗ 
fit, fo iſt eine Rüge derſelben erſt nach Ablauf mehrerer Wochen unter der 
Behauptung, es habe erſt einer gründlichen Prüfung der Ausſaatprobe be⸗ 
durft, nicht zuläſſig; 3) Wechſelrechtliches: Nachdem Traſſant und Empfän⸗ 
ger eines Blancogcceptes das letztere einmal ausgefüllt und damit einen 
vollſtändigen und formgiltigen Wechſel geſchaffen, fo it mit dieſer Her⸗ 
ſtellung des vollſtändigen Wechſels die ihm von dem Acceptanten ertheilte 
Ermächtigung zur Ausfüllung des Blanquets erſchöpft, dieſe Ermächtigung 
nur auf die Ausfüllung gerichtet, wird mit der vollendeten Ausfüllung 
gegenſtanvdslos. — Wenn es auch auf die Reihenfolge, in welcher die ein⸗ 
zelnen Theile eines Wechſels entſtanden ſind, nicht ankommt, daß insbeſon⸗ 
dere auch Blancoaccepte durch ſpätere Ausfüllung giltige Wechſel werden 
können, ſo iſt doch andererſeits ebenſo zweifellos, daß derjenige, welchem 
ein Blancdaccept anvertraut worden iſt, Wechſelrechte aus demſelben nur 
erwerben kann, inſofern er es der mit dem Blaucoacceptanten getroffenen 
Vereinbarung gemäß ausfüllt. — Nach einem feſtſtedenden Rechtsgrundſatze 
ft bei zweiſeitigen Verträgen in der Regel keine Partei zum einſeitigen 
Rücktrilt berechtigt und zwar auch dann nicht ohne Weiteres, wenn die an- 
dere Partei ihre Verbindlichkeiten nicht oder nicht gehörig erfüllt hat, weil 
dadurch das Recht der letzteren auf Einhaltung des Vertrages nicht aufge: 
hoben wird. Wenn alſo Jemand durch eine ſolche Vereinbarung berechtigt 
it, Seiner Wechſelverbindlichkeit einem anderen gegenüber durch Hingabe 
von Waaren Genüge zu leiſten, ſo iſt es unerheblich, ob die betreffende 
Vereinbarung bereits bei oder erſt nach der Acceptalion des Wechſels ſei⸗ 
tens des Griteren getroffen war, und ob Letzterer beſtimmte Waaren zu be: 
ſtimmten Preiſen an Zahlungsſtatt oder nur Waaren zum Berkauf und 
zu ſeiner Befriedigung aus dem Erlöſe derſelben erhalten halte oder erhal⸗ 
ten ſollte, denn auch im letzteren Falle war Erſterer der angeſtellten Wechſel⸗ 
klage gegenüber zu dem Einwande derechtigt, daß Letzterer ſich zunächſt 
aus debe Erlöfe der ihm zum Verkauf überlaſſenen Waaren zu befriedi⸗ 
gen habe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 5 Wolff's Telegr.⸗Bureau.) an 
arts, 17. Juli, Nachmittags 3 Uhr. (Drig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 
S Gluß⸗ Gondel Zproc. Rente 56, 32. Anleihe de 1872 91, 55. Aale 


de 1871 90, 82. Italien. 5proc. Rente 61, 05. do. Tabaks⸗Actien 747, 50. 


Franzoſen (geſtplt.) —, — do. neue —, —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 773 


73,75, do. neue — do. Nordweſtbahn 480. Lomb. Eiſenbahn⸗ 


Actien 430, —. do. Prioritäten 250. —. Türken de 1865 52, 50. — 
20. de 1869 331, —. Türkenlooſe 152, 50. Goldagio — Ruhig. 

London, 17. Juli, Nachmittags 4 Uhr, (Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92. Italien. öproc. Rente 59%. Lombarden 16,15 Sproc. 
Ruſſen de 1871 56%. Sproc. Ruſſen de 1872 96%, Silber —, —. Türken 


— — 


Anleihe de 1865 51,05. 6proc. Türken de 1869 63,01 . proc. 
81880 Verein. St. pro 1882 92%. Berlin — — 
— —. Frankfurt a. M 
burg —. Platzdiscont —. 
einzahlung 77,000 Pfd. Sterl. 

Berlin, 17. Juli, 11 
Actien 134% 1860er Looſe 


—. Wien —, —. Paris —, —. ele 
Silberrente 65%. Papierrente 61. — Ba 
Uhr 50 Min. [An fangs⸗Courſe.] Cr 
993% 2 203%. Lombarden 


Falien 60% Ameritaner 97 J. Rumänen 40%. Türken 51/4. Mi 


93. Galizier 101%. Silberrente 65%. Papierrente 60 


123. Ziemlich feſt. 


Ber lin, 17. Juli, 12 Uhr 19 Min. [Anfangs⸗Courſe. 
: r Looſe 93%. Staatsbahn 203%. Lomb. 113. 
60%. Amerikaner 97 J. Türken —. Ruman — 
sau —. GSilberrente — Papierrente — Laura —. Dortmund — 


Weizen: Juli 88, September ⸗October 79 
tober 54%. Rüböl: 


actien 135 ½. 1 


55%, September -De 


October 20%. 
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3 83 74 
Wien, 17. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Flau wegen totaler 2 
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London „ 
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173, - | Boden⸗Creditt . — 1257. 
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do. 1871 90, 80. Italiener 60, 90. Staatsbahn 


London, 17. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 09. Italiener i 
59, 15. Lombarden 16, 15. Amerikaner 92%. Türken 517. Regneriſch. 
ie Bank von England hat heute den Discont von 


Newyork, 16. Juli, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wech 
London 109%, Goldagio 16. Bonds de 889% 118 l 5 b 
do. de 1867 118%. Illinois —. Er 
Raff. Petroleum in Newport 18 Raff. Petroleum in Philadelphia 
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"Wind: 


Stärke. 


SO. mäßig. bedeckt. 
bedeckt, Regen. 
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SSW. ſchw. halb heiter. 
WN. ſchwach. lebbaft. 

. ſtille. bewölkt. 


IS: klcvac 
S. 1. ſchwa 
D 


„ Winftile. halb heiter. 
SW. lebhaft. Regen. 


Preußiſche Stationen: 
16 W. mäßig. 
111 — 25 Sd. ſchwach. trübe, Regen. 


rl u 
115 — 21 NW. mäßig. t 
108 — 13 NM. a heiter. 


bewölkt. 


NW. ſchwach. bewölkt. 
W. ſchwach 


bedeckt. 


{ wach. 
NW. mäßig. bedeckz. 


W. mäßig. wolkig. 


SW. schwach. ganz beiter. 
SW. ſchwach. beiter. 
5 2.10 mäßig. zieml. heiter. 


ehr heiter, 


Turten⸗Bot 3 — 
Hamburg 3 Mon 


Y. Dorimu N er 


en 40 ½. Minder Loof 


Roggen: Juli⸗Auguſt 
Juli⸗Auguſt 20%, September 
ritus: Juni⸗Juli 22, 08, Auguſt⸗September 19, 2 
[Schluß⸗Courſe.] Ziem 
ai e 2 Uhr 30 Min. 


ich feſt. Bergwerke bel 


bo. neue 115% 
Baumwolle 20%. Mehl 7,00. 


4, J 
oggen: Flau, Juli 54% 


Spiritus: Ermatiend, Ju 
Septbr.⸗Ootbr. 19, 23. 


chön. 3 
böl pr. Juli 89, 25, pr. Auguſt 
89, 25, pr. September-December 91, weichend. — Mehl pr. Juli 76, 25, 
feſt. — Spiritus 


Allgemeine 
Himmels⸗Anſicht. 


bedeckt, Gewitter. 0 


BED NIE ZN „ n 


EB Bekanntmachung. 12 

Nach unſerer Bekanntmachung vom 25. März c. iſt den bieſigen⸗Haus⸗ 

beſitzern geſtattet worden, die zur hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗Societät zu 
entrichtenden Beiträge pro 1872, ſoweit ſolche in den Monaten April und 


ultimo Juni c. direct an die Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe Rendantur I. zu zahlen. 
Da indeß dieſe Zahlung noch nicht vollſtändig erfolgt iit, jo fordern wir 
die Reſtonten hierdurch auf, die betreffenden Quittungen bis ultimo dieſes 
Monats zur Vermeidung der Execution einzulöſen und bemerken zugleich, 
daß wir event. uns wegen dieſer Beiträge an das Verſicherungsobject reſp. 
deſſen gegenwärtigen Beſitzer zu halten haben. a 
Breslau, den 15. Juli 1873. 11345 
Der Magiſtrat hiefiger Haupt⸗ und Nefidenzſtadt. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirtſch.⸗Beamten bierſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [990] 


E. R. Dressler & Sohn, 
Hofwagen⸗Fabrik, 


empfehlen eine Auswahl feiner Wagen, als Landauer, Conpo's, 
Phaeton's und offene, desgl. einen Ponny⸗Phaeton mit Bock 
und Korbſitz zu billigen Preiſen. 751 
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E: 5 1 Geehrte Redaction! 

. Die heulige Nummer Ibres geſchätzten Blattes enthält in ber erſten 
a Beilage einen Artikel, betreffend den Strike der Feilendauer:Gefellen Bres⸗ 
lau, der aber zum Theil grobe Unrichtigkeiten enthält und ent 
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tenninib der Sache oder falſcher Berichtung beruht. 
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* Roſalie Nothmann, Dinstag Nachts verſchied nach 
Re Siegfried Brinnitzer, Stägigem ſchweren Leiden in Folge 
We rlobte. [740] | einer Operation zu Berlin unſer heiß 
EN: Guttentag. Oppeln. geliebter Gatte, Pflegevater. Bruder, 


wir uns bierdurch ganz ergebenft 


Auunſere 
Schwiegermutter Roſ. e u 


23 Pb Schleich. 
. Emma aa ch, geb. Reichmann. 


resden. 


Schwager und Onkef, der Kaufmann 


5 5 Julius Decke, Diakonus, 

Be Bam en geb. Luc 0 im Alte br 4 Saar 2 Rasa, 
ir 1 e, die den Verſtorbenen gekannt 
15 Breslau den 13. Juli 1878. haben, werden unſern herben Schmerz 
Be 7 Carl Schneider, und Verluſt bemeſſen können. Sein 
75 Bertha Schneider, geb. Wrzolik, edler, biederer Charakter und feine 
= Neuvermählte. 757 anerkannte Herzensgüte ſichern ihm 

Breslau, den 16. Juli 1873. ee en Spenge 5 15 
sehr 2331] (Verſpätet.) 10 es zeigen Freunden und Bekann⸗ 
x ‚um flille Theilnahme bittend, an 
ils Neu d age ampfehlen Rh: Die tiefbefrühten Hinterbliebenen 


Thereſe Wollmann, geb. Daniel, 
als Gattin. 
Krotoſchin, den 17. Juli 1873. 


Emanuel Kretſchmer, F : 
„Amts⸗ amilien⸗Nachrichten. 
8 zu he het iob Verbindungen. Aſſiſtenzarzt im 
Marte Neusermähkte SEEN, J. Bomm, Gren. Regt Ne. 2 Hr. Dr. 
Kbnigsbüfte den 15 Juli 1250 Liegener mit Frl. Eile Brenken in 


Idhdre am beutigen Tage dierſelbſt 


ſtattgehabte eheliche Verbindung bes 

ehren ſich ergebenſt anzuzeigen: 

Albert Dallibor. 1259 
Clara Dallibor, geb. Lachmann. 
Jautroſchin, den 15. Juli 1873. 


Unſere am 15. Juli zu Oels voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung beehren 


aus 
uzeigen. [268] 
1 ori, den 18. Juli 1873. 
Dr. Emil Scharlach, Oberlehrer. 


Margarethe Scharlach, geb. Anton. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Geſtern Mittag 12% Uhr verſchied 
plötzlich an Gehirn⸗ und Lungenſchlag 
gute Mutter, Groß⸗ und 


74. Lebensjahre. 


Beerdigung Sonnabend Nachmittag 


Breslau, den 


4 Uhr, vom Trauerhaus Sterngaſſe 3, 
nach dem 11,000 Jungfrauen⸗Rxtirchhof. 
Um ſtille Theilnahme bittet im Na⸗ 


men der Hinterbliebenen: 


Edw. Lücke, Bäckermeiſter. 


17. Juli 1873. 


Am 16. d. Dis, Abends 11 Uhr 
entriß nus der Tod unſere heißgeliebte 


Gattin, Tochter, Schweſter, Schwieger⸗ 


Berlin. Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath Hr. 
Hoffmann mit Frl. Suſanna Schütie 
in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Ritt⸗ 
meiſter u. Esc.⸗Chef im 2. Leib⸗Huſ.⸗ 
Regt. Nr. 2 Hrn. Baron v. Stoſch 
in Poſen. — Eine Tochter dem Pr.: 
Et. im 1. Brandenb. Drag.⸗Regk. Nr. 2 
Hrn. v. Beerfelde in Schwedt a. O., 
dem Major im Generalſtabe der 
2. Diviſton Hrn. v. Jarotzty in Dans 
zig, dem Hin. Bürgermeiſter Brecht 
in Quedl nburg. 5 

Todesfälle. Verw. Frau Juſtiz⸗ 
rath Becker in Naugard. 


Lobe- Theater. 

Freitag, den 18. Juli. Zweites Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Pagay, vom Theater 
an der Wien. „Blaubart.“ Ko: 
miſche Oper in 3 Akten von Meilhac 
und Halevy. Deutſch von J. Hopp. 
Mufit von J. Offenbach. 3411 


Frl. Pa gab.) 

Sonnabend, 19. Juli. Zum 4. Male: 
„Die Meiſterſinger“ oder: „Das 
Judenthum in der Muſik.“ Paro⸗ 
diſtiſcher Scherz in 1 Akt von Franz 
Bittong. Muſik nach den verſchie⸗ 
denen im Stück mitwirkenden Com⸗ 
poniſten von Guſtav Michaelis. 


Vorher: Zum 5. Male: „Auf der 


5 Tochter, Schwägerin und Taute, Frau Flucht.“ Luſiſpiel in 4 Akten von 
8 Jaſperlo Louſe Böer, geb Kittner, Pr. Fritz Keppler. 
£ bei Canth. Tiefgebeugt Volks-Theater. [748 


aus a. 
zeigen dies 


2 Handlungsdiener⸗Iuſt 
 Gemeinfcharticher Vnsftng 


tatt: beſonderer Meldung 


Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonnabend, den 19. 

d. M., Nachmittags 3 Uhr in Breslau, 

von Neudorfer⸗Straße Nr. 45 aus. 


Nach mehrjährigen ſchweren Leiden 
verſchied heute ſanft im 59. Lebens⸗ 
jahre unſer guter, theurer Gatte, 
Vater, Groß⸗ und Schwiegervater, 
Bruder, Schwager und Onkel, der 
Kaufmann Gumpel Hahn bierſelbſt. 
Tiefbetrübt zeigen dies Verwandten 
und Freunden nn [271] 

u. Die Hinterbliebenen. 
Rybnik, den 15. Juli 1873. 


ergebenſt an 


Die Gemeinde berauert in dem 
Dab ingeſchiedenen ein hochgeach⸗ 
tetes Mitglied, das eine Reihe 
von Jahren im Repräſentanten⸗ 
Colleßium tbätig geweſen. 0 
Sein wahrhaft edler und from⸗ 
mer Sinn bat ihm die Liebe der 
ganzen Gemeinde in einem ſelten 
bohen Grade erworben; das An⸗ 
denken veſſelben wird uns unver⸗ 
geßlich bleiben. 272 
f Der Vorſtand und das 
RNepräſentanten⸗Collegium der 
Synagogengemeinde Nybnik. 


Brrslauer 
tut. 


Sonntag, den 20. Juli d. J. 


Freitag. „Necept gegen Schwieger 
mütter“ Lit und 
„Hans u. Hanne.“ 


Liebich’s Etablissement. 


Freitag, den 18. Juli: 


Sinfonie-Goncert 


der Breslauer Concert-Hapelle 
Zur Aufführung kommt u. A.; 
J. Sinfonie (B- dur) v. Rob. Schumann. 
Anfang 7 Uhr. [2333] 
Entrée: Herren 2% Sgr., Damen 
1 Sgr., Kinder 4 Sgr. 
Louis Lülstner, Director. 


Phlegma.“ 


An 15. dieſes Monats ſtarh Breslauer 
bierſelbſt der Kaufmann Gumpel ] Aetien Bierbrauerei. 
Hahn im 59. Lebensjahre. 1 Heute [2347] 


Großes Coneert 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 


Entree à Perſon 1 Sar., Kinder % Sgr. 
Nach 9 Uhr: 


Große 
Extra⸗Vorſtellung 


der Wunder⸗Fontäne und 


der Brillant⸗Cascade in |dete 


mehreren Abtheilungen. 
Näheres beſagen die Auſchlagzettel. 


Bei ungünſtigem Wetter nur Concert. 


Matthias-Park. 


jeute Freitag, den 18. Juli, 
“ font täglich 3 


nach Maltſch (Oderwald, Kloſter Großes 
Leubus). Abfahrt 12% Uhr Mittags 
den ralehrlafe: amen Contert u. Porſtellung. 
von Mitglievern und Gäſten müſſen“ Anfang 7 Uhr. Entree 2 Sgr. 


bis ſpäteſtens Freitag, den 18. d., 
Mittags, bei Herrn S. Weigert, 
Ring und Nikolaiſtraße erfolgen. 


— 


Kinder 1 Sgr. 
Alles Nähere die Zettel und Pro⸗ 
gramme. [745] 


| 
01 
D 
3) 
Ko 
] 
] 


Mai c. an die ſtädliſchen Steuer⸗Erheber nicht gezahlt worden find, bis 


ältere e ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins. Meiſt 


weder auf fähr in 5—6 


MEER 


5. Juli eingeftellt wird. 

Daß die Meiſter jenes Schriftſtück bis jetzt nicht beantworteten, batte 

erſtens ſeinen Grund darin, daß erſteres überhaupt mit keiner Unterſchrift 
verſehen war und zweitens die Meiſter nicht im Stande waren, vorliegende 
Frage eingehends zu beſprechen, zu welcher die Geſellen gewiß Wochen ge⸗ 
braucht haben. Ferner iſt in borgenanntem Artikel angegeben, daß ſeit 
15 0 Jahren der Lohn nicht geſtiegen ſei; daß iſt nun geradezu 
eine Lüge. 
Es find einige Wochen über anderthalb Jahren vergangen, als ſämmi⸗ 
liche Feilenhaner⸗Geſellen Breslau's mit einer Lohnerhöhnng an ihre 
Neiſter berantraten und die ihnen auch gewährt wurde, fo daß die Arbeits: 
einſtellung damals kaum acht Tage dauerte. f 

Wenn die Geſellen nach den Lobnverhältniſſen rechnen, die vor 15—20 
Jahren beſtanden, fo beirägt ihre Mehrforderung dann nicht mehr 33% Bro: 
cent, ſondern überſteigt theilweiſe 50 Procent. 

Vor anderthalb Iihren wurden durchgehenvs 1 und 2 Pf. pro Pfund 
mehr bewiligt und jetz werven abermals 3 und 5 Pf. pro Pfund mehr verlangt, 
im Herbſt 1871 wurden für eine Sorte Feilen 6 Pf. pro Pfund gezahlt 
jetzt wird 1 Sgr. dafür gefordert; außerdem follen die kleinen Feilen unter 
10 Zoll ganz vom Gewichts⸗Preiſe abgeſetzt und fortan uur nach Stück be- 
zahlt werden, was ſich als Procentſatz gar nicht berechnen läßt, das iſt keine 
Echöhung von 33% Procent. 

Die Feſtſtellung der Commiſſion des Orts⸗Vereins iſt ebenfalls nicht richtig. 
Jeder Geſelle, der in einer Merlkätte zu arbeilen anfängt, erhält fein be⸗ 
ſtimmtes Werkzeug und hat daßſelbe nur im Stande zu halten, was unge 


Fa) 


andlungen bis 


Schleſiſche Voden⸗ 


Hildebrand’s Brauerei, 
Neudorfſtraße (dicht an der Garten⸗ 
traße.) [2345] 


Heute Freitag: 


Großes Militär-Concert 


von der Kapelle des Leib⸗Küraſſier⸗ f 


Regiments (Schleſ.) Nr. 1, Stabs⸗ 
trompeter F. Grube. 
Anfang 5 Uhr. Entree Herren 2 Sgr. 
Damen 1 Sgr., Kinder % Sgr. 


Morgen Sonnabend: 


Großes Extra⸗Concert 


von der verſtärkten Kapelle des Leib⸗ 
Küraſſier⸗ Regiments zum Benefiz 
des Herrn Kapellmeiſters Grube. 
Bei eintretender Dunkelheit 


Grand- Feuerwerk, 


gefertigt vom Kunſtfeuerwerker 
3 errn Goeldner. 


Victoria - Feller 


empfiehlt ſein Neſtaurant mit 
Damen⸗Bedienung. 


Die Photographie der ſich augen: 
blicklich vor dem Münchener Schwur⸗ 
gericht befindenden [2300] 


Adele Spitzeder 


iſt ſoeben bei uns eingetroffen, Preis 
7% Sgr. Gegen Einſendung von 
855 Sgr. nach Auswärts franco. 
Gebr. Pohl, Optiker, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 38. 


Verloren 


wurde am 15. c. Abends 8% Uhr 
auf dem Centralbahnhofe in Breslau 
ein geſchriebener Catalog. Man 
bittet dieſes wichtige Schriſtſtück, wel⸗ 
ches für jede dritte Perſon werthlos 
iſt, gefälligſt an die Buchhandlung 
von Hru. Maske, Breslau, Albrechts⸗ 
ftraße, gelangen zu laſſen. [758] 


Ich verreiſe auf 4 Wochen. Meine 
Vertretung wird in meiner Wohnung, 
Graupenſtraße 10, angegeben. 

Breslau, am 17. Juli 1873. 


Dr. med. Horwitz. 


August Steinlein, 


Uhrenhandlung. 
Wäbrend des Umbaues 7521 
Schmiedebrücke Nr. 24, 
befindet ſich mein Geſchöfis⸗Local 


Meſſergaſſe Nr. 9, 
eine Treppe, im Neubau. 


Liebau i. Schl., 9. Juli 1873. 

Mit heutigem Tage habe ich am 
diefigen Platze, am Maikte in der 
Nähe des Bahnhofes, mein neu und 
comfortabel eingerichtetes Hotel au 


dem Namen ; R [136] 
Schmidts Hotel 


eröffnet und empfeble mich den ge: 
ehrten hiefigen Herrſchaften wie dem 
geehrten reiſenden Publikum auf's 


Für gute Speiſen und Getränke 
bemüdt, fo wie Bedienung prompt, 
Preiſe billigſt. 

Hugo Schmidt. 


Mein eigenes Fuhrweſen ſteht zur 
Dispoſition. 


Spec.⸗Arzt Dr, Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, Ges 
ſchlechts⸗ u. Haustrantheiten ſelbſt in 
den hartnäcgigſten Fällen gründlich u. 
ſchnell. Leipzigerſtraße 91. 571 

v 


Alterthümer 


ine Art werden 
kaufen geſucht 


iemerzeile Nr. 


Wochen einen halben Tag ausmachen würde, thatſächlich iſt 
jedoch, daß Geſellen nicht unter einem halben Jahr ihr Werkzeug renoviren. 


Schleſiſche Boden Credit Netien Bank. 


Sprocentige Pfandbriefe find durch die Kaſſe der unterzeichneten Bal, 
Panda 26, und fämmtliche hieſige Bent: und Wechſel 


auf Weiteres al pari 


Bekanntmachung. [547 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
Nr. 758 der Theodor Berkowitz hier 
als Procuriſt der bier beſtehenden, in 
unferem Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 919 
eingetragenen Actiengeſellſchaft Bres⸗ 
Lauer Spritfabrik, Actien⸗Geſell⸗ 
chaft, heute eingetragen worden, mis 
der Einſchränkung, daß er die Firma 
der Geſellſchaft nur mit einem Director 
oder mit einem Stellvertreter zu 
zeichnen hat. f 
Breslau, den 12. Juli 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtb. I. 


Bekanntmachung. [1346] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt die 
sub 89 eingetragene 8 
„N. Braun“ 
heute gelöſcht worden. 
Striegau, den 12. Juli 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der dem Baron Paul v. Stoſch 
und Guido Hohlfeld gehörige unter 
Nr. 13 des Grundbuches von den 
Freigütern des Trebnitzer Kreiſes ver⸗ 
zeichnete, zu Deutſch⸗Hammer belegene 
Kupferhammer ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 4. September 1873, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem unter⸗ 

zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 
unſerem Gerichtsgebäude, Parteien⸗ 

Zimmer 
verkauft werden. 


Zu dem Grundſtücke gehören 25 Heft. | zum 


09 Ar 69 Quadr.⸗Meter der Grund: 


ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 77,82 
Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach 


einem Nutzungswerthe von 300 Thlr. 
veranlagt. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 


der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗⸗ 


ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 


können in unſerem Bureau III. wäh⸗ 
rend der Amtisſtunden eingejehen |" 


werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das 


betragene Realrechte geltend 
haben, werden hiermit au 


Termine anzumelden. 
Das Urth il über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 11511 
am 9. September 1873, Vor⸗ 
mittags 12 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
118 4 1 Evan, Parteien⸗Zimmer 
b III. 


von dem unterzeichneten Sub haſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 
Trebnitz, den 3. Juni 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaftations- Richter. 
gez. Schwarz. 


Bekanntmachung. [1347] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
heute bei Nr. 9 die durch den Aus⸗ 
iritt des Schneidermeiſters und Kauf⸗ 
manns Carl Mehlich aus der Han: 
delsgeſellſchaſt C. Mehlich u. Sohn 
bierjelbit, erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft, und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 165 die Firma C. Meh⸗ 
lich u Sohn und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann und Schne der⸗ 
meiſter Franz Böhm hier eingetra⸗ 
gen worden. . [1347 
Creuzburg, den 10. Juli 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Eine Glaſurmühle 
mit Schwungrad, wo möglich zum 
Mitbetrieb durch Pferdekraſt geeignet, 
ſucht J. Rockel, Roſenthalerſtr. 9. 


€ hin, 2 
redit⸗Actien Bank. 


ypo⸗ | = 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein: | 
u machen | 
ö fgeſordet, 5 
dieſelben zur Vermeidung der Prä- 
eluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ n T8 


Stunden von Seiten der Geſell 
7 Thlr., in 5 Ta⸗ A 


Jeder Meiſter kann ein Lied von dem grenzeuloſen Bummeln . 
Geſellen fingen und mehr wie oft haben bei maſſenhafter Arbeit Diemer N 
fe e 55 biene hätte die 1 Commiffien in 

ämmtlichen Werkſtätten Erkundigungen eingezogen, jo wär i | 
eines Andern belehrt worden. 85 Sale Re 

Die Arbeits⸗Einſtellung der Feilenhauer⸗Geſellen kann d . 
NR 1 der abe de e 3 5 PEN AN | 
zeit der Verdienſt der Feilenhauer demjenigen der anderen Profe ee 
ſtändig gleichkommt. Profeſtanen voll 
5 Bu ann 5 nur, iu e 755 2 255 ſo weit verleiten In 

ie ſtrikenden Feilenhauer in der fe ohne Grund zugezogene „ 
durch hilfreiche Hand zu unterſtützen. iz Bariode 

Daß es ſich alſo hier mehr um Erpreſſung als Aufbeſſerung des a a 
handelt, wird jedem berſtändig Denkenden gern einleuchten u nde Dh 
ee des zur Charakteriſirung der Breslauer Feilenhauer⸗Geſellen bes 
sagen. = 

Ja einigen Werkſtätten wurde außer den Accord⸗Arbeitern je ein fen, 
auf Wochenlohn à Woche 7 Thlr. beigäftigs, von denen Einige ſich wieder 
dem Strike nicht anſchloſſen, indem dieſelben mit ihrem bisderigen Lohn 10 
frieden waren. Dieſen iſt nun von Seiten der ſtrikenden Geſellen in hier 
nicht wiederzugebenden Worten gedroht worden, nach Beendigung des Shih 
Revanche zu nehmen. 5 * 
Dieſes hiermit zur Steuer der Wahrheit. 


[2353] Die lerne te Bresfaus, 
A. Jordan. 


W. Sirowatlv. 


123200 


Sberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


8 — Im Hamburg ⸗Stettin⸗Berlin⸗Oeſterreich⸗Ung 
2 riſchen Verbande tarifirt „Eis“ in vollen Wag 
3 ladungen fortan nach Klaſſe D. * 
Breslau, den 15. Juli 1873. 12340 
* 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Gifenba) 


3 


N 
Thaler 5000 Schleſ. altland ⸗ 
ſchaftliche 3 proc. Yfand briefe, 


haftend anf einem der nachfolgend genannten, im Oels⸗Militſcher Land⸗ 
ſchaftskreiſe belegenen Güter 5 ! a 2340] 9 


Dobriſchau, Peucke, Stampen, Uloſehwißz, 4 
5 Aichgrund, Nieder⸗Jäntſehdorf 
kaufen wir oder tauſchen ſolche gegen Apoints gleicher Höhe mit 2 pCt. 
Aufgeld. 


Ich wohne jetzt in Breslau, Neue 
Taſchenſtraße Nr. 21. 


[823] 
M. Braun. 
„ Brennetei⸗Inſpector, 
früher in Vorne bei Nimkau 


g. 

Gutsverpachtung. | 

Das ber Stadtgemeinde Neumarkt gehörige, im Neumarkter Kreiſe 

belegene Rittergut Schlaupe mit einem Areal von 219.79 Hectaren 

(eirca 880 Morgen) fol von Johanni 1874 ab auf 12 Jahre ander⸗ 

weitig meiſtbietend verpachtet werden. . 2350) 
Hierzu haben wir einen Termin au 


Freitag, den 16. f d. J. Vormittags 


in unſerem Sitzungszimmer im Rathhauſe bierſelbſt anberaumt und 
laden Pachtluſtige zu demſelben ein. 5 f 1 
5 Die der Verpachtung zu Grunde gelegten Bedingungen können in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werben. Abſchriften derſelben werden 
auf Wunſch gegen Erſtattung der Copiglien eribeilt. 5 


Neumarkt, 15. Juli 1873. 5 
Der Magiſtrat — 


1 
+ 


Zur beſonderen Beachtung!! 
u wirklich preiswürdiges 
Rittergut 


wird Bahnſtation der Berlin⸗Breslauer Bahn nächſt dreier Fabri 
Niederſchleſtens. — Areal 230) Morgen incl. 140 Morgen ſehr gute Ml 
fen, ca. 1200 Morgen gut beit. Forſt. (Tore 80,050 Thlr.), Reſt⸗Acker 11 
weg kleefäßig, guter Weizen⸗ und Roggenboden. Gebäude neu und m 1 | 
mit elegantem großen Schloſſe, mit Environs im 32 Morgen großen Mt 
Eichenpark gelegen; dazu geh, eine neue Stärkefabrik und Gaſthaus a 15 
1600 Morgen ein bedeut. mächt. Braunkohlenlager, durch das Brela 
Bergamt couſtatirt. Invent. leb. und todtes ganz vorzüglich und com lell 
Preis 175,000 Thlr., Anzahl. 60,000 Thlr. Näberes Selbſtläufern. 
[765] G. Strohbach, Breslau, Oderſtraße 19. 


— — 


1 
Präservaliv gegen Cholera. 
Seidel & Co., 


Breslau. 3 


6423 


Zweite Beilage zu Nr. 329 der Breslauer Zeitung. — Freitag den 18. Jul 1873. 


— Er 8 


— ———— 


Vereinigte Königs- und Laurahütte, 
Actien-Wesellschaft für Bergbau und Hüttenbeirieb. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 17. v. Mts. fordern wir diejenigen unserer 5. ionä | = 
nahme der Interimsfcpeine auf unſere Actien 2, Emiſſton und die Einzahlung de rauf Malteser r 1 m 


40 PCEt. Capital und 
20 pCt. Agio | 


bis zum heutigen Tage nicht bewirkt haben, hiermit ergebenſt auf, dies vom 16. bis zum 26. d. a 
bei der n p 155 danse p r fen i bien, Gharlotteufzaße Nr. V, . ibn 
ür die verzögerte Zahlung find 8 Pt. Zin „Juli bis zum Zablungsta u. 
Berlin, den 15. Juli 1873. blungstage gleichzeitig zu erlegen. 


Der Auſſichtsrath. 


von Kardorfi. von Bleichröder. 


TEE Die Sanditeinbrüche und Steinmek-Werfitatt a 197 1 0 [rar] Erledigte i 
— 5 1 Caspar Pandleih Comptoir h — 
zu ente e 2 i erg i. Schl. giebt Gd in dere ob Gera d Gener al # Direr Or - Stelle. 


; d bearbeiteten Wirkftüde von beſtem, wetterbefländigem | Henn Dieerelion. äungen unter | 
liefern alle rohen und bearbeitete ſt e HEM ſtrengſter Diecret Die durch den Tod unſeres bisherigen 
neral-Ditecors, des Herrn Ernst Born, 


8 Material, gleichotel welches Quantum und Größe, zu billigſten Preiſen in HAHN ie 
kürzeſter Lieferzeit. 15 4— 5000 Thlr. Ge 


qqq ͤ !!!.!!! TT N Ta M e in 070 Ode 3 
.... 3,99 4:50 179009 1 Beben Punta e Seed e 5 ae 1 fe 
. j 1 10 3 f Junkernſtraße Me. 7, 1 Tr. vente. 2 k 2 ) 5 
3 Schrwichtig für Hausfrauen, Wischer u. Wäſcherinnen 2 ig kächſaer wagte] _Duahfeirte Bewerber werden un Ta 
3 | kaiſ. königl. ausſchl priv. & | mit 15000 en Kenn mi ru baldigſt ſchriftlich bei unſerem Vorſizeüden, 
3 Waschmethode 2 b e dene e dem Peirn Franz Remy in Bendorf zu 
8 ‚des Franz Palme in Hrantenam., Böhmen, S _____ 120) melden. 5 n 
© we l nd eine e d e enen 2 „Desinfeckionepulver. „ Haupterſorderniß ift eine gediegene wiſſen⸗ 
> ie I ktingem me Aber nine ende er age uno Isnfigen Ichaıfen Ahnen 5 ö. 14-2 Sır, Ct 44 biß ſchaftliche und practiſche bergmänniſche Aus⸗ 
Sn e e Fliegenppier ldung, verbunden unt Kenntuiß. des Hüten, 
2 mau nie SR Birke She elle ee pi bg 2 oe Sir eden e, WEINE und Erfahrung im Verwaltungsſach. 
& an ni 5 ag ae d ai en — meine ganz ſicher 90 Mottenpulver, Ems, den 12. Juli 1873. 5 
4 Ihe, ans nn Beat, hate Milde ned mal 1 de al, an, en e ni > Mottenkerzen, D er MNuffichts⸗Math 
Dieſe meine ache iſt ſo ſicher, daß ſch ar bervHicleR Tann, einem 1925 Pr Beſteller das © Mottentinctur, der Geſellſchaft d es Em ſer Blei⸗ 
3 mir geſandte Honorar von 2 Fl. 5. W. zurückzuſtellen, wenn in meinem geſandten Recept, welches ſich 54 betennt als Univerſal⸗Vertilgungs⸗ und Silberwerks 
i . ß 
Sees sse Wie er 82 2 Die Fruchtſäfte⸗Fabril 
777CCõĩðVyç. a 828 N 2 
| 10 2 in 4 25. 10, 15 1,20 Sar, 882 Joh. Eckart in München 
1 n 2 r. S 88 eupfieblt ihre reingebaltenen naturächten Fruchtſäfte, namentlich: 
d ers 4 er enWwer 9 r 0 [ = e n 55 eee Von Letzterem werden allein 
: 2 Wanzentod 2 25 E bezüglich der ualität ale des Belle Bone gebeten en 
3% welche kaum ein anderes Elabliſſement zu leiſten vermag. 


Maſchinenfabril, Eiſengießerei und Dampfleſſelbauauſtalt“ Sgwaßen⸗ Pub K 
in Halberſtadt. u Sch Echwart, blauer 2 | Schoeder & Petzold 


Anfertigung von Dampfmaſchinen aller Art, insbeſondere auch Dr. Graefe’s J 
1 Turbinen, Mühlen⸗Anlagen, Einrichtungen für ‚Augenwasser Breslau, Zwingerſtraße 8, 
1 halten ihr Lager künſtlicher Düngemittel den Herren 


2 14 te Erle rer 
Bergwerke als Specialität. |=:.:.2% | Lewis sr ee 2 
5 A rt durch dieses so weltbe- 
Ferner für Zuckerfabrilen, Brauereien und Brennereien, Fü Dear, slainden Verkäufe. Salon⸗, Land⸗ und 
Rohguß jeder Gattung, beſonders für Vauzwecke. Lienen egen Ar gent Sen e Mafferfeneriert, 
Fertige Rohre in allen Dinenfionen. _ Nr es er eee ea 


1 Thlr. excl. Verpack. durch ] durch die Annoncen ⸗ Expedition von Weidenſtraße 35. 
EIER 
148. Piß. Lotterie. 


[22 


L. Roth, Berlin, Friedrichstr, 64. 


SS — — — 
in ſeit 16 Jahren in einer größe⸗ 


ſenſtein & Vogler in Breslau, 
g 29. 12308 


S S S SSS . 


in Ein eiſerner Brunnen⸗ 


vinzialſtadt betriebenes 27 5 
Hugo Meltzer 9 Gedruckte Antbeil⸗Looſe 2. Kl. FKürfäner-, ur und Migen-Ger [ x Vill 9 — Ständer 129 
Gi f 5 1 4 % "ns "Isa ſchäft mit einem Umſatz von circa K egante ua ſteht zum Verkauf Neumarkt 20, 
ürtler U. Br once-Ar beiter In Breslau, 736 18 94% 2% 1% 20 % 40000 Tol. it fofort mit oder ohne | mit Stallung für 6 Pferde, ſchonem und im Cigarrenladen zu erfragen. 


Dane Aae gie u 135 1 12 an Land, 1 Stunde f 2 
en. 
7 eee e pon e e ae Petroleum⸗Gebinde 
annehmbar. Adr. unter Nr. 90 durch] Preis 7000 Thlr. bei 3 dis 4 Mille kaufen zu höchſten Preiſen [754] 
F ͤ ͤ . == SSTURLARTer. PDees EA 0. 
* Preise zahlt a ee Büttnerſtraße 32. 
N e - Seeſal on 
IRB altes Bois und Qilier, ua Pan 2 0m = Ziegeln, f 
; e ee ee aer r . ee . Sea W. e Se za 
Eine leiſtungsfähige . ba Für Bauherren. Menerzele M. Bol ee e e e d de Wertach dae 
a 15 iemerzeile Nr. 20/21. Bei Partien billiger. 2 
Schneidemühle eee be Fe holen ee Stück pprungſihige 
in holzreicher Gegend wünſcht mit einem ( geigaanvader Wilen band wegen N : ber. Banbeder Bäder, Original⸗Holländer⸗ 
ößeren Holzgeſchäſt oder Techniker in ele r n e cräſervativ, Stoermer & Mohr, 
g eren 0 zge cha 0 in zeichneten [1031] Hard Schmiedebrücke 54 B ll 
dauernde Geſchäftsverbindung zu treten F Sänniik, ulamı Immer TE] [im a 
A > zur Anſicht ber.it liegen, empfiehlt ſich[ meug. nach den Erfahrungen bedeu-| Der vom [2343] zum Verlauf. 
, e r e e f Reine . , Dom. Mans nh g eee 
En mn er —— = Bethke. theke zu Llſſa in Bosen 1225015 annoneirte Flachs iſt verkauft. Se e 


Ferner Voll⸗Looſe 
für alle 4 Klaſſen giltig. 
% „% „ BER ER 


m 
= 
= 
2 
E 
8 


Schuhbrücke No. 23, 


empfehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 
sülberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 
daselbst alte Bronce- Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

te Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in N 


84 
* 70 35 177 8% 4 2% 1% 
verkauft und verſendet gegen 
Einſendung des Betrages oder 
Poſinachnahme 

„Juliusburger, Breslau, 
Lott.⸗Compt., Roßmarkt 9, 1. Et. 


dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 


— 


SS S .3:@" 


— 


En ger gene ra En 


-ovin Frische 
Schöne Güter reife Ananas- 
eee Trüchte 
eher den Mr, Ausl. 2 bis feinste 2 
30 Mill . 


0 Mille. [744] 
a Wen Je So. Maroccaner 


Bee Br — EZ Der 8 
r 


ar 


. Ein Paar fehlerfreie [Fin junges Mädchen von ange: 

ſtarke braune [2238] Gimme chen Een ga 

Zeit in einem Damen⸗Confections⸗ 

1 Wagenpferde, Geſchäſt ferbirte, ſucht ſogleich ander⸗ 

Wallache, 5 und 6 Jahre alt, ſtark] weitig Stellung. Anſprüche beſcheiden. 
gebaut, 3 Zoll groß, ln zum Ber: | Gef. Off. unter A. 91 in den Briefk. 
der Breslauer Zeitung erbeten. [753] 

r Dom, Kempa I] 
Ofttomo, Ein junger Kaufmann, 


Ein Paar NM app: welcher mehrere Jahre in einem hieſi⸗ 


in Commis, der vor Suren feine ub. S „., deut 
E Lehrzeit beendet, findet in meinem 1 ſuch Dt eg 
Specerei⸗Geſchäft ſoſortige Stellung. Brieſkaſten der Breslauer 


Tarnowitz. [250] Martin. 5 Mn 
Einen Commis „in Bäch 


(Speceriſt), welcher die einfache Buch⸗ tion von 50 T 
Hauch bperſteht und eine ſchöne der au 

Handſchrift beſitzt, auch der polniichen | tabello 
Sprache mächtig iſt, ſuche ich per kann als Werkführer in m . 
15. Auguſt für mein Colonialwaaren⸗ bäckerei bei vorläuft Thl. 


5 [lachen, 5 gen Waaren⸗Engros⸗Geſchäft im Lager 
er u 390 Nr al Bor Datteln a an Mech und Comptoir ibätig war, wünſcht und Deſſillations⸗Geſchaͤft en gros lichem Gehalt, fr Bret, fr 
den, 70 Mra. Wieſen. Preis 40 Mille, U a lenburger, elegante verbeſſerungshalber, gleichviel in wel⸗ und en detail. 259] [Wohnung und Beheizung fofor 


3° :1ch cher Branche, per 1. October e. ander⸗ 
N Bägen⸗ weitig Stellung. Gef. Off. an die 
Annoncen = Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau sub C. 3903. 


in erfahrener Kaufmann ſucht 
ſchafkecung im ſcreſtlichen Arbeiten. 
äftigung in ſchr en Arbeiten. 
Adr. * 3.40 poste rest. Breslau. 


Samſon Eisner in Beuthen OS. f 


Stellenſuchende 


junge Kaufleute aller Branchen kön⸗ 

nen durch mich gegen mäßiges Hono⸗ 

rar ſtets gut placirt werden. 

[2344] J. Guttmann, Kattowitz. 
1 Gr.⸗Matke zur Rüdir. beizufügen. 

Ein junger Mann, im 


Militär⸗Penſionäre, 

e e need ,, Als Erpedien J e uns 
„auch mit dem Kohlen⸗ un ein im Rechnen und Schreiben 2 ; 

Holzgeſchaſt vertraut, ſucht p. 1. fach c. geübter militärfteier junger Mann ſich unter Einſendung von Zeugni 


anderweitige Stellung. Stellung p. 1. August auf Comptoir und eines Lebenslaufs melden 
9 oder Lager, felbiger iſt pennen dem Rentamt Ponoſchau per Sale 


Gefl. Offerten erbitte 8. H. 100 oder 1 
poste restante Creuzburg OS. in einer Güter⸗Expedition 100% 5 . 
Gefl. Off bittet man u. d. Ebiſfre 5 Cin junger Mann, A5 


Für mein Pu , Weiß⸗ rien, ſucht per 1. Auguſt c- eine Seil, 


Anz. 10 Mille, Reſt 10 Jahre feſt, 
5 empfehlt Hörder, Grabsch Nr. 6. 


— 3 einer größeren Stadt Nieder⸗ 
e Schleſiens an der Gebirgsbahn 
iſt ein ſeit langen Jahren mit ſehr 
gutem Erfolg betriebenes Material⸗ 
And Schnittwaaren⸗Geſchäft ver⸗ 
bunden mit einem Leinen⸗Garn⸗Ge⸗ 
2 feet pachtweiſe zu übernehmen. Es 
ſteht dem Pächter frei das Lager nach 
Uebereinkunft mit zu übernehmen. 
Die großen bequemen Loeglitäten 
eeignen ſich auch zu jedem anderen 
Geſchäft. Directe Offerten sub B. B. 
340 an die Anuoncen⸗Expedition 
bon Haaſenſtein und Reale in 


Goth. 
OCervelatwurst, 


Strassburger 
Gänseleber- 
Pasteten, 
Westph. 
Pumpernickel 


und 


Wallach, 7 Jahr, 7 zöllig, auch Wagen: 
pferde ſind zu veikaufen auf dem 


Dominium Mangſchütz 
Kr. Brieg. Die Pferde ſind den 21. 
Juli zum Markt in Brieg, Nandel's 
Hotel, [2342] 


Der Pferde⸗Dünger 
von ca. 40 Pferden iſt ab 1. k. M. 
zu verpachten Noſenthalerſtr. 4. 


Stoermer & Mohr, 


stante Waldenburg i. Schl. [739] 
Schmiedebrücke 54. 


in junger Mann, Maurer, prak⸗ - 
E liſch ausgebildet, im ER Urrmiethungen und 


Veranſchlagen bewandert, wünſcht Miethsgtſucht. 
ſogleich oder zum 15. Auguſt Engage⸗ i g 
ment. Gefl. Offerten ſind 5 5 2.80 e — Sor die gell 


E bee 5 O. 14 rest. Hoſpoſtamt Dresden 
— ee und Wollwaaren⸗ einzusenden. [741] Ganges in einem biegen 
7 d Ein neuerbautes Haus mit 27 Gefl. Offerten erbittet man u 
25 utem Geſchafte (Specerei und Geſchäft ſuche ich einen tüͤch⸗ A. E. 16 poste restante Breslau. 
I Bier), im Mittelpunkte der Stadt fehl 23391 tigen jungen Mann, der die Branche 

= gelegen, foll See DRAN fen empfehlen [2339] kennt. 23191 Ein Lehrling 
Bedingungen en . Kn iftfrei j Gr. ⸗Glo gau. 

2 ] us Tineol‘, giftfreied Vertilgungs⸗ 8 f 0 
Be ‚ale ae ford berten 15 5 Gebr Bu & J mittel für Motten, Schwaben, 20 Lazarus Wolf Moses. 5 Au meinem Modewaren 
N auch verpachtet werden. Das Hollieſeranten en u dal. In Schachteln a 1 Thlr. . werden. fections⸗Geſchäff Pian 
NNagßere zu erfahren bei L. Ma⸗ 5 & 10 Sgr. und & 5 Sgr. borrätbig Ein jung. perh. Kaufmann, in der - li 
A aſſe, Schweidnibz. [2325] Sr. Königl. Hoheit des in fees debe bee Je und nd Sue r als g abr Corein ef, jet ang enn 
5 ereigeſchaften des In und Auslandes] mehr a ren in einem größeren 5 
er Kronprinzen von Preußen. und bei den Erfindern [73 Slabuſſement als Fabrik 918 5 in 


4 ſucht perſönl. Verhaltniſſe 
alber anderweit geeignete Stellung, 
womöglich in einem induſtriellen Eta⸗ 
blifjement, wo ſich ihm ein ausge⸗ 
dehnter Wirkungskreis bietet. Beſte 
Referenzen. Gef. Offerten sub T. 2554 


In Beuthen OS. 


it ein Haus, verbunden mit gang, 
barer Reſtauration nebſt Garten, 
welcher ſich auch zu Bauplätzen eignet 
aus freier Hand zu verkaufen. 


Ohlauer-Str. 7677, 
3 Hechte. 


CCC ( KKK 
Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


= ten werden unter J. K. 100 Wegen eines anderweitigen g i befördert die A Gpedition von i i 
5 e Beuthen DER 005 Wen e ift 55 einem, e Inſertionspreis 14% Sgr. die Zeile. Rudolf Mofe in Berlin. : [2330] tr der Bresl. Ztg. 2557 Reuſ cheſtra be & 6 3 
Feilen. quenten und bon Touriſten flar Teer Tor C 
Eine lathol. Erzieherin] Ein Commis, „der men: Samt: Preda de und egen teten d ee 


Müple ſuche ich einen tüchtigen 


beſuchten Bade Schleſiens in der 
Nähe des Rieſengebirges ein 
mit gutem Erfolge betriebenes 


Conditorei⸗Geſchäft 
billig zu verkaufen. 


Nachricht ertbeilt Rud. Moſſe's 
Annoneen⸗ Expedition (H. Kuh) 
in Hirſchberg i. Schl. [2349] 


Ein neu gebautes Wohn⸗ 


alls, zwei lagen boch, in einer die mit der uße und Weiß⸗ 

arniſonſtadt Niederſchleſtens am dance Dakar 18 
Markt und Nebenſtraßen⸗Ecke elegen, I traut iſt, finden vortheilbaſtes 
enthaltend 9 größere und kleinere Engagement. V. Kronbeim 
Wohnungen, iſt unter ſoliden Bebin⸗ [2332] Gr.⸗Glogau. 


gungen baldigst zu berkaufen. i 

Aid eren u) ee RD Fur ein [2337] 
unoncen⸗ edition von udo 

Moſſe in Berlin. 220% feines Pußgeſchäft 

„ Te [in einer größeren Propimialſtadt 


/ : Schleſiens wird eine tüchtige 
Eine Brauerei, Direetri 


e ee LO NNEFENEE 1er e m bin, 
ilienverhältniſſe halber preiswerth | bei hohem Gehalt geſucht. dun⸗ u Bedingungen werden 
zu verkaufen. Offerten nimmt ent⸗ gen Deich man 1 SE Ranger An tüchtigen Verkäufer. recht bald erbeten. a [204] 
gegen A. Meerz, Annoncen⸗Buregu, Berlin, Jeruſalemerſtraße Nr. 22 zu] Antritt per I. Auguft oder 1. Sept. e. Gleiwitz, im Juli 1873. 

Dels i. Schl. [262] richten. Herrmann Peiſer in Trebnitz. M. Krimmer. 


2 05 der Nähe von Gnadenfrei iſt 
> eine ländliche Beſitzung mit ganz 
uten Gebäuden, mit und auch ohne 
ecker, aus freier Hand zu verkaufen 

und eignet ſich dieſelbe zu einer Fabrik⸗ 
Anlage. Auskunft ertheilt obere, 
Gerichtsſchreiber in Ober⸗Peilau I. 


Brauerei⸗uUtenſilien⸗ 
‚Verlauf, 


1) Ein kupferner Keſſel, fait neu, 
enthaltend ca. 1700 Liter; 

2) Eine kupferne Bier⸗Druckpumpe; 

8) Eine kupferne dreiflͤgliche Würz⸗ 
maſchine; 212] 

4) Eine Doppel⸗Darre, beſtehend aus 

10 Stück Dart⸗Horden, vor drei 

5 Jahren gebaut, mit einem Ge⸗ 

bdammt Flächeninhalt von 432 

Qu -⸗Fuß und eiſernen Cylindern 

N zur Feuerung, ca. 60 Fuß lang, 

lind zu verkaufen in Gr. Peterwitz 
bei Ratibor von A. Böhm. 


Einige Tauſend Stück 


Quart flaſchen 


Eurze Form) 1728 


die erſte Etage, beſtehend in 5 großen 


welcher das Band⸗ und Strumpf⸗ 
waaxengeſchäft erlernt und gut em⸗ 
pfohlen, findet Engagement bei 
Hermann Nofentbal 
[214] in Hirſchberg. 


Ein mit dem Weingeſchäft nach⸗ 
weislich vertrauter, zuverläſſiger 
junger Mann findet Stellung bei 
Eduard Goldſtein & Co., 
[2309] Weinhandlung, Ratibor. 


Ein Deſtillateur, 


der zugleich für den Detail Ve käufer N 
fein foll, polniſch ſpricht, kann fofort| praktiſch und Iheoretifh gebildet, dem 
oder per 1. Auguſt placirt werden. gute Zeugniſſe und Empfehlungen zur 
[264] S. Schüller in Zabrze. Seite ſtehen, ſucht zum 1. October c. 
m nr feine ſelbſtſtändige Stellung. Gefl. 
Einen praktiſchen [270] Bla le 1 unter ve Chiffre 
0. 29 an die Annoncen⸗Expedition 
D eſtillateur von e & Vogler 15 Bres⸗ 
ſuche ich per 1. September für mein lau, Ring 29, richten. [2335] 
Deſtillations⸗Geſchäft. 5 = E 

Samſon Eisner in Beuthen DS. In meinem litbographiſchen Inſtitut 
Fur mein Zug und Mobewaaren: Selen eines geichwen. und zweier 
uch⸗ Stellen eines Zeichnen⸗ und zweier 

Gagat ſuche ich einen 1763] See a zu 5 1 5 


ndet für drei Kinder von 6 bis 9 

ahren auf dem Lande in der Nähe 
von Brünn bei 200 Thlr. Honorar 
bom 1. September oder 1, October ab 
Anſtellung. Offerten bittet man mit 
Abſchrift der Atteſte unter der Adreſſe 
B. K. poste restante Kalkau bei Neiſſe 
einzuſenden. J 


zum ſofortigen Antritt. [263] 
F. Ziegenhorn, Landsberg OS. 


in Seeretär mit voller Quali⸗ b 
Na für den Juſtiz⸗Subaltern⸗ 
dienſt ſucht Stellung. Directe An⸗ 
fragen unter der Adreſſe: „L. D. bei 
Herrn Krüger, Breslau, Friedrich: 
Wilbelmſtraße 40 d. [743] 


Ein verheiratheter Wirtbſchafts⸗ 
Inſpeetor, 30 Jahr alt, ee 


FT ⁴ 


Zu vermiethen 


Reuſcheſtraße Nr. 48 
pr. 1. October e.: ein großes Ver, 
. e a Rebenräumen; 
. fofort; 2 Remiſen un 
heller Lagerboden fur wa e 


etreide. Ps \ 

_ Näheres daſelbſt im Comptoit part. 
Ein Laden mit Schaufenſter, 17 % 
nung, auch hellen Kellern, ab Mi 
chaelis z. berm. Gr.⸗Scheitnigerſtr. 168, 
chmiedebrücke Nr. 57 ift die erſt 
Etage, auch zu Geſchäftslokallil 
geeignet, zu vermiethen und bald he 
siebbar. Näheres daſelbſt. [800 
ine Waaren⸗Remiſe iſt Büttner 
Nr. 5 zu Mcchaeli 1 


Eine im Putzfach gründli 
erfahrene Dlreklels. und ein 
tüchtige gewandte Verkäuferin, 


2 


— 


aße 
verm. Nah. beim Haushalter daſel 


Breslauer Börse vom 17. Juli 1873. 


Be Inländische Fonds. Intändische Elsenbahn-Prioritäts-Obligatlonen, Industrie- und diverse Actien. Preise der Cerealien. | 
ga | Amtl. Cours. Nichtemtl. C. Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamt! C.] Feststell i u 
Pros, Cons. Anl. 44 | 104%, B. 8 Freiburger 26 % bz 2 BEL AceGes | ungen ger städtischen Marktdeputation 
do. Anleihe. 47 101% B — dose „er; 98% B. — 1. Möbel 5 — 93 B. Un Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
do. Anleihe .. 4 96% B. — Oberschl. Lit. E. 3 82% B = do. do, Prior. | 6 — 90 B. pro 100 Kilogramm.) 
St.-Schuldsch. | 3 894, B. — do. Lit. Ou. D. 4 90 G. — do. A.-Brauer. . Waare feine mitila‘ are 
do. Präm.-Anl, 30 125% B >= do. Lit, FE. 4 99% B. — iesner) | 5 — = . — — — 
Bresl.Stdt.-Obl. 4 — — do. Lit. G. 4 99% B. do. Börsenact. 5 = 199 B. Weizen weisser. 912 —.——1 9 
4. 0. 4 8% G. — do. Lit. H.... 4 99% B. Br do, Malzactien | — —— — do. gelber... 9 6— --—. -| 8028 
Bchles,Pfandbr. 38 82% bz — do. 1869. 5 102% bz — do.Spritactien | — — — Roggen 6 JE 6 
do. neue 82 E. — Cosel-Oderbrg. do. Wagenb. G. 5 = — Gerste 6012 —— — 
a0. Lit. A. 4 92 bzB, — . 4 = a Donnersmhütte | 5 = 66 G. Hafer 5. 12— —— 
do., do. neue 4 91 etbzB, — do, eh. St.-Act. 5 — — Laurahütte..... 5 1745 bz pul74 5b Erbsen 514——.— 
j do. 44 | 9% G. — R.-Oder- Ufer. 5 102 B. — Moritzhütte ... 5 70 bz@. — 
bel e u = Ausländische Elsenbahn - Aotl rer Fe ee 82 B 
C.. 4 I. 89½ G. — usländisohe Elsenbahn - Aotlen, emen — 2 B. 
15 05 le 199 f 25 Carl. Lude.- B. 5 — 97103 B. Sen. Risengien, 5 == — INotirungen der von der Handelskammer ernannten Commlesten 
Pos.Crd.-Pfdbr, | 4 90%, brd. — 5 1 8 288 G. | p-u.112%3%b au 10 5 — — zur Feststellung der Marktpreise von a 
E tenb. Schls. 4 93% üb — est. Franz. Stb. 8 . „ Gas.. = Se Raps und Rü 
re er = Rumänenßt.-A.|5 | 40% 0. m do.Immob, l. 5 — 73 6, 8 25 
Schl. Pr. - Hilfak 4 — 100 — Warsch.-Wien. |5 . 81% G. do. do, II. — — Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pl. 
Schl. Bod.-Crd. 4 94% bK 8.5 | — f do. Kohlenwk. 5 = = Boys 7125 —1 7|15/—ı 625 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — f — Ausländische Eisenbahn-Prlorltäts-Obllgatlonen. do. Lebenvers. | — — — Winter-Rübsen ......... 710 — 627] 6| 6|20/- 
2 55 5 Kasch.-Oderbg. | 5 = 81% G. do, Leinenind, |5 103 C. = Bommer-Räbsen ........ 1—1—!—I— || 1 
1 Ausländlsche Fonds, Krakau. Obge do. Tuchfabrik | 5 == == Deren lee _|- 
Amerik. (1882) |6 | 97%, 6. = Obligat. |4 | 79% ba — do. Zinkh.- Act. 5 8 75 G. Schlaglein . | Te ee — 
dio. (1885) 5 — 98% G. a nr 4 == — a 1% 97 = 
—. == 3 68, zur „ch. Fabr. . — 3 N 
era ale 8 60% B Centr.-Prior. 5 = = Ver. Oelfabrik. | 5 = 66 B. Heu 30—34 Bgr. pro 50 Kilogramm. 
Oest.Pap.-Rent. | 4 — 60% 0. FETTE Vorwärtshütte |5 — 70 G. Roggenstroh 9 Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. a 
j 1 3. * ( 
40 Loonc1860 2 95 4 2 = Bresl. Börsen- | Fremde Valuten, 
re % e [Ser Währeng | 90Yax » 8 Kündigungs- Preis 
e u — 0. Cassenver. — 7 est, z — - 8 
r 7850 do.Discontob. |4 | 88% 0. = dt. Bilterguldt | 9849% bu = e 
d 2 d 2° 5 BER 75 G. 0. Handels- u. fremd. Banknot. 99 7% b — ö 8 un 3 
28. Bod.-Ord. 5 = 86% 0 Entrep.- G. 5 75 G. — einlösb.Leipzig. | 99% br — Roggen 61 Thlr., Weizen 93, Gerste 62, Hafer 54 
186 5 5 5 51 G. do. Maklerbk. 5 — 99% ba Russ. Bankb; 80% bd. — Raps 85, Rüböl 19%, Spiritus 21. 8 
Turk. i Dr — do. MHakl.-V.- B. 5 — 928. ' | 
Ei 50 som do. Prv.-W.-B. 4 22 = Wechsel- Course vom 16. Juli, 
Infändisohe Elsenbahn-Stammaotlen un M- do. Wechsl.-B. 4 71½ B. — Aınsterd. 250 fl. k S. | 140% B. — . 
Be Prioritätsaotlos, std. Bank . |4 1% 68 G. do. do. . | 1398 = — Börsennotiz von Kartoffel-Spiritas. 
Br. Schw. -Frb. 4 114 B. — do. Prod.-Bk. 5 — — Belg. Plätze. KS. — Pro 100 Liter à 100 % Tralles 1000 21% bz 
do. neue 5 103 B. = Pos.Pr-Wchslb, | 4 — — do. : 2M. — = dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles — Thlr. — Sgr. — Fl. B 
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K. 0.-U.-Eisenb. 5 1244 8 — do, Centralbk. | 5 77 1 B. — [G.] Warsch. 908.-R. | 8 T. 80% G. — 
dd. St-Prior. |5 123 ½ B. — do, Vereinsbk, | 5 — 91% 0 [bz Wien 150 fl. k S. 89% G. = 
Bx Warsch. do. 5 — = Oesterr. Oredit |5 134 G. P. u. 134 T s do. do. M.] 88% bz — 
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